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Stat magni nominis utnbra.
Ein Programmartikel — nach einem Jahre.

Den großen Namen, den seit einem Jahrhundert das offizielle Europa nur als 
leeren Schatten der Vergangenheit zu behandeln sich vermaß, den weit über zwanzig 
Millionen unentwegt in ehrfurchtsvoller Liebe nennen, haben w ir vor einem Jahre 
an die Spitze dieser Blätter gestellt. W ir durften es tun, in der Zuversicht, daß dieses 
W ort Tat geworden und weithin sichtbar in alle W elt in dem Augenblicke, da die 
polnischen Legionen zum Kampfe gegen Rußland erstanden waren, untrügliches 
Zeugnis gebend von unserem nationalen Willen zum Leben. Aus der U rväter, Groß­
väter und Väter Gebeinen, die modern in Gräbern nah und fern, auf den Savannen 
Amerikas und auf San Domingo, in Spanien und in Italien, in Rußland und in Si­
birien, in jedem Winkel unseres Vaterlandes, in den stillen W äldern und in den weiten 
Fluren einer von Blut und Tränen satten Erde; aus der Ueberlieferung, den Taten 
und den Leiden von sechs Generationen ist diese Tat der polnischen Legionen er­
standen, und sie i s t  POLEN. Denn nichts Polnisches ist ihr fremd, keine Land­
schaft Polens, keine gesellschaftliche Schichte, keine Partei, kein Beruf, kein Glau­
bensbekenntnis. In den Legionen sind alle diese Unterschiede verstummt, wie sie 
überall und immer verstummen angesichts eines einzigen einheitlichen Aufraffens 
einer Nation, die vom Bewußtsein erfaßt ist, daß nun oder nimmer ihr Schicksal 
sich erfüllt. In solchen Stunden kennen die Leben und W erden schaffenden Kräfte 
der Nationen nur e i n Programm, keine Vielheit von Programmen, die dem Einen, 
Großen weichen müssen. Und dieses Eine, Große, Einigende steht für die polnische 
Nation in einem einzigen W orte an der Spitze dieser B lätter: POLEN.

Ein Jahr lang, zwölf Monate des Großen Krieges, an dem die polnischen Le­
gionen ihr glorreich Teil haben, steht nun der Name des Vaterlandes an der Spitze 
dieser Hefte. Er w ard hingestellt anstatt aller sonst üblichen publizistischen P ro­
grammartikel. Mitten im Kriege und im Dienste der Legionen entstanden, brauchte 
dank diesem Namen die Wochenschrift „ P o l e  n“ nicht erst in einem Program m ­
artikel ihre publizistischen Ziele zu verkünden. Denn sie sind eins mit den Zielen 
der Legionen. W er das Wesen und das morahsche Gewicht der Kriegsdienstleistung 
nicht versteht, die Polen über das Maß seiner gesetzlichen Pflichten dem erhabenen 
Monarchen aus dem Stamme Habsburg dargebracht hat, dem ist das Verständnis 
dieser Blätter verschlossen. Die Legionen mit ihren immer wieder sich erneuernden 
Reihen sind nicht die Tat der wenigen. Sie sind — wir wiederholen es — d i e  T a t  
d e r  g a n z e n  N a t i o n ,  was immer man sonst von den Spaltungen in dieser Na­
tion zu fabeln weiß. Sie sind ein Auszug ihrer kostbarsten Kräfte, ein w ahres V e r 
S a c r u m  jenes geistigen Gemeinwesens, das wir auf den Ruinen unseres Irdischen 
aufgebaut haben und dem alle Polen ohne Ausnahme angehören. Ihre Zugehörig­
keit zu diesem Gemeinwesen vermögen selbst die wenigen nicht abzuschwören —



und sie schwören sie auch nicht ab —, die von kleinmütigen Zweifeln befangen, es 
lieber gesehen hätten, wenn dieses V e r S a c r u m  daheim geblieben wäre, statt aus­
zuziehen, um unter den Fahnen Oesterreich-Ungarns die Sicherung der nationalen 
Zukunft, einen neuen, höheren Ausdruck des Gemeinwesens, die Erneuerung polni­
scher Staatlichkeit im Verbände der österreichisch-ungarischen Monarchie zu suchen. 
Nicht uns steht es zu, mit dem Kleinmute jener, mit ihrer Passivität zu rechten oder 
gar ihr Dasein der Außenwelt zu verheimlichen. Uns genügt es, daß es selbst bei 
jenen wenigen und selbst bei den Polen unter russischer Herrschaft kein anderes 
Schwanken gab, als das zwischen Passivität und der Wiederaufnahme des Kampfes 
gegen Rußland. Um so freier durften und dürfen wir von all diesen Dingen 
sprechen, weil w ir wollen, daß die Tat der polnischen Legionen von der W elt nicht 
unbeachtet und nicht unverstanden, und deshalb bei der künftigen Gesamtrechnung 
der Kräfte, der Richtungen, der Ergebnisse des großen Krieges nicht unberücksich­
tigt bleibe. Weil wir dies wollen, müssen wir den Außenstehenden g a n z  Polen 
zeigen, wie es ist, und nicht bloß einen Ausschnitt, das w a h r e  Polen, wie es ist, 
und nicht bloß ein von allzu liebevollen Künstlern geschaffenes Gemälde. Die Le­
gionen sind die in Reih und Glied zum Kampfe gegen Rußland und für die gemein­
same polnische Idee aufmarschierte polnische Allgemeinheit. Deshalb durfte diesem 
deutsch geschriebenen Blatte der Legionen nichts Polnisches fremd sein, keine Land­
schaft Polens, keine gesellschaftliche Schichte, keine Partei, kein Beruf, kein Glau­
bensbekenntnis.

So w ar denn von Anfang an der Wochenschrift „ P o l e  n“ der W eg fest vor­
gezeichnet. In der Geschichte der polnischen Publizistik das erste Organ, das sich 
der deutschen Sprache bedient, in der Geschichte der deutschen das erste, das aus­
schließlich polnischen Dingen gewidmet ist, mußte es, da es im Dienste der polnischen 
Legionen, im Dienste der nationalen polnischen Kriegstat entstand, auch das erste 
sein, das im Namen und als Organ von g a n z  Polen an die nichtpolnische Welt 
sich wandte. Einheitlich, monumental erzenen Gusses ist die Tat von Blut und Eisen 
der Legionen, von einer Erhabenheit, die in W ort und Schrift nur den gewaltigsten 
Schöpfungen dichterischer Seher zugänglich bleibt. Unsere Aufgabe, im Zeichen der 
Legionen als ein Ausdruck der Solidarität Polens und der polnischen Interessen vor 
Europa hinzutreten, können wir nur erfüllen durch langsames, den fremden Leser 
zur selbständigen Synthese erziehendes Zusammenfügen der Elemente, die von der 
Glut des Krieges und unter dem Hammer des Krieges in den Legionen so zur Einheit 
geschweißt und geschmiedet sind, daß sie voneinander nicht mehr zu scheiden. Das 
Ineinander und Nebeneinander von Landschaften, Schichten, Parteien, Berufen, Be­
kenntnissen in den Legionen hatte sich in diesen Blättern zu einem Nacheinander zu 
gestalten, das aber auch nicht entarten durfte, zu einem widernatürlichen Gleich­
gewichtskunststück über und zwischen all dem im Frieden Auseinanderstrebenden, 
das im Kriege in der allumfassenden nationalen Idee sich zusammengefunden hat. Die 
Legionen können für sich selbst sprechen durch ihre Saat und ihre Ernte auf dem 
Felde der Ehre. Damit aber die Welt, die nichtpolnische Welt, die Legionen 
richtig verstehe als das, was sie sind — als das eine Tat gewordene 
W ort POLEN — dazu mußten für g a n z Polen diese Blätter eine frei zu- 
gänghche Tribüne werden. W ir haben uns bemüht, der Welt die W ahrheit über 
Polen sagen zu lassen von jedem ohne Unterschied, der als Pole oder über 
Polen etwas sagen zu können glaubte, was ein nützlicher Beitrag zum Ver­
ständnisse der Legionen und ihrer Idee werden mochte; zum richtigen Erfassen 
jenes großen Namens, den seit einem Jahrhundert das offizielle Europa nur als 
leeren Schatten der Vergangenheit zu behandeln sich vermaß. Nicht durch Klagen 
und Anklagen über und wegen eines Schicksales, das nach unserer Ueberzeugung 
unverdientermaßen über uns verhängt worden ist, wollten wir unsere und der Le­
gionen Sache vor der W elt vertreten, weder als romantische Träum er von welt- 
geschichthcher Gerechtigkeit, noch als zerknirschte Büßer. Nur methodische Samm­
lung von tatsächlichem Materiale, besorgt von allen, die zur polnischen Nation ge­
hören oder, außerhalb ihrer stehend, zu solcher Sammlung Fähigkeit und Ehrlich­
keit mit bringen; nur die unentwegte und zielbewußte Arbeit von Realpolitikern, 
die auch vor unangenehmen W ahrheiten nicht zurückscheuen, kann in dieser un- 
romantischen und unzerknirschten W elt des W eltkrieges zu dem Ziele führen, das 
das Ziel der Legionen und das Ziel dieser Blätter ist. Und dieses heißt: D ie  s i e g ­
r e i c h e n  V ö l k e r  i n  d i e s e m  K r i e g e ,  d i e  s i e g r e i c h e n  N a t i o n e n



d e r  Z e n t r a l m ä c h t e  z u  ü b e r z e u g e n ,  d a ß  i h r e  I n t e r e s s e n  e i n s  
s i n d  m i t  d e n  I n t e r e s s e n  P o l e n s ,  daß die Sicherung i h r e s  Friedens, 
die Sicherung i h r e r  Kultur und i h r e r  Entwicklung die g l e i c h e  S i c h e r ­
h e i t  d e r  f r e i e n ,  f r i e d l i c h e n ,  n a t i o n a l e n  u n d  k u l t u r e l l e n  E n t ­
w i c k l u n g  P o l e n s  z u r  V o r a u s s e t z u n g  h a b e n .

Die geschichtliche Erfahrung hat uns gelehrt, d a s  h ö c h s t e  M a ß  v o n  
B ü r g s c h a f t e n  s o l c h e r  S i c h e r h e i t  i n  p o l n i s c h e n  s t a a t l i c h e n  
E i n r i c h t u n g e n  i m o r g a n i s c h e n  K o m p l e x  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h ­
u n g a r i s c h e n  M o n a r c h i e  z u  s u c h e n .  Seit zwei Menschenaltern hat die 
gesamte polnische Nation gelernt, in Kaiser F r a n z  J o s e p h  den höchsten Schutz­
herrn jener nationalen Erneuerung zu verehren, die sich im polnischen Lande unter 
Seinem Szepter in allen Einrichtungen frei entfalten darf. Der „österreichischen 
Orientierung“ der Polen — wie man es heute nennt — hat der Geschichtsschreiber 
des polnisch-russischen Krieges von 1830/31 in seinem W erke ein Denkmal gesetzt, 
und diese Ausführungen M o c h n a c k i s  aus dem Jahre 1834 haben als wertvolles 
Dokument auch in diesen Blättern einen Platz gefunden. Falsch aufgefaßte Ereig­
nisse eines Jahrzehntes unmittelbar vor dem W eltkriege, insbesondere die Zeit nach 
dem Zusammenbruche Rußlands in Ostasien, die Zeit der bosnischen Annexionskrise 
imd der beiden Balkankriege, haben in jenem Teile der polnischen Nation, der außer­
halb des jedem Volkstume gerechten Machtbereiches der Habsburger Dynastie unter 
ungünstigen Verhältnissen leben mußte, dieses sonst in ganz Polen mächtig wirkende 
Bewußtsein einigermaßen verdunkelt. Darauf näher einzugehen, ist hier nicht der 
Platz. Doch wir dürfen heute — ein Jahr nach Erscheinen des ersten Heftes dieser 
Zeitschrift — auf Tatsachen gestützt und ohne alle Ueberschwenglichkeit sagen, daß 
nunmehr über der Grenze des Habsburger Machtbereiches jenes aus geschichtlicher 
Erfahrung und aus geschichtlichem Vertrauen erwachsene Bewußtsein heller und 
klarer erstrahlt denn je in den hundert Jahren, in denen jede nationale Erhebung 
Polens gegen Pußland einherging mit der unentwegten und stets offen ausge­
sprochenen Hoffnung auf den gerechten Schutz der nationalen Zukunft unter dem 
Schilde des Hauses Oesterreich und auf Vereinigung mit Seiner Monarchie. Die 
{rlücklichen Kriegsereignisse eines Jahres, die Wandlungen, die es gebracht hat. das 
W achsen und Erstarken der Idee der Legionen in allen polnischen Landen, die fort- 
p"esetzte und nun fast vollendete Sammlung der Nation um. eine einzige Fahne, gegen 
die von Anfang an niemand offen auftrat, zu der jetzt auch die letzten Nachzügler der 
Passivität selbst im Königreich Kongreß-Polen vertrauensvoll emporblicken, geben 
uns heute mehr als je das Recht, an der Spitze dieses Blattes den Namen POLEN 
zu führen. Im Lager der Legionen ist heute die nationale polnische Idee. Das Opfer 
polnischen Blutes, dargebracht über das Maß gesetzlicher Pflicht, ist nicht ver­
gebens geflossen. Es ist zum Bande geworden, das nunmehr die unwiderstehlich 
srewaltisce Mehrheit der Nation zusammenhält in einem einzigen, von gleichem Be­
wußtsein geschichtlicher Notwendigkeit erfüllten Körper, der zur Vereinigung strebt 
mit dem einzigen Reiche freier Völker in Europa.

Niemand verm ag heute zu sagen, wie ferne oder wie nahe der Augenblick,
da die nur im Pahmen dieser Monarchie vorhandenen Bedingungen, staatsrecht­
lichen Erfahrune'en und «staatsrechtlichen Geschicklichkeiten sich beim Aufbau einer 
noinischen Staatlichkeit, bei ihrem Einfi^e^en in den schon vorhandenen alterprobten 
Peichsorganismus aufs neue bewähren dürfen, zu größerem Puhme der Dvnastie. zu 
größerem Glücke der polnischen Nation. Die Zuversicht, daß dieser Aiicrenblick 
kommen wird, ist heute wertvoller als alle Versuche ins einzelne e^ehender Pro- 
PTammentwürfe. Solche Zuversicht ist ein kostbares Geschenk an die Nation, er­
kämpft und dargebracht von den Legionen, die mit dem Eid für ihren Obersten 
Kriegsherrn ausziehen durften, um zu suchen, was nach dem alten Liede nicht ver­
loren ist. Und ein Geschenk der Ledonen ist es auch, daß wieder einmal im Namen 
der einheitlichen, in einer Idee geeinten Nation a l l e ,  d i e  i n P o l e n  g u t e n  p o l ­
n i s c h e n  W i l l e n s  s i n d ,  ohne Rücksicht darauf, was sonst daheim in Frie-
r!ens7eit sie trennen mag. in  d i e s e n  B l ä t t e r n  z u  W o r t e  k o m m e n  a l s  
V e r k ü n d e r  d e r  w a h r e n  W a h r h e i t  ü b e r  P o l e n  — der W ahrheit, die 
nicht aufhört Zeugnis zu eeben, daß ein Jahrhundert und mehr zu wenig ist. einen 
fT̂ roßen Namen zum Schatten herabzudrücken. ..Die Befrehmcr Polens — saete neu- 

Graf Jnlins A n d r a s s y  im imo'arischen Abgeordnetenhanse —. v^ar nicht das 
Kriegsziel.“ Und er hatte recht, da er damit das Verhältnis aller anderen Nationen



zum W eltkriege hat kennzeichnen wollen; denn diese Nationen führten und führen 
den Krieg um ihrer selbst willen. Mittelbar fällt aber das Kriegsziel der Nationen mit 
den Interessen Polens zusammen. Deshalb kann das Verhältnis der Polen, als Polen, 
zum W eltkriege nur e i n e s  sein : S t a t  m a g n i  n o m i n i s  u m b r a .  Und weil 
es, in unserer nun hundertjährigen Erv/artung, Sehnsucht, Voraussicht dieses Krie­
ges stets so w ar; weil es in diesem Kriege so ist; weil es nach diesem Kriege so 
sein wird als ein Naturgesetz und ein Qeschichtsgesetz u n s e r e s  Verhältnisses 
zum Großen Kriege; — deshalb haben wir ein Recht, auch diese Zeitschrift und ihr 
Programm als ein bescheidenes Stück vom Erbe der Legionen zu bezeichnen. Die 
Tat der Legionen ist eine Tat der W ahrheit. Unser Programm ist, d e r  W e l t  d i e  
W a h r h e i t  ü b e r  P o l e n  z u  v e r m i t t e l n ,  d u r c h  e i n  g e g e n ü b e r  
d e r W e l t  a l s E i n h e i t  a u f  t r e t e n d e s  P O L E N ,  z u  d e m  a l l e  P o l e n  
d e s  g u t e n  p o l n i s c h e n  W i l l e n s  g e h ö r e n ,  d e r  d i e L e g i o n e n  g e ­
s c h a f f e n  h a t .  Es ist ein Stück vom Erbe, das mit unserem Willen nicht verloren 
gehen wird. Denn nur allzu lange hat die W elt über Polen geglaubt, w as man 
o h n e  uns, und noch öfter g e g e n  uns sie hat glauben gemacht. Auf daß es in Zu­
kunft nicht wieder also w erde — s t a t  m a g n i  n o m i n i s  u m b r a .

Die Warschauer Hochschulen.
Die bekannte „ H a r t u n g  sehe Z e i t u n g “ ( K ö n i g s ­

b e r g )  veröffentlicht in ihrer Nummer vom 1. Dezember unter 
dem Titel; D ie  p o l n i s c h e n  H o c h s c h u l e n  i n  W a r ­
s c h a u “ einen mit der Chiffre „ P o l o n u  s“ gezeichneten Ar­
tikel, den w ir hier vollinhaltlich wiedergeben und den die 
Schriftleitung mit den folgenden W orten einbegleitet: „Von
einem genauen Kenner der W arschauer Verhältnisse, der lange 
in Polens alter Hauptstadt gelebt und studiert hat, geht uns, in 
Ergänzung unserer ausführlichen Berichte über die Eröffnung der 
dortigen Hochschulen, noch die nachfolgende tiefgreifende Be­
trachtung zu.“

Der 15. November des Kriegsiahres 
1915, ein ungewöhnlich schöner, sonniger 
Herbsttag, wird in der neueren Geschichte 
des polnischen Volkes e i n  e w i g  d e n k ­
w ü r d i g e s  u n d  f r e u d i g e s  F e s t  
bleiben: an diesem Tage wurden in der 
Hauptstadt Polens unter den Auspizien 
des Deutschen Kaisers, in Gegenwart der 
höchsten V ertreter der deutschen Militär- 
und Zivilverv/altung des besetzten Lan­
des, des Erzbischofs, polnischer Notabein 
und der Konsuln neutraler Staaten die 
p o l n i s c h e  U niversität und die p o l ­
n i s c h e  polytechnische Hochschule er­
öffnet.

So mancher deutsche Mann, der die­
ser, während des W eltkrieges doppelt er­
hebenden Feier bei:^ohnte, wird dennoch 
nicht ohne Erstaunen wahrgenommen 
haben, daß diese Tage ihr f e i e r l i c h e s  
G e p r ä n g e  k e i n e s w e g s  a u f  d i e  
F e s t s ä 1 e des altehrwürdigen Univer­
sitätsgebäudes und des großartigen, neu­
zeitigen Polytechnikums beschränkten, 
s o n d e r n  a u f d i e  g a n z e  S i r e n e n ­
s t a d t  a u s s t r a h l t e n ;  daß sie die 
Gemüter a l l e r  E i n w o h n e r  mit der 
frohen zuversichtlichen Erw artung er­
füllten, die im Bewußtsein eines bevor­

stehenden Glückes alles vergangene und 
gegenwärtige Ungemach vergessen 
macht. Akademische Feierlichkeiten sol­
cher Art pflegen doch sonst einen geistig­
aristokratischen Anstrich zu tragen, und 
die große Allgemeinheit nimmt sie gleich­
mütig zur Kenntnis, wenn sie des näheren 
darüber in den Tageszeitungen unter­
richtet wird. So mancher deutsche 
Mann, der vielleicht die Eröffnung der 
F r a n k f u r t e r  U n i v e r s i t ä t  im 
Kriegsjahr 1914 miterlebt hat, wird sich 
wohl ziemlich befremdet gefragt haben; 
wie kommt das, daß die g a n z e  B e ­
v ö l k e r u n g  W  a r s c h a ui s einen 
nicht bloß äußerhch so lebhaften, sondern 
auch augenscheinlich sie t i e f s t  i n n e r ­
l i c h  e r s c h ü t t e r n d e n  A n t e i l  an 
dieser Feierlichkeit nimmt, einen Anteil, 
der sogar in Friedenszeiten auffallen 
müßte?

Hier der Versuch einer Antwort!
Die beiden jüngst eröffneten Hoch­

schulen W arschaus sind als U nterrichts­
anstalten nicht neu; die Hauptstadt Po­
lens besaß schon seit langem ihre „Uni­
versität“ und ihr „Polytechnisches Insti­
tu t“. Aber beide w aren r u s s i s c h !



Beide w aren Z w i n g b u r g e n  d e s  
M ö s k o i w i t e r t u m s ,  polizeilich be­
aufsichtigte und von Tschinowniks hart 
gehandhabte W erkzeuge der rücksichts­
losesten Verrussung, die nebenbei den 
Sträflingen, vulgo „Studenten“, Gelegen­
heit gaben, sich medizinische, technische 
und andre Fertigkeiten anzueignen. Die 
polnische Sprache w ar ja in Polen von 
den Petersburger Tschinowniks politisch 
schon lange mundtot gemacht: sie w ar 
aus allen Aemtern, Stadtverwaltungen 
usw. verbannt und galt im öffentlichen 
Leben als ein frecher Eindringling, dem 
man kein W ort ohne strengen Verweis 
und Ahndung durchschlüpfen lassen 
dürfe. So wurde das natürHche Recht, das 
w i r  ja auch das göttliche nennen, von 
den byzantinisch-moskowitischen Macht­
habern in Polen auf den Kopf gestellt! — 
Aber der verbohrte „russische Staatsge­
danke“ umschlang mit seinen unentrinn­
baren Polypenarmen a u c h  d i e  Ki n -  
d e r s e e l e n :  schon in der V o l k s ­
s c h u l e  sollte das polnische Kind die 
trauten und geliebten Laute der M utter­
sprache vermissen und in die Geheim­
nisse der elementarsten Kenntnisse ver­
mittelst eines Idioms eingeweiht werden, 
dessen Fremdheit ihm die w iderw ärtig­
sten Schwierigkeiten bereitete und den 
Unterricht obendrein zu einem elenden 
Stückwerk machte. Die Kindesseele 
wurde systematisch mit Haß vergiftet: 
in den Mittelschulen w ar die Sprache 
eines K o c h a n o w s k i ,  S k a r g a ,  
M i c k i e w i c z ,  S ł o w a c k i ,  S ie n k ie ­
w i c z ,  W y s p i a ń s k i ,  einer O r z e ­
s z k o w a ,  K o n o p n i c k a ,  Z a ­
p o l s k a  ein kaum geduldeter Gegen­
stand, im Unterricht vernachlässigt, im 
Gebrauch — verboten und unnachsichtig 
bestraft! W er im Bereiche des Schulge­
bäudes e i n  p o l n i s c h e s W o r t  fallen 
ließ, und w äre der M issetäter auch nur ein 
achtjähriger S e x t a n e r ,  galt für — p o ­
l i t i s c h  v e r d ä c h t i g  (die moskowi- 
tischen Tschinowniks haben dafür einen 
besonderen verhängnisvollen Ausdruck) 
und konnte im Wiederholungsfälle von 
der Schule mit Schimpf und Schande ent­
fernt werden! Die r u s s i s c h e  Schule 
w ar vor allen Dingen und hauptsächlich 
eine R u s s i f i z i e r u n g s  - A n s t a l t ,  
k e i n e  S c h u l e  im westeuropäischen 
Sinne, vielmehr eine politische Pflanz­
stätte byzantinisch-moskowitischer „Kul­
tur“, wo die heranwachsenden polnischen 
Jünglinge z u  R u s s e n  g e p e i n i g t  
werden sollten.

Und w er endlich den Fährnissen die­
ser russischen Szylla entronnen und 
glückUch im Besitze des Reifezeugnisses 
w ar, geriet in die Charybdis der r u s s i ­
s c h e n  Hochschule. Ganz gleich ob Me­
diziner oder Chemiker: während der
ersten zwei Semester mußte er wiederum 
russischen Sprachunterricht g e n i e ß e n ,  
um sich wiederum einer strengen P rü­
fung zu unterwerfen. Und wenn der Stu­
dent (der Besitzer eines russischen Reife­
zeugnisses!) diese nicht bestand, bheb er 
s i t z e n  und mußte den Jahrgang (oder 
besser gesagt: die Klasse, denn die russi­
sche Universität in W arschau hatte jähr­
liche „Kurse“ mit festgelegtem Lehrstoff) 
noch einmal wiederholen. Die lernende 
Jugend Polens w urde also ewig mit dem 
Gespenst der russischen „Staatssprache“ 
geängstigt — was wunder, daß sie 
schließhch in der russischen Schule so­
wohl diese Sprache als diesen Staat 
fürchten, hassen und verabscheuen lernte! 
Diese russische Sprache, die im Namen 
des blindwütigen moskowitischen S taats­
gedankens in Polen die Rolle der bevor­
zugten Haustochter spielte, der alles, be­
sonders die polnische Jugend, hofieren 
mußte, w ährend die angebetete M utter­
sprache, in der man die ersten zärtlichen 
Laute mit den nächsten Verwandten 
wechselte, in der man die ersten Gebete 
lallte, die süßen Volkslieder sang, die 
Namen seiner Helden und Dichter feierte, 
die herrliche Vergangenheit sich aufrich­
tend durchlebte, die trübe Gegenwart er­
träglich machte und die ungewisse Zu­
kunft verklärte, — während dieses mit 
der polnischen Seele verw achsene g e -  
d a c h t e u n d g e s p r o c h e n e V a t e r -  
1 a n d als allerorten zurückgesetzte Magd 
öffentlich verstummen mußte und nur im 
stillen Kämmerlein flüstern durfte! . . . .

U n d  a l l e  d i e s e  D r a n g s a l e  
h a b e n  a u f g e h ö r t !  In den Hörsälen 
der W arschauer Universität und des 
Vv^arschauer Polytechnikums e r t ö n t  
f r a n k  u n d  f r e i  d i e  p o l n i s c h e  
S p r a c h e ,  lesen polnische Gelehrte vor 
polnischen Studenten, d i e A l m a M a t e r  
führt in ihrem Siegel den polnischen wei­
ßen Adler, beide Hochschulen haben ihre 
Selbstverwaltung, ihren Senat. Lehrkör­
per und akademische Jugend unterstehen 
nicht mehr der Machtbefugnis der russi­
schen Gendarmerie oder gar der schreck­
lichen politischen Inquisition Moskowi- 
tiens, genannt „ O c h r a n a “ ! Und als am 
Abend des denkwürdigen 15. November 
des Kriegsjahres 1915 j r o l n i s c h e  Stu­
denten der p 0 1 n i s"c h e n Hochschulen



in Öffentlichen Lokalen der Hauptstadt 
den hier wie eine verklungene Mär aus 
alten Zeiten anmutenden akademischen 
Sang „Gaudeamus igitur“ mit überströ­
mendem Glücksgefühl anstimmten, 
h o r c h t e  d a s  P u b l i k u m ,  anfänglich 
befremdet, fast erschreckt auf, um 
p l ö t z l i c h  i n  J a u c h z e n  u n d  J u ­
b e l  a u s z u b r e c h e n .  Die Freiheit der 
akademischen Jugend mochte den von 
der schweren Zeit gedrückten Gemütern 
eine andere, größere, ahnungsvoll ver­
gegenw ärtigen: die politische Freiheit
alles Polnischen, das der brutale Stiefel 
des russischen Polizisten nicht mehr in 
den Kot treten kann. . . alles Polnischen, 
dem auf dem heimatlichen Boden endHch 
sein natürliches Recht geworden ist. 
W a r s c h a u  i s t  p o l n i s c h  u n d  
d a r f  e s  — p o l n i s c h  s a g e n .  W a r ­
s c h a u  f ü h l t  u n d  d e n k t  p o l n i s c h  
u n d  d a r f  e s  o f f e n  k u n d t u n .  Das 
Polnische darf das geheime Treibhaus, 
wo es unter unsägHchen Mühen und 
Qualen vegetierte, endgültig verlassen 
und seine W urzeln wiederum in die va­
terländische Erde schlagen und aus die­
sem heiligen Boden frische Lebenssäfte 
saugen und unter freiem Himmel Sonnen­
licht trinken. Ach, w er faßt diese Freude, 
wenn er unser Leid nicht durchgemacht, 
wenn ers wenigstens uns nachzuempfin­
den nicht gelernt hat! . .

W ir waren gleichsam ein enterbtes 
Stiefkind, das frierend und hungernd in 
seinem Elend sich ins Märchenland flüch­
tet, um sich kümmerlich mit der willigen 
Einbildung zu trösten, da die grausame 
Wirklichkeit kein Erbarm en kennt. Da 
plötzlich w ird es in ein wirkliches Schloß, 
ins Schloß seiner Vorfahren gerufen, darf 
sich neben die Königstochter, seine 
Schw ester, setzen und die köstlichsten 
Speisen genießen, darf im Garten des 
Vaters nach Herzenslust wandeln, bunte 
Blumen pflücken, mit den Vögeln Zwie­
sprache halten, darf, ihnen gleich, fabu­
lieren wie ihm — der Schnabel gew ach­
sen ist — und das alles, ohne von dem 
fremden W ächter angeschrieen zu w er­
den.

Ja, der 15. November des Kriegs­
jahres 1915 w ar ein freudiger und bleibt 
ein verheißungsvoller Tag für W arschau 
und das polnische Volk. Von einem sol­
chen singt der biblische Dichter:

„Diesen Tag gab uns der Herr,
Laßt uns ihn feiern mit Wonnegesang!“

Die Immatrikulierungen.

Bis zum 1. Dezember hatten sich an der 
W arschauer U n i v e r s i t ä t  insgesamt 1210Stu­
denten im m atrikuliert; es war in Aussicht ge­
nommen, die Immatrikulierungen bis zum 8. De­
zember andauern zu lassen und spätere Anmel­
dungen nur in besonderen Fällen zu berücksich­
tigen. Die Behörden haben die B e f r e i u n g  
v o n  10 P r o z e n t  der Studentenschaft vom 
K o l l e g i e n g e l d ,  das mit 4 M ark für die 
W ochenstunde bemessen wurde, bewilligt. Eine 
Befreiung von der Einschreibgebühr in der Höhe 
Von 20 M ark wird dagegen nicht zugestanden.

Genauere Angaben über die Inskriptionen 
liegen vorläufig erst bis zum 19. November vor. 
Bis daain waren 841 Anmeldungen eingelaufen, 
von denen 41 zurückgewiesen werden mußten. 
Von den Anmeldungen entfielen auf die Rechts­
fakultät 131, auf die philosophische 60, auf die 
mathematisch-naturwissenschaftliche 149, auf die 
m e d i z i n i s c h - p r o p ä d e u t i s c h e n  A b ­
t e i l u n g e n  4 1 8 , auf die Pharmazie 41. Von 
den 800 bis zum 19. Novem ber zugelassenen 
Studenten waren J u d e n ,  also 34 Prozent 
der Immatrikulierten.

An der ''Polytechnik haben sich bis zum
1. Dezember 594 Studenten inskribiert, darunter 
15 weibliche. Die einzelnen Abteilungen weisen 
auf: Agronomie 30, Architektur 56, Elektrotech­
nik 57, B a u w e s e n  1 1 5 , C h e m i e  13 3, M e ­
c h a n i k  2 0 3 . Die Zahl der J u d e n  beträgt 
31 Prozent. Auch an der Technik dürfen 10 
Prozent der H örer vom Kollegiengeld, das 100 
M ark für das Semester als H onorar für alle be­
suchten Vorlesungen beträgt, befreit w erden; eine 
Befreiung von der Einschreibgebühr findet nicht 
statt.

• •
•

Die akademischen Senate.

Am 23. v. M. haben sich in den beiden 
W arschauer Hochschulen die a k a d e m i s c h e n  
S e n a t e  gebildet.

Zum akademischen Senate der U n i v e r ­
s i t ä t  gehören : Rektor Dr. med. Józef B r u ­
d z i ń s k i ,  Prorektor Prof. K o w a l s k i  aus 
F r e y b u r g  und die Dekane der rechts- und 
staatswissenschaftlichen Fakultät Prof. Alfons 
P a r c z e w s k i ,  der philosophischen Prof. Adam 
Anton K r y ń s k i ,  der mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Prof. Jan L e w i ń s k i ,  der Leiter 
der medizinisch-propädeutischen Abteilung Prof. 
Leon K r y ń s k i ,  die gewählten Repräsentanten 
des Lehrkörpers, und zw ar: der rechts- und
staatswissenschaftlichen Fakultät Prof. Anton K o- 
s t a n e c k i ,  der philosophischen Fakultät Prof. 
Józef K a l e n b a c h  und Prof. L u k a s i e w i c z ,  
der naturwissenschaftlich-mathematischen F akul­
tä t Prof. Edward L o t h  und Prof. Zygmunt 
W ó j c i c k i  sowie der vom Chef der Verwaltung



beim W arschauer Generalgouvernement aus der nates sind rechtsgültig, wenn mindestens die
Mitte der Mitglieder der rechts- und staatswissen- Hälfte der Mitglieder anwesend ist.
schaftlichen Fakultät erwählte Universitätsrichter Dem Senate der P o l y t e c h n i k  gehören
Prof. Ignacy K o s z e m b a r - Ł y s z k o w s k i .  an: der Rektor Prof. Zygmunt S t r a s z e w i c z ,  

Der Senat verwaltet die Angelegenheiten der Prorektor Prof. Juliusz B r a u n ,  die Dekane der
Universität allgemeiner N atu’*. Insbesondere be- Fakultäten: für Architektur Prof. Józef D z i e-
schäftigt er sich mit der Fürsorge um das W ohl k o ń s k i ,  Mechanik Prof. P a t s c h k e ,  Bau-
der Studentenschaft und sorgt für die Entwick- und Landwirtschaft Prof, Henryk C z o p o w s k i
lung der Universität. Außerdem steht ihm die und Chemie Prof. Tadeusz M i ł o b ę d z k i  so-
D i s z i p l i n a r g e w a l t  über die Studenten ge- wie die Repräsentanten des Lehrkörpers durch
maß den allgemeinen Vorschriften zu. Auf An- W ahl: Prof. Karol J a n k o w s k i ,  Prof. Henryk
trag der Fakultäten entwirft der Senat das Pro- K o r w i n - K r u k o w s k i ,  Prof. Ziemowit A r ­
gramm der Vorlesungen. Die Sitzungen des Se- l i t e w i c z  und Prof. Juliusz B r a u n .

Die Bevölkerungszunahme in polnischen Landen 
im XIX. Jahrhundert.

Von Professor Dr. Józef Buzek. (Fortsetzung.)
D ie A usw anderung aus Rußland nach den V erein igten  Staaten nahm  erst im Jahre 

1881 größ ere D im ensionen  an. V on 2,511.000 im> Laufe von 90 Jahren, im Jahre 1821 bis  
zum  Jahre IQIO aus Rußland nach den  V erein igten  Staa'en eingew anderten  P ersonen  ist 
der größ te T eil, näm lich 1,597.000, erst im letzten Jahrzehnt (1901 b is 1910) e in g e ­
wandert. W ir verm erken mit N achdruck, daß beinahe d ie gan ze U eb erseeausw an deru ng  
aus Rußland, aus den  historischen  Landen P o len s, aus den  baltischen  Provinzen und  
aus Finnland stam m t. In den  Jahren 1900 bis 1909 sind in die V erein igten  Staaten aus 
Rußland 681.432 Juden, 392.226 P olen , 140.226 Litauer und Letten, 127.136 Finnländer, 
85.418 D eu tsch e, 11.214 Schw eden, R uthenen und R ussen  nur 61.799 P ersonen anderer 
Nationalität 1850 eingew an d ert, w as zusam m en 1,501.301 E inw anderer ausm acht. Im 
Jahre 1910 sind in d ie V erein igten  Staaten au s Rußland 186.792 P ersonen  eingew andert, 
davon w aren 63.615 P olen , 59.824 Juden, 21.676 Litauer und Letten u sw . D ie polnische  
A usw anderung aus Rußland nach den  V erein igten  Staaten ist a lso  geg en w ä rtig  schon  
ein w en ig  n iedriger als d ie  jüdische, früher stand d ie  Sache um gekehrt. So sind aus  
Rußland in d ie V erein igten  Staaten im Jahre \899  — 24.275 Juden und nur 15.517 
Polen, im Jahre 1900 — 37.011 Juden und 22.500 P olen , im Jahre 1901 — 37.660 Juden  
und 21.475 P olen , im Jahre 1902 —  37.846 Juden und 33.859 P olen  ausgew and ert u sw . 
— Außer nach den  V erein igten  Staaten g e h t  eine ziem lich b ed eu tend e Anzahl von  A us­
w anderern aus Rußland nach anderen Staaten Am erikas. Im V erlauf der 30 Jahre 1871 
bis 1900 sind zum B eisp iel aus Rußland iüber (deutsche H äfen  45.279 P ersonen  nach Bra­
silien au sgew an d ert, 13.158 nach A rgentin ien , 17.019 nach Kanada und d iese  A usw an de­
rung steigerte sich noch sehr bedeutend  nach dem  Jahre 1900.

Von der ga liz ischen  A usw anderung nach Kanada und Parana haben w ir schon  
früher gesp roch en ; hier knüpfen w ir nur ein ige Z ahlen über d ie A usw anderung aus  
G alizien nach den V erein igten  Staaten an. W ir m üssen  uns dabei au ssch ließ lich  der am e­
rikanischen Statistik b ed ien en ; sie  g ib t d ie E inw anderung aus G alizien  und aus der 
S chw eiz erst seit dem  Jahre 1895 geson d ert an (eigentlich  seit dem  Finanzjahr 1894/95), 
seit 1899 g ib t sie  statt d essen  d ie E inw anderung der Polen , R uthenen und Juden aus 
O esterreich-U ngarn an. In den Jahren 1895 b is 1898 war d ie E inw anderung in d ie  
V erein igten  Staaten aus G alizien  und aus der Bukow ina noch ziem lich g er in g ; sie betrug  
nämlich im Jahre 1895 — 4324 P ersonen , im Jahre 1896 — 12.696, im  Jahre 1897 -r- 
5767, im Jahre 1898 w ied er 12.417, zu sam m en  a lso  35.294. V om  Jahre 1899 an nahm  
d iese A usw anderung b edeutend  zu, d ie Zahl der P olen , R uthenen und Juden, die aus  
O esterreich-U ngarn in die V erein igten  Staaten eingew an d ert sind , b etru g näm lich:

In den Jahren Polen Ruthenen Juden
1899 11.660 1.371 11.071
1900 22.802 2.832 16.920

1901—1905 171.244 46.293 82.176
1906—1910 227.103 95.166 70.f)36

1911 27.515 17.068 12.785
1912 30.649 20 875 10.757
1913 54.997 28.579 15.202



Von den 28.57Q R uthenen im Jahre 1Q13 stam m ten 3879 aus U ngarn, von den
15.202 Juden 3371; b ein ahe der ganze R est der Ruthenen und Juden, eb en so  beinahe  
alle P olen  stam m ten au s G alizien und aus der Bukowina. B eachtung verdient, daß noch  
im Jahre 1899 d ie jüd ische A usw anderung nach den  V erein igten  Staaten beinahe so  
zahlreich war, w ie d ie poln ische; d ie ruthenische A usw anderung war dam als ^noch
in ihren A nfängen und betrug nur den  achten T eil der poln ischen . V om  Jahre 1906
an g in g  die jüd ische A usw anderung ein w en ig  zurück, d ie p oln isch e A usw anderung hin­
g eg e n  nahm zu und b eson d ers d ie ru th en isch e; im Jahre *1913 w ar die polnische  
A usw anderung aus G alizien m ehr als d o p p elt so  zahlreich als d ie ruthenische und gegen  
fünfm al zahlreicher a ls d ie jüdische. B each tu n g verdient auch, daß d ie  polnische und  
ruthenische A usw anderung nach den V erein ig ten  Staaten hauptsächlich eine E rw erbs­
ausw an d eru n g (ze itw e ilige  A usw anderung) ist, d ie A usw anderung der Juden ist d agegen  
eine (dauernde) S ied lungsausw anderung. D as erhellt aus fo lgen d en  Zahlen: In den Jahren  
1901 bis 1910 sind in d ie V ereinigten Staaten aus Rußland, O esterreich, D eutschland u sw . 
873.660 Polen , 143.143 R uthenen und 976.263 Juden eingew andert. V on P olen  waren  
608.924 M änner, Frauen nur 264,736, i m Alter unter 14 Jahren w aren 79.809, im Alter 
von  14 b is 15 Jahren 772.859, im Alter über 45 Jahre 20.992 Personen. D ie Zahl der
Frauen und Kinder ist a lso  bei der p o ln isch en  E inw anderung verhältn ism äßig sehr g e ­
ring, w as auf eine E rw erbsw anderung (Z eitau sw and erun g) h inw eist. A ehnlich w ie  mit der 
p olnischen verhält es  sich auch mit der ruthenischen E inw anderung. D agegen  waren bei 
den jüdischen  Einw anderern 550.339 M änner und 425.924 Frauen, im Alter unter 14 Jahren 
standen 245.577 P ersonen , im Alter von 14 bis 16 Jahren .677.727, im A lter über
45 Jahre 52.959. D ieser verhältn ism äßig h oh e P rozentsatz von  Frauen und Kindern w eist
darauf hin, daß d ie jüd ische E inw anderung eine D auereinw anderung (N iederlassung) ist.

V iel größ er a ls d ie E rw erbsausw anderung nach den  V erein igten  Staaten ist g e g e n ­
w ärtig die S ach senw anderung (Sachsengän gerei) nach D eutschland, Dänem ark, Schw eden, 
Frankreich, in d ie w estlichen  Länder O esterreich s, nach Ungarn u sw . G enaue ([Daten 
besitzen  wir nur über die S ach sen gän gerei nach P reußen vom  Jahre 1907 an, das ist 
von d er Zeit an, a ls nach Preußen, u m  Arbeit zu suchen, nur Personen  einwandern  
dürfen, denen  die d eu tsche „F eldarbeiterzentrale“ Legitim ationen ausstellt. D ie Zahl 
der durch d ie „Feldarbeiterzentrale“ legitim ierten  Arbeiter b etrug in Preußen;

Im Jahre Polen aus Ruthenen aus Polen aus dem
Oesterreich Oesterreich Königreiche

1907—08 81.078 58.875 210.055
1908 -  09 86.050 75.102 216.405
1909-10 83.447 81.956 2i9.879
1910-11 77.567 82.718 253.143
1911—12 75.851 77.911 ą
1912—13 75.079 91.395 9

Aus d iesen  Zahlen erhellt, daß gegen w ärtig  jährlich m ehr a ls 330.000 P olen  aus 
O esterreich und dem  K önigreich nach Preußen ausw andern, um Erwerb zu suchen und  

'g eg en  80.000 bis 90.000 R uthenen aus G alizien. B eachtensw ert ist d ie Tatsache, daß die  
A usw anderung der R uthenen vom  Jahre 1907 an b ed eu ten d  zunahm , w ährend die S ach sen ­
gängerei der ö sterre ich isch en . P olen  vom  Jahre 1908/09 langsam , aber ständig  zurückgeht. 
D iese  T atsache steht mit der rechtlichen B enachteiligung der polnischen  Arbeiter in Preu­
ßen im Z usam m enhang. D ie preußische R egierung ließ näm lich die p oln ischen  Arbeiter 
aus O esterreich  und dem  K önigreich nur au snahm sw eise zu den  besser bezahlten  Ar­
beiten in der Industrie zu, sie  überHeß ihnen gew öh n lich  nur den sch lechteren  Verdienst 
der Landwirtschaft. Es g en ü g t anzuführen, daß im  Jahre 1910/11 nur 21-1 Prozent der 
G esam tzahl der p oln ischen  Arbeiter aus G alizien durch d ie Feldarbeiterzentrale für In­
dustriearbeiten legitim iert w urden, d a g eg en  42-3 Prozent der ga liz ischen  R uthenen, von  
den österreich ischen D eutschen  sogar 92-0 Prozent!

Infolge d ieser M assen ausw an deru ng aus poln ischen  Landen b ildeten  sich in den  
letzten Jahrzehnten außerhalb  d ieser Länder sehr starke poln ische K olonien, von denen  
b eson ders die K olonien in d en  V erein igten  Staaten und im w estlich en  D eutschland sich  
durch eine sehr lebhafte N ation a lb ew egu n g  auszeichnen. V on den  D im ensionen  der A us­
w anderung aus dem  P o  s e n s c  h e  n und aus W e s t p r e u ß e n  nach den w estlichen  Län­
dern Preußens g eb en  fo lgen d e Z ah len  einen g ew issen  B egriff. Zur Zeit der V olk szäh lun ­
g en  in den  Jahren 1871, 1881 und 1900 verw eilten  von  den im P osen sch en  und in W est­
preußen geb orenen  Personen:



Zählung wohnten bei der Zählung
1900 1880 1900

95.366 31.628 72.612
85.484 11574 48.997
34.630 3.387 11.981
16.556 2.240 7.670
57.347 5,405 33.832
28.269 4.4 0 22.248

In Posen geborene In Preußen geborene
wohnten bei 

1871
in B erlin .................... 29.217
in Brandenburg . . 21.617 
Provinz Sachsen . 4.238
Provinz Hannover . 1.542
Provinz Westfalen 1.007 
Rheinprovinz . . . 1.535

Bis zum Jahre 1871 w ar also  die A usw anderung aus dem  P osen schen  und aus
W estpreußen nach den w estlich en  P rovinzen  Preußens, Berlin und Brandenburg a u sg e ­
nom m en, m inim al; sie  w urde erst später bedeutender, b eson d ers nach dem  Jahre 1893. 
N och im Jahre 1890 zäh lte man in W estfa len  nur 26.248 P olen  (die zw eisprachigen  
in begriffen), in der R heinprovinz nur 5313; in W estfa len  b etru g  d iese  Zahl im Jahre 
1900 schon 98.930, im Jahre 1910 sogar 197.486, in d er R heinprovinz im Jahre 1900 —  
27.659, im Jahre 1910 d agegen  schon  75.079. D iese  zahlreiche A usw anderung der p o l­
n ischen Industriearbeiter konzentriert sich in den  G em ein den  und Bezirken, die Sitz der 
G roßindustrie sind, w as d ie Erhaltung der N ationalität der A usw anderer durch eine Reihe 
von G enerationen  erleichtert. So w ohn ten  im Jahre 1910 im  Bezirk R ecklinghausen  (ohne 
d ie Stadt) 44.592 Polen , im Bezirk D ortm und (ohne d ie Stadt) 28.166, im Bezirk G elsen ­
kirchen (ohne d ie Stadt) 25.508, im Bezirk E ssen (ohn e d ie Stadt) 19.195, in der Stadt
H am born 18.492, in der Stadt H erne 13.567, in der Stadt G elsenkirchen 17.641, in der  
Stadt R ecklinghausen  13.173 P olen  u sw .

Im V ergleich  mit der p oln ischen  A usw anderung nach den w estlichen  preußischen  
Provinzen stellt sich d ie ga liz isch e A usw anderung nach den anderen österreich ischen  
Provinzen ziem lich unansehnlich  dar. In G alizien g eb o ren e  P ersonen  zählte man in an ­
deren österreich ischen  Ländern zurzeit der V olk szäh lun g im Jahre 1900 — 89.890, zurzeit 
der V olkszäh lung im Jahre 1910 — 164.072, davon

Im Jahre 1890 Im Jahre 1910
in der B ukow ina..................... 31.614 38.889
in S c h le s ie n ............................. 16.470 38.381
in Nieder-Oesterreich . . . .  24.320 47.137
in M ähren .................................  9.683 23,986
in B ö h m e n ............................. 4.4P8 8 224

Aus d ieser Z usam m enstellung ergibt sich, daß nur ein kleiner T eil der D auer- 
ausv/anderer aus G alizien in anderen österreich ischen  Provinzen U nterkunft findet. Im 
Jahre 1890 lebte die größ te ga liz ische K olonie in der Bukow ina; nach dem  Jahre 1890 
nahm die A usw anderung nach Schlesien , nach M ähren (O strauer R evier), nach N ied er­
österreich  (W ien) und nach Böhm en beson ders rasch zu.

ln Amerika entstanden die größ ten  poln ischen  K olonien  in den V ereinigten Staaten. 
In O esterreich-U ngarn geb oren e Personen  zählte man in den V erein igten  Staaten im Jahre 
1900 — 636.968, im Jahre 1910 — 1,658.700, in Rußland geb o ren e  P ersonen  im Jahre 
1900 — 640.710, im Jahre 1910 — 1,706.900. W ie v ie le  von d iesen  P ersonen  polnischer  
Nationalität w aren, vî ie v iele P olen  überhaupt in den  V erein igten  Staaten leben, ist nicht 
bekannt; die o ft angeführte Zahl von  2,000.000 halten wir für übertrieben. In Kanada 
zählte man im Jahre 1901 — 28.407 O esterreicher, im Jahre ,1911 — 141.311, davon  
57.862 in M anitoba, 66.473 in den T erritories; der größ te T eil von ihnen war rutheni- 
scher N ationalität. D ie R uthenen m achten im Jahre 1911 g e g e n  10 Prozent der B evölkerung  
von M anitoba aus. Nach den von  österreich ischen  K onsulaten g esam m elien  Daten lebten  
in Parana im Jahre 1910 g eg e n  60.000 P olen  und 30.000 R uthenen. Außer in Kanada 
und Parana entstanden zahlreiche p oln ische und ruthenische landw irtschaftliche K olonien  
nach dem  Jahre 1896 in A rgentinien; d ie A usw anderung aus G alizien nach A rgentinien  
betrug im Jahre 1897 — 1004 Personen, im Jahre 1901 — 1781 u sw .

D en gegen w ärtigen  Stand d er A usw anderung aus p oln isch en  Landen kann man  
kurz charakterisieren, indem  man d ie  T atsache feststellt, daß — w enn  m an d ie  litauischen, 
w eißruthenischen  und russischen  G ouvernem ents gar nicht in d ie Berechnung m itein- 
bezieht — über 100.000 P ersonen  jährlich für ständig aus d iesen  Landen auswandern, 
beinahe eine M illion E inw ohner dieser Länder su ch en  aber die Q uellen  für ihren U nter­
halt in Erw erbsarbeit in der Frem de, o ft über See. D ie w ich tig ste  B edeutung d ieser un ­
geh eu ren  E rw erbsausw anderung liegt darin, daß sie  einen  T eil unserer B evölkerung vor 
der N otw end igkeit der D auerausw anderung schützt, sehr o ft ab er erm öglicht sie es ihr, 
für das in der Frem de erw orb en e G eld  ständ ige W erkstätten  der Arbeit in der H eim at



zu gründen. D a d ie  ök on om isch en  und gesellsch aftlich en  U rsachen d er A usw anderung  
aus polnischen  Landen sich nicht so  bald  w ied er ändern lassen , m uß man erwarten, daß 
die M assenausw anderung noch lange eines der charakteristischen M erkm ale unserer B e­
vö lk eru n gsb ew egu n g  b leiben  w ird. Ob und für w ie lange d iese  A usw anderung in der 
Frem de neue Zentren poln ischen  Lebens schaffen  kann, können w ir h ier nicht erörtern.

IV . K a p i t e l
Ueberblick über die Entwicklung der rein polnischen Bevölkerung.

A. P o l n i s c h e  L a n d e ,  d i e  v o r  d e n  T e i l u n g e n  n i c h t  z u r  R e p u b l i k
g e h ö r t e n .

Im H erzogtum  T esch en , in O b ersch lesien  und in O stpreußen w ar d ie polnische  
Sprache jahrhunderlang nicht d ie U m gan gssp rach e der höheren  G esellsch aftsschich ten; 
d iese  Sprache erhielt sich hier fiur b e i der Landbevölkerung und bei den ärmeren  
Städtern. V on der zw eiten  H älfte d es XVIII. Jahrhunderts an in Sch lesien , noch früher 
im ostpreu ßisch en  M asovien , w ar die d eu tsche Sprache nicht nur d ie A m tssprache der 
Staatsbehörden, sondern  auch die Sprache der intelligenteren  Schichten der Bevölkerung. 
P oln isch es N ationalitätsgefü h l hatten die M assen  der B evölkerung früher nicht; so  war 
es auch b is vor kurzem  R egel, daß, w en n  sie  d ie Sphäre der Land- und A rb eitsb evöl­
kerung verließen  und in d ie  Sphäre der In telligenz od er d es w oh lh ab en d en  Bürgertum s 
eintraten, d ie einzelnen  Individuen sich für D eu tsch e hielten und d ie d eu tsche Sprache 
annahm en. M it der A usbreitung der V olk sb ildu ng und der rasch an steigen d en  sozialen  Ent­
w icklung der B evölkerung um faßte d iese  freiw illige G erm anisierung im m er w eitere K reise; 
erst d ie auch h ier erw ach sen d e N ation a lb ew egu n g  b egan n  d ieser G erm anisierung Schran­
ken zu setzen . Im T esch en er Schlesien  m uß die polnische N ation a lb ew egu n g  außer der 
G erm anisierung auch noch der T sch ech isierun g standhalten; man darf näm lich nicht 
v ergessen , daß hier noch bis zum  Jahre 1848 die tsch ech isch e Sprache beinahe überall d ie  
Sprache der Kirche und die Sprache der V olk ssch ule war. D ie Entnationalisierung der 
p oln isch en  B evölkerung wird man in d iesen  Landen gan z aufhalten können, w enn  das 
nationale B ew ußtsein  ihre w eitesten  Schichten erfassen  wird, und w enn zum m indesten  
ein T eil der Intelligenz und ein T eil der höheren  G esellsch aftssch ich ten  sich d ieser  Sprache 
b ed ien en  w erden. W ir führen unten e in ige Zahlen an, d ie e s  uns erm öglichen , den  Stand  
der nationalen A ufklärung d er poln ischen  B evölkerung kennen zu lernen, d esg le ich en  auch  
den  U m fan g der V erluste, d ie  w ir in d iesen  Landen in fo lg e  der Entnationalisierung unseres  
V olkes erlitten haben.

D ie B evölkerung des T e s c h e n e r  S c h l e s i e n s  (ohn e frem de U ntertanen) nach  
der U m gan gssp rache:

Im Jahre 1880 Im Jahre 19

Polen . . . .  153.724 233,850
Tschechen . . 71.788 115.604
Deutsche . . . 36.865 76.916
Andere . . . .  31 297

In Prozenten
1880 1900 1910
586 60-6 54-8
27-4 23*7 271
140 15-6 18-0
0 0 01 0.1

100-0 100-0 100-0Zusammen . . 262.408 426.667
In den  Jahren 1880 b is 1900 g in g  im T esch en er Schlesien  der Prozentsatz der tsch e­

ch ischen  B evölkerung von 27*4 auf 23-7 zurück; h in g eg en  stieg  der Prozentsatz der
poln ischen  B evölkerung von  58*6 auf 60'6. D ie g eg e n te ilig e  E rscheinung beobachten  
wir nach dem  Jahre 1900, Bis zum  Jahre 1900 trat näm lich ein  g ew a ltig er  Rückgang  
des Prozentsatzes der p oln isch en  B evölkerung und daher ein  starkes A nsteigen  der tsch e­
ch ischen  ein. S tändig nahm  d er Prozentsatz der d eu tsch en  B evölkerung zu, ein B ew eis, 
daß der Prozeß d er G erm anisierung bis zum  Jahre 1910 nicht aufgehalten  w urde. D ie  
F olge d ieser  E ntw icklung ist, daß im V erlauf der 30 Jahre 1880 b is 1910 der P rozent­
satz der d eu tschen  B evölkerung im T esch en er  S ch lesien  von 14*0 au f 18*0 an stieg , der 
Prozentsatz der p oln isch en  B evölkerung 58-6 au f 54-8 zurückging, d ie tsch ech isch e Be­
völkerung im Jahre 1900 d en selb en  P rozentsatz (27-1) hatte, w ie  im Jahre 1880 (27 ‘4). 
W ie w eit man davon  hält, daß d as nationale B ew uß tsein  b is in d ie w eitesten  Schichten  
der polnischen  B evölkerung eindringe, b ew eisen  die R eichsrats w ählen  im Jahre 1911. 
Bei d iesen  W ahlen w urden im T esch en er Schlesien  70.610 g ü ltig e  Stim m en ab gegb en , d a­
von w aren 349 (0-5 P rozent) zerspUttert; auf p oln isch e Parteien  (N ationalisten  und p o l­
n ische Sozialisten) entfielen  27.776 Stim m en od er nur 39*4 Prozent, auf tsch echisch e Par­
teien 21.878 od er 31-0 Prozent, auf d eu tsch e  Parteien (zusam m en mit den poln ischen  R e­
negaten) 20.607 Stim m en oder 29-1 Prozent. (Fortsetzung folgt.)



Die Legionen auf dem Kampffelde.
Auszeichnungen für die Legionen.

Vierzig Eiserne Kreuze.
In den Kämpfen in Volhynien haben 

sich die polnischen Legionäre, die im 
Verbände einer deutschen Armeegruppe 
kämpfen, besonders, ausgezeichnet. Da­
für sind den Legionären v i e r z i g  
„ E i s e r n e  K r e u z e “ e r s t e r  u n d  
z w e i t e r  K l a s s e  verliehen worden.

Außerdem haben auf direkten Be­
fehl Kaiser W i l h e l m s  gleich nach der 
Schlacht die deutschen Truppen zu 
Ehren der Legionäre e i n  d r e i f a c h e s  
H u r r a h ausgebracht.

*

Tagesbefehle.
„W i e k N o w y “ berichtet aus dem 

Stabsquartier der Legionen:
Der Armeekommandant hat am

3. November d. J. einen T a g e s b e ­
f e h l  erlassen, dessen Schlußsatz lau tet:

Bei den jungen polnischen Legionen 
g a b  e s  ü b e r h a u p t  k e i n e  V e r -  
m i ß t e n .  Ich spreche ihnen aus diesem 
Anlaß meine besondere Freude aus.

Gez. V. 0  e r 0 c k.

Am IL  November d. J. erhielt Kom­
mandant der Legionen FML. v. D u r s k i 
das nachstehende Telegramm:

„Den Truppen, welche gestern im 
siegreichen Angriff K . . . erobert ha­
ben, spreche ich in Erwartung, daß sie 
die eroberten Positionen auch gegen alle 
feindhchen Angriffe halten werden, meine 
volle Anerkennung aus.

Im Namen Seiner Majestät des 
D e u t s c h e n  K a i s e r s  verleihe ich 
dem Feldmarschalleutnant von D u r s k i 
d a s  E i s e r n e  K r e u z .

Qef. V. L i n s i n g e n.

Die k. und k. Armee und die Legionen.
Für die innigen Beziehungen, die zwi­

schen den Teilen der k. und k. Armee und 
den polnischen Legionen bestehen, gibt 
Zeugnis ein Schreiben des Bischofs Doktor 
W ładysław B a n d u r s k i  an das P rä ­
sidium des Obersten National-Komitees.

Dr. B a n d u r s k i  w ar unlängst bei 
mehreren polnischen Regimentern e r­

schienen, um geistlichen Rat und Zu­
spruch zu spenden. In dem Schreiben 
heißt es nun, daß die S o l d a t e n  u n d  
O f f i z i e r e  d e r  k. u. k. A r m e e  d e r  
T e i l n a h m e  d e r  L e g i o n e n  a n  
d e n  K ä m p f e n  g e g e n  R u ß l a n d  
d a s  l e b h a f t e s t e  u n d  i n n i g s t e  
I n t e r e s s e  e n t g e g e n b r i n g e n .  
Als sichtbares Zeichen dieser Gefühle ist 
ein g r ö ß e r e r G e l d b e t r a g  zu be­
trachten, der v o n  d e n  A r m e e a n g e ­
h ö r i g e n  g e s a m m e l t  u n d  d e m  
B i s c h o f  Dr.  B a n d u r s k i  mit der 
Bestimmung ü b e r r e i c h t  wurde, da­
mit er ihn den W itwen und Waisen nach 
gefallenen Legionären zuführe.

Der Anteil Oesterreich-Ungarns 
am europäischen Kriege.

Nach den Meldungen der polnischen 
Blätter ist in den letzten Tagen im Mili­
tärverlage eine umfangreiche Broschüre 
in polnischer Sprache unter dem obigen 
Titel erschienen. Die Broschüre enthält 
eine genaue, in populärer Weise verfaßte 
D a r s t e l l u n g  d e s  b i s h e r i g e n  
s i e g r e i c h e n  V e r l a u f e s  d e s  g i ­
g a n t i s c h e n  K a m p f e s  und ist für 
die Bevölkerung des okkupierten Gebietes 
bestimmt. In dem die K a r p a t h e n ­
k ä m p f e  behandelnden Abschnitt wird 
auch die T e i l n a h m e  d e r  p o l n i ­
s c h e n  L e g i o n e n  in nachstehender 
Weise erw ähnt:

„Im Zusammenhange mit einer dieser 
eisernen Armeen, im  W e t t b e w e r b  
m i t  a l l e n  a n d e r e n  T r u p p e n ,  
haben sich wieder d i e  t a p f e r e n  
p o l n i s c h e n  L e g i o n ä r e  im 
L a u f e  d e s  g a n z e n  W i n ­
t e r s  a u s g e z e i c h n e t .  Trotz ju­
gendlichen Alters und mangelnder militä­
rischer Erfahrung s i n d  s i e  d e n  
a l t e n  S o l d a t e n  g l e i c h g e k o m ­
m e n .  Auch ihre Stellungen haben dem 
Druck des Feindes standgehalten und als 
der Moment zum Angriffe kam, w aren sie 
von demselben frischen Offensivgeist er­
füllt, der den österreichisch-ungarischen 
Soldaten stets im höchsten Grade aus­
zeichnete.

Der den polnischen Legionen Vor­
gesetzte Korpskommandant hat am 
10. November einen Tagesbefehl er­
lassen, in dem es über die polnischen 
Legionen heißt:



Den Polnischen Legionen, sowie der 
Artillerie spreche ich aus Anlaß des heute 
errungenen Erfolges meine Anerkennung 
und die Erw artung aus, daß auch der 
letzte Stützpunkt bald in unsere Hände 
fallen werde.

Att! dem Felde der Ehre.
In den Sümpfen des S t y r, im hartnäckigen 

Ringen mit bedeutender Ueberm acht russischer 
Elite-Brigaden fielen fast gleichzeitig auf dem 
Felde der Pflicht und der Ehre: die Bataillons­
kommandanten Zygmunt T a r k o w s k i  und 
Jerzy  T r o j a n o w s k i ,  die Kompagniekom­
mandanten Jan Ł y s e k  und Stefan Z a l e s k i ,  
die Zugskommandanten Leopold Graf T y s z k i e ­
w i c z  und Konstanty M a j e w s k i  und Legions- 
Offiziersaspirant L e j c z a k.

Zygmunt C z e c h n a - T a r k o w s k i  w ar 
einer der tapfersten, der Idee der Legionen voll 
ergebenen Legionsoffiziere. In S i e d l c e  ge­
boren, absolvierte er dort das Gymnasium, begab 
sich sodann an die Polytechnik in Lemberg, wo 
er mit den Schützenorganisationen Fühlung nahm, 
sich mit ganzer Seele den Aufgaben des polni­
schen Militarismus widmete und in kurzer Zeit 
im Kreise der Schützenoffiziere eine angesehene 
Stellung einnahm. Jung, enthusiastisch und über­
aus befähigt, lenkte er die Aufmerksamkeit aller 
auf sich. Infolge nervöser Ueberreizung im Mo­
mente, als die ersten Schützenabteilungen aus 
Lemberg ausm arschierten, an das Lager gekettet, 
konnte er sich kurz darauf in die Militärschule in 
R a k o w i c e bei Krakau begeben, w o er die 
aus dem Königreiche und der Krakauer Land­
schaft herbeiström enden Freiwilligen mit Eifer 
drillte. Nach einigen Tagen erhielt er das Kom­
mando der 2. Kompagnie des Ergänzungsbatail­
lons und machte aus einer an Zahl geringen 
Gruppe eine ausgezeichnet einexerzierte ihrem 
Kommandanten ganz ergebene Schar. Und es 
darf erw ähnt werden, daß dieser 2. Kompagnie 
Studenten, Techniker, Ingenieure, Professoren, 
Bauern und Arbeiter angehörten. Ein enthu­
siastischer Romantiker schöpfte er Kraft aus der 
Tiefe seiner Seele und belebte die anderen. 
S tets zog er mutig ins Gefecht an der Spitze 
seiner Abteilung, leitete ruhig und gewandt den 
Kampf und verstand es im kritischen Momente 
durch begeisternde W orte aufzurichten. Mit der 
Karpathenbrigade zog er ins Gebirge und füllte 
so manches Blatt der Karpathenepopöe der Le­
gionen mit trefflichen Taten. T u r b a c z ,  B e r -  
t i a n k a ,  P o d l u t e ,  P o r o h y ,  J a s i e ń ,  P e -  
r e p i ń s k o ,  O s m o ł o d a  w aren Zeugen der 
ritterlichen Kämpfe T a r k o w s k i s ,  das Gebiet 
seines imponierenden Ringens mit der moskowiti- 
schen Uebermacht. Mit einer kleinen Abteilung in

O s m o ł o d a  detachiert, machte er Dienst in­
m itten der Berge. An der Spitze dieser wackere« 
Schar, ging der stest wachsam e Offizier, voll 
Initiative und leuchtete mit dem Beispiele per­
sönlichen Mutes und Entschlossenheit. Von der 
intensiven W irksam keit T a r k o w s k i s  zeugt 
am besten die feindliche VerlustUste, die 175 
durch diese Gruppe verw undete und getötet# 
Russen angab, während die eigenen Verluste 
kaum 5 Tote und etw a 10 V erwundete betrugen. 
W ährend der fünfzehnmonatigem Kampagne 
w urde die Tüchtigkeit T a r k o w s k i s  immer 
größer, weckte Bewunderung und Staunen, woher 
in diesem schwächlichen Organismus so viel 
Kampfenergie sich finde.

In dem nächtlichen Angriffe bei K. am
5. November 1. J. führte Tarkowski mit gewoh»- 
tem Elan das Bataillon an die verstärk ten  feind­
lichen Stellungen, w urde dabei von eine»  
G ranatsplitter verw undet und beschloß seim 
ehrenvolles und tatenreiches Leben an der Grenz* 
des ehemaligen Polen.

Gleichwie um seine Anhänglichkeit an das 
Kommando in guten und schlimmen Augenblicke* 
zu dokumentieren, fiel gleichzeitig mit T a r ­
k o w s k i  sein blutjunger und tüchtiger Adjutant 
Konstantyn M a j e w s k i ,  des heldenmütigen Ka­
pitäns trefflicher Schüler und Zögling.

Auch der Tod des Kommandanten der schle­
sischen Kompagnie Jan Ł y s k a  hat eine empfind­
liche Lücke in den Reihen der Legionen gerisse». 
Ein echter Soldat und ein sorgsam er Kommait- 
dant verließ er seine Kompagnie auch nicht ffio: 
einen Augenblick. Am 2. Februar bei M a k s y ­
m i e  c verw undet, kehrte er schon nach drei 
Wochen zu seiner Abteilung zurück und nimml 
ohne Verzug an der Schlacht bei N i e b y t ó w  
teil. Volksschullehrer von Beruf, zuletzt Leiter 
der Schule des Volksschulvereines in J a w o r z e  
(Ernsdorf), Verfasser von Volksstücken, widmete 
er sich in seiner Jugend aufrichtiger Tätigkeit 
unter dem Volke. Wenn er w ährend einer Muste­
rung seiner Kompagine die Reihen seiner Lands­
leute überblickte, leuchtete aus seinen Augen 
Stolz darüber, daß ihm die ehrenvolle Rolle 
wurde, mit seinen Unterkommandanten die ur­
alte Landschaft der P iasten zu repräsentieren, 
die ihren Beitritt zum W affenkampfe um die 
Freiheit anmeldete. Er w ar glücklich, daß ein gü­
tiges Geschick es ihm gestattete das erste Blut­
opfer für die freiheitliche Aktion der Nation dar­
zubringen. Gleich T a r k o w s k i ,  T r o j a ­
n o w s k i ,  Z a l e s k i ,  M a j e w s k i ,  T y s z ­
k i e w i c z  und L e j c z a k fiel er den Heldentod 
in den Kämpfen am S tyr.

Ehre und Ruhm dem ritterlichen Andenken 
der unbeugsam en'K äm pfer für das Vaterland.



Eine Trauerandacht in Piotrliów.
Am 15. V. M. fand in der P farrkirche in 

P i o t r k ó w  eine Trauerandacht für jene Mit­
glieder der Militärsektion des Obersten National- 
Komitees statt, die den Heldentod auf dem 
Kampffelde gestorben sind. Diese für das Seelen­
heil der gefallenen Dr. Adolf S t e r n s c h u ß ,  
Józef K 1 i s i e w i c z und Stanisław  S z u m s k i  
abgehaltene T rauerandacht hatte ungewöhnlich 
feierlichen Charakter. Es nahmen daran teil: der 
Kreiskommandant Oberst S c h n e i d e r  in Be­
gleitung des Rittm eisters Dr. G o ł a b und anderer 
Offiziere des Kreiskommandos und der Regie­
rungskommissär der Stadt, Major M a c h .  Es 
kam auch eine Offiziersabordnung des in P i o t r ­
k ó w  stationierten Regimentes und anderer mili­
tärischer Formationen. In Begleitung der in  c o r ­
p o r e  anwesenden Mitglieder der Militärsektion 
befand sich auch der P räsiden t des Obersten 
National-Komitees, Professor von J a w o r s k i .  
An der Andacht nahm eine Menge einheimischer 
sowie aus w eiteren Gegenden und selbst aus 
W arschau herbeigeström ter Bürger teil. Das 
Gotteshaus w ar bis auf den letzten P latz  gefüllt. 
Ungewöhnlichen Eindruck machte der im Kirchen­
schiffe aufgestellte Katafalk, an dem Legions­
infanteristen in Feldausrüstung mit aufgepflanztem 
Bajonett und Legionsulanen mit gezückten Sä­
beln die Ehrenwache hielten.

Die Andacht wurde vom P farrer Kanonikus 
i a g r z e j e w s k i  in Assistenz der Ortsgeistlich­
keit vor dem schönen Hauptaltar zelebriert, den 
Königin B o n a  einstmals der P farre  in P i o t r ­
k ó w  zum Geschenke machte. Nach der An­
dacht sang das Publikum den Hymnus „B o ż e, 
e o Ś P o l s k ę “ („Gott, der Du Polen“).

Die Presse der Legionen im Königreiche.
In vollem Verständnisse der Bedeutung und 

des Einflusses der P resse hat die Militärsektion 
des Obersten National-Komitees, die sich mit der 
Agitation für die Legionen befaßt, ihr Preßbüro 
eröffnet. Aufgabe dieses Büros w ar und ist die 
Propagierung der Idee der Legionen, die Aus­
übung eines entsprechenden Einflusses auf die 
Gesellschaft, die Informierung der polnischen und 
fremden Presse über die Legionen und über 
deren heldenmütige Kämpfe. Diese Aufgabe hat 
das Büro nach Möglichkeit erfüllt.

Chef des Preßbüros der Militärsektion des 
Obersten National-Komitees ist seit Anbeginn 
Professor Dr. Stanisław  Ko t ,  ein junger, durch 
m ehrere wissenschaftliche Arbeiten rühmlich be­
kannter Gelehrter.

In den Novembertagen des verflossenen 
Jahres wurde das Preßbüro mit der M ilitär­
sektion aus Krakau nach J a b l u n k a u  (Schle­
sien) übertragen, wo es unter überaus schwieri­

gen Bedingungen die Publikation der späterhin 
so verbreiteten  „ W i a d o m o ś c i  P o l s k i e “ 
(„Polnische Nachrichten“) begann. Außer Doktor 
K o t  gehörten damals dem Büro m ehrere tüch­
tige Journalisten und Publizisten an, wie der Re­
dakteur des „ K u r y e r  L w o w s k i “, der be­
kannte Schriftsteller und Theaterrezensent Adam 
Z a g o r s k i ,  der durch seine Londoner Korre­
spondenzen bekannte M aryan D ą b r o w s k i ,  die 
W arschauer Publizistin Iza M o s z c z e ń s k a ,  
der Lektor der Krakauer Universität Dr. G r a ­
b o w s k i ,  der Romanist Professor Stanisław 
W ę t k i e w i c z ,  der Assistent der Lem berger 
Polytechnik Zenon W i e r z c h o w s k i ,  der jung« 
Publizist Dr. Jan D ą b r o w s k i ,  der M itarbeiter 
des Lem berger Tagblattes „ W i e k  N o w y “ 
(„Das neue Jahrhundert“), Feliks P r z y s i e c k i ,  
der Schriftsteller und Lem berger Journalist Josef 
M ü n z e r  und andere. H ervorragenden Anteil 
nahm an der Arbeit des Preßbüros außerdem 
Frau Dr. Helena R a d l i ń s k a ,  bekannt durcli 
ihre populär-wissenschaftlichen W erke, Die i» 
Schlesien durch die „W i a d o m o ś c i  P o l -  
s k i e“, die dazumal in T e s c h e n  gedruckt 
wurde, begonnene publizistische Tätigkeit se tz tt 
das Preßbüro fort und vertiefte sie bedeutend, 
als die M ilitärsektion des Obersten National-Ko­
mitees aus Schlesien nach dem Königreiche Pole» 
v erse tzt wurde.

In D ą b r o w a  G ó r n i c z a  entstand — 
vom O bersten National-Komitee finanziell unter­
stü tzt und unter Beteiligung der heimische» 
Bürger das Tagblatt „ G a z e t a  P o l s k a “ 
(„Polnische Zeitung“) das anfangs von Redakteur 
L a s k o w n i c k i  redigiert w urde und gegen­
w ärtig  von Professor Dr. Michał J a n i k  ge­
leitet wird.

In P i o t r k ó w ,  das immer häufiger d ii 
S tadt der Legionen genannt wird, wurde durch 
das O berste National-Komitee und eine Anzahl 
dortiger Bürger der „ D z i e n n i k  N a r o ­
d o w y “ („Nationales T agblatt“ ) begründet. Die 
Redaktion w urde dem Redakteur Adam Z a g ó r- 
s k i anvertraut. Unter überaus schwierigen Be­
dingungen technischer Natur begann diese Zei­
tung zu erscheinen. Man bewältigte indessen alle 
Hindernisse und stellte die Zeitung auf eine hohe 
Stufe. Die in letzter Zeit eingeführten techni­
schen und informativen Verbesserungen haben 
den „ D z i e n n i k  N a r o d o w y “ zu einem ein­
flußreichen und viel gelesenen B latte gemacht. 
In P i o t r k ó w  und Umgebung selbst w ird die 
Zeitung in m ehreren tausend Stück täglich abge­
setzt, w as einen sehr großen Erfolg bedeutet, zu­
mal, wenn man berücksichtigt, daß P i o t r k ó w  
wegen der großen Nähe von W a r s c h a u  bis 
jetzt niemals ein täglich erscheinendes Organ be­
saß. Seine Popularität verdankt „ D z i e n n i k  
N a r o d o w y “ auch dem Umstande, daß er 
einen großen Kreis der angesehensten Bürger



von P i o t r k ó w  um sich zu scharen verstand, 
die aus ihm eine öffentliche Tribüne machten. Im 
„ D z i e n n i k  N a r o d o w y “ w erden alle wich­
tigen lokalen Fragen erörtert, insbesondere aber 
die mit der nächsten Zukunft unserer Nation v er­
knüpften.

Außer dem „ D z i e n n i k  N a r o d o w y “ 
erscheint jetzt ebenfalls in P  i o t r k ó w die Zeit­
schrift „W i a d o m o s c i  P o l s k i  e“, die das 
Hauptorgan der Legionen sind und vom Professor 
K o t  redigiert werden. Die „W  i a d o m o s c i

P o l s k i e “ bringen einzig authentische Nach­
richten vom Kampfplätze und besprechen er­
schöpfend den Stand der polnischen Sache in 
Polen und im Auslande, hiebei die ausgedehnten 
Beziehungen der M ihtärsektion und des Preß- 
büros benützend. In den „W i a d o m o s c i “ v er­
öffentlichen Artikel Professor von J a w o r s k i ,  
P räsident des Obersten National-Komitees, 
Bischof B a n d u r s k i, der bekannte Geschichts­
schreiber Professor M aryan K u k i e 1, Professor 
T o k a r z  und andere.

Aus Kongreß-Polen.
Das k. und k. Verwaltungsgebiet.

Die k. und k. Verwaltung in Polen.
Eine russische Stimme.

Der am 14. Dezember in B e r n  ein­
getroffene Pariser „ T e m p  s“ meldet aus 
Petersburg : „Herr C w i e t k o w s k i
setzt im „R u s s k o j e S ł o w o “ in 
M o s k a u  die Beschreibung seines B e- 
s u c h e s  i n  d e n  o k k u p i e r t e n  
p o l n i s c h e n  G e b i e t e n  fort. Sehr 
interessant sind die Stellen, wo er von 
seinem Aufenthalte in L u b l i n  erzählt. 
Er fand die S t a d t  i n  f r o h e r ,  f a s t  
f e s t l i c h e r  S t i m m u n g ,  als ob die 
Greuel des Krieges spurlos an ihr vor­
über gegangen wären. Die O e s t e r -  
r e i c h e r  haben hier mehr wie wo an­
ders d e n  p a t r i o t i s c h e n  G e f ü h ­
l e n  d e r  E i n w o h n e r  R e c h n u n g  
g e t r a g e n .  Schon ihr Einzug in die 
Stadt bezeugte ihre Politik, die die Na­
tionalidee der Polen schont und ihr sogar 
schmeichelt. Die russischen Truppen ver­
ließen die Stadt am 29. Juni. Erst am 
nächsten Tage mittags — erzählt 
C w i e t k o w s k i  weiter — zogen feier­
lich das I. R e g i m e n t  d e r  U l a n e n ,  
d e r  p o l n i s c h e n  L e g i o n e n  b e i  
K l ä n g e n  d e r  p o l n i s c h e n  N a t i o ­
n a l h y m n e  in die Stadt ein. P o l n i ­
s c h e  Ulanen defilierten in ihren p o l ­
n i s c h e n  Uniformen durch alle Straßen 
der Stadt, p o l n i s c h e  F a h n e n  flat­
terten in der Luft. Ein T i r o l e r  Regi­
ment mit Musik begleitete die Legionisten 
und feierlich ertönte „ N o c h  i s t  P o l e n  
n i c h t  v e r l ö r e n “. Das Regiment be­
grüßte die Bevölkerung mit Ausrufen: 
,,E s l e b e  d a s  f r e i e  u n a b h ä n g i g e  
P o l e n !  E s  l e b e  d a s  p o l n i s c h e  
V o l k ! “ die begeisterten W iederhall in 
dem Volke fanden.

„Das weitere Verhalten der Oester­
reicher w ar nur eine Wiederholung und

Unterstreichung dieser Polenfreundlich­
keit. Alle a d m i n i s t r a t i v e n P o s t e n  
wurden durch p o l n i s c h e  O f f i z i e r e  
besetzt, alle l o k a l e n  V e r e i n e  be­
hielten ihre vollständige Freiheit, pol­
nisch wurde als offizielle Sprache erklärt. 
Die Z e i t u n g e n  e r h i e l t e n  d i e  
E r l a u b n i s ,  d i e  F r a g e  d e r  U n a b -  
h ä n g i g k e i t  P o l e n s  g a n z  f r e i  
u n d  o f f e n  z u  e r w ä g e n .  Eine 
M i l i z  funktionierte hier w ie in W ar­
schau und es wurden bald feste Normal­
preise für die notwendigsten Produkte 
eingeführt, denn die O e s t e r r e i c h e r  
l i e ß e n  k e i n e  R e q u i s i t i o n e n  zu 
und bezahlten alle ihre Einkäufe in bar. 
Ein österreichischer Oberst wurde zum 
Kommandanten der Stadt ernannt, und 
ein polnischer Leutnant, namens H e 11 e r 
zum Pohzeipräfekten. Der neue Komman­
dant verbot jedwede Requisition unter 
Strafe. Dank seinen Verordnungen ge­
staltete sich das L e b e n  i n  L u b l i n  
v o l l s t ä n d i g  r u h i g  u n d  n o r m a l“.

Soviel der Petersburger Korrespon­
dent des „ T e m p  s“.«

Gegen beunruhigende Gerüchte.

Eine der Plagen im Königreiche Polen ist 
die Verbreitung beunruhigender Gerüchte, denen 
die arme, unerfahrene dörfliche Bevölkerung zum 
Opfer fällt. In dieser Angelegenheit erschien ein 
Aufruf des k. u. k. Kreiskommandos in O p a t ó w ,  
in den unter anderen gegen die Gerüchte über die 
W iedereinführung der Frone und über die Rück­
kehr der Russen in folgender W else reagiert 
w ird:

„Die k. u. k. M ilitär-Verwaltung hat Be­
weise dafür erbracht, daß sie nicht nur nicht an 
die W iedereinführung des Frondienstes denkt, 
sondern im Gegenteil als R epräsentant eines kul­
turellen und konstitutionellen Staates, s i c h  m i t  
g a n z e r  E n e r g i e  u m  d i e  A u f k l ä r u n g  
d e s  V o l k e s ,  u m  d e n  U n t e r r i c h t ,  u n d  
u m  d i e  H e i l u n g  d e r  s c h w e r e n  W u n ­



d e n  m ü h t ,  d i e  d e r  K r i e g  d e r  p o l n i ­
s c h e n  B e v ö l k e r u n g  g e s c h l a g e n  h a t .  
Und unsere tapferen verbündeten Armeen, die 
mit beispiellosem Heroismus in zahllosen 
Schlachten die feindHche Ueberm acht gebrochen, 
w e r d e n  e s  s i c h e r l i c h  n i c h t  z u l a s s e n ,  
d a ß  d i e  R u s s e n  E u e r e n  h e i l i g e n  
B o d e n  n o c h  e i n m a l  b e s e t z e n , “

Zum Schlüsse erinnert das Kreiskommando 
an die strengen Strafen, die auf die Verbreitung 
ähnlicher Gerüchte gesetzt sind und ersucht alle 
Gebildeten, sie mögen das Volk belehren, daß 
die Grundlage dieser lügenhaften Nachrichten 
„die widerliche Ausbeutung der unaufgeklärten 
Volksmassen durch verdächtige K reaturen“ ist. 

*

Die polnischen Ortsnamen.
Aus L u b l i n  w ird gemeldet: Das General­

gouvernement in L u b l i n  hat Verfügung ge­
troffen, daß die bis jetzt russisch benannten 
S tädte Iwangorod und Nowo-Aleksandrija ihre 
ursprünglichen Namen wieder erlangen. Iwango­
rod heißt daher D ę b l i n  (Demblin) und Nowo- 
Aleksandrija P  u 1 a w y.

Die deutschen Behörden haben bereits vor­
her bei der Festung Nowo-Georgiewsk den alten 
polnischen Namen M o d l i n  hergestellt.

«

Polnisches Leben in Chełm.

Die Lubliner „ G a z e t a  L u d o w a “ 
(„Volkszeitung“) berichtet aus C h e ł m  ; Die 
Stadt selbst hat schon polnisches Aussehen. Ihre 
Jugend lernt schon in ihrer Sprache. Das pol­
nische S c h u l w e s e n  entwickelt sich. Es gibt 
schon einige Elementarschulen und eine vier- 
klassige philologische Schule (Gymnasium). Diese 
Schulen leiden unter Mangel von Mitteln, die zu 
decken PfUcht der S tadt sein sollte. Der pol­
nischen Gesellschaft liegt das Schulwesen sehr 
am Herzen.' Eine von der dortigen Gesellschaft 
veranstaltete Liebhabervorstellung brachte der 
philologischen Schule m ehrere Hundert Kronen 
ein.

Die Passivität gegenüber den Legionen ist 
schon verschwunden. Heute verstehen schon alle 
sehr gut ihre Bedeutung und unterstützen sie 
nach Kräften. Die polnische Frauenliga, die un­
längst gegründet wurde und von einer Anzahl 
energischer der Sache aufrichtig ergebener P o­
linnen geführt wird, begann schon ihre Arbeiten. 
Sie bringt Hilfe den Legionen, besucht Verwun­
dete, näht für sie W äsche, kolportiert die Publi­
kationen des Obersten National-Komitees, sorgt 
für die Familien der Legionäre u, s. w.

Zur Feier des Jahrestages des November­
aufstandes hat die Liga gemeinsam mit dem 
städtischen Festkom itee eine Frauenandacht und 
einen patriotischen Abend arrangiert.

Deutsches Verwaltungsgebiet.
Die Justizkommissäre in Warschau.

Seit einiger Zeit ist die deutsche Verwaltung, 
wie die ,;F r a n k f u r t e r Z e i t u n g “ vom 15. 
Dezember meldet, dazu übergegangen, auch f ü r  
W a r s c h a u  J u s t i z k o m m i s s ä r e  zu be­
stellen. Zunächst ist als Justizkommissär der 
Rechtsanw alt und Notar Justizrat P a w e l i t z k i  
aus O s t r o w o  einberufen. Er nimmt die Ge­
schäfte wahr, welche in Deutschland die 
R e c h t s a n w ä l t e  und N o t a r e  ausüben. In 
Kurzer Zeit w ird ein z w e i t e r  Kommissar in 
W arschau eintreffen. Hiedurch ist dem Bedürfnis, 
die V ertretung deutscher Parteien vor den Ge­
richten des G eneralgouverneurs W arschau durch 
deutsche Rechtsverständige gew ährleistet zu ha­
ben, für das Bezirksgericht W arschau Rechnung 
getragen.

Die Friedensgerichte In Warschau.
W arschauer Blätter berichten: Um die

Friedensgerichte mit der Attribution der Ge- 
meindegerichte in W arschau zu aktivieren, be­
schloß man, vorläufig in W arschau selbst v i e r  
G e r i c h t s b e z i r k e  (ohne P r a g a  und andere 
Vorstädte) zu errichten und jeden Gerichts­
bezirk in z w e i  parallele Abteilungen zu teilen. 
In jeder Abteilung w ird ein F r i e d e n s r i c h t  er 
den Vorsitz führen; die Angelegenheiten werden 
unter Beteiligung von z w e i  S c h ö f f e n  zur E r­
ledigung kommen. Jeder Abteilung werden j e 
s e c h s  S c h ö f f e n  zugeteilt werden. Außer­
dem wird das Gerichtspersonal einer jeden Abtei­
lung aus einem S e k r e t ä r ,  einem G e h i l f e n  
des Sekretärs, einem A m t s d i e n e r  und einem 
T ü r h ü t e r  bestehen. Aus der Mitte der S tadt­
bürger wurden für die Gerichtsstellen 56 Kandi­
daten gewählt, darunter 8 für Richterstellen und 
48 als Schöffen. Das Gerichtspersonai wird be­
soldet sein. Der Friedensricliter soll ein monat­
liches Gehalt von 300 Mark erhalten, die Schöf­
fen je 7 Mark für jede Sitzung, der Sekretär 200 
M ark monatlich, sein Gehilfe 150 Mark, der 
Amtsdiener 3 Mark und der Türhüter 2 Mark 
täglich.

Das Projekt der Aktivierung der Gerichte 
ist genehmigt. Am 22. November stellten sich die 
gewählten Richter, Sekretäre und ihre Gehilfen 
dem K r e i s g e r i c h t s - P r ä s i d e n t e n  vor. 
Die B e r a t u n g e n  der Friedensgerichte und 
der ganze B ü r o d i e n s t  w erden in p o l n i ­
s c h e r  S p r a c h e  abgehalten werden. Jeder, 
der sich mit Vollmacht der beklagten Partei aus­
weist, kann vor Gericht vertreten . Zur Vollzie­
hung der gerichtlichen Urteile wird für jeden Be­
zirk je ein G e r i c h t s k o m m i s s ä r  bestimmt 
werden.

In S t r a f s a c h e n  werden die Friedensge­
richte Urteile, die keiner Berufung unterliegen,



bis zu 6 W ochen Gefängnis fällen, in Z i v i l ­
s a c h e n  w erden Urteile bis 500 Rubel gefällt. 
Urteile mit einer höheren S trafe als sechswöchi­
gem Gefängnisse oder in Zivilsachen über 500 
Rubel, können auf Verlangen der Parteien  im 
B e r u f u n g s w e g e  beim K r e i s g e r i c h t e  
erledigt werden. In Strafsachen w erden die Frie­
densgerichte alle Angelegenheiten erledigen, die 
im Gesetze für Friedensrichter norm iert sind; in 
Zivilsachen w erden sie über alle Angelegenheiten 
bis 1000 Rubel entscheiden. Die Gerichte haben 
ihre Tätigkeiten schon begonnen.

Das Budget des polnischen Scliulwesens.

Das Budget des U n t e r r i c h t s a u s ­
s c h u s s e s  für das Jahr 1915/16 schließt mit 
dem ansehnlichen B etrage von 1,852.638 Rubel 
im A u s g a b e n - E t a t  für alle Kategorien von 
Schulen und Lehranstalten sowie Hilfsinstitutionen 
ab. Das Budget berücksichtigt nicht die Kosten 
des vom Unterrichtsausschusse nicht subventio­
nierten privaten Schulwesens, die ungefähr
150.000 Rubel betragen. Das polnische Schulwesen 
in W arschau w ird sonach im Jahre 1915/16 über 
zwei Millionen Rubel kosten. Das E l e m e n t a r ­
s c h u l w e s e n  w ird über eine Million (1,087.962) 
Rubel kosten, und zw ar: die K i n d e r h o r t e  
37.710 Rubel und die Elementarschulen 1,048.252 
Rubel.

Eine gleichfalls beträchtliche Summe, denn 
fast eine halbe Million Rubel, ist im Budget für 
die M i t t e l s c h u l e n  bestimmt, und z w a r: für 
die a l l g e m e i n e n  M i t t e l s c h u l e n  290.000 
Rubel, für die L e h r e r s c h u 1 e n, für Kurse der 
K i n d e r h o r t l e h r e r i n n e n ,  für das I n ­
s p e k t o r a t  70.000 Rubel, für F a c h s c h u l e n
60.000 Rubel, endlich für K u r s e  f ü r  E r w a c h ­
s e n e  und für allgemeine B i b l i o t h e k e n
150.000 Rubel.

Im engen Zusammenhange mit diesen Aus­
gaben stehen auch die Kosten der p h y s i s c h e n  
E r z i e h u n g  und der  B e s c h ä f t i g u n g  
a u ß e r h a l b  d e r  S c h u l e .  Sie betragen 
20.867 Rubel. Im Allgemeinen w ird sonach der 
G e s a m t u n t e r r i c h t ,  der elem entare und 
mittlere, mit der Erziehung außerhalb der Schule, 
das Budget des Unterrichtsausschusses mit dem 
Betrage von 1,688.829 Rubel belasten. Im Ver­
gleiche mit diesen bedeutenden Posten wird die 
an sich bedeutende, für höhere Lehranstalten be­
stimmte Summe, sehr gering erscheinen: für die 
U n i v e r s i t ä t  60.000 Rubel, für die P o l y ­
t e c h n i k  60.000 Rubel, für die S c h u l e  d e r  
s c h ö n e n  K ü n s t e  20.000 Rubel, und für 
H a n d e l s k u r s e  8000 Rubel, zusammen
148.000 Rubel.

Außerdem figurieren im Ausgaben-Etat des 
Unterrichtsausschusses selbst 25.800 Rubel zur

Erhaltung des B ü r o p e r s o n a l s  (19.320 Ru­
bel), für Beleuchtung und Beheizung (1,752 Ru­
bel), für Schreibm aterial und Drucksorten (2406 
Rubel), für Einrichtungsgegenstände (1500 Rubel) 
und verschiedene andere Ausgaben (828 Rubel).

Zur Bedeckung dieses Postens bestimmt der 
Unterrichtsausschuß den U eberrest der Kapita­
lien der gewesenen Fürsorgekommission für die 
Schuljugend.

Das Bürgerkomitee hat das Budget des 
Unterrichtsausschusses mit dem Bemerken geneh­
migt, daß alle E r s p a r n i s s e ,  die man in den 
Ausgaben für die einzelnen U nterrichtsanstalten 
machen wird, sowie sämtliche Spenden f ü r  d e n  
a l l g e m  e i n  e n  E l e m e n t a r u n t e r r i c h t  
bestimmt werden sollen.

Russisches, Allzurussisches.
Die Geschichte e i R 0 S  Polizeibezirkes.

Aus Anlaß der in nächster Zeit beabsichtig­
ten Umgestaltung der W arschauer B ü r g e r ­
w a c h e  in eine ständige S t a d t m i 1 i z, entstand 
in der dortigen P resse eine Erörterung über das 
Budget dieser Miliz und die Höhe der Entlohnung 
ihrer Funktionäre und gleichzeitig über die offi­
ziellen Daten der bisherigen Auslagen für die 
r u s s i s c h e  Polizei. S. Ś l i w i ń s k i  publiziert 
ziert im W arschauer „ D z i e n n i k  P o l s k i “ 
interessante Enthüllungen in dieser Saache. Er 
schreibt:

„Wie allgemein bekannt, schöpfte die W ar­
schauer Polizei nur einen u n b e d e u t e n d s t e n  
T e i l  i h r e r  E i n n a h m e n  a u s  d e n  
K a s s e n  d e r  R e g i e r u n g  u n d  d e r  
S t a d t .  D e n  L ö w e n a n t e i l  d i e s e r  E i n ­
n a h m e n  d e c k t e  u n m i t t e l b a r  d i e  B e ­
v ö l k e r u n g  i n  d e r  F o r m  v o n  B e ­
s t e c h u n g s g e l d e r n  u n d  v e r s c h i e d e ­
n e r  i l l e g a l e r  G e b ü h r e n .  Es w äre zwei­
fellos interessant und wichtig, festzustellen, w i e- 
v i e l  w i r  t a t s ä c h l i c h  f ü r  d i e  P o -  
/ i z e i  a u s g e g e b e n  haben. Die Feststellung 
dieser Ziffer w äre im W ege einer entsprechend 
organisierten Enquete zu erreichen, die einen 
c h a r a k t e r i s t i s c h e n  B e i t r a g  z u r  G e ­
s c h i c h t e  d e r  r u s s i s c h e n  W i r t s c h a f t  
in unserem Lande darstellen würde. Indem wir 
die Erledigung dieser Sache den Spezialisten, 
den Erforschern der traurigen Verhältnisse, die 
bei uns in den letzten Jahren herrschten, über­
lassen, möchten wir — um einiges Licht auf die 
in Rede stehende Angelegenheit zu werfen — 
einige Daten anführen, die e i n e n  Stadtteil 
W arschaus, e i n e n  ehemaligen P  o 1 i z e i b e- 
z i r k  ( c y r k u ł )  betreffen, der in den Kreisen 
der Polizei als einer angesehen war, der größe­
res Einkommen abwarf. D i e s e  v o n  k o m ­
p e t e n t e n  P e r s ö n l i c h k e i t e n  h e r r ü h ­



r e n d e n  D a t e n  erweisen, aus welchen Ru­
briken und wieviel die Abgaben betrugen, die 
von den Bewohnern des Bezirkes für die Polizei 
geleistet wurden.

Die Bezüge des Polzizeibezirkspersonals be­
trugen gemäß den m a g i s t r a t i s c h e n  
Normen;

Rubel
Der K o m m i s s ä r  jährlich . . . 2.000

und Wohnung.
Der G e h i l f e  des K o m m i s ­

s ä r s  j ä h r l i c h ..............................................  1.200
und Wohnung.

Der z w e i t e  G e h i l f e  des Kom­
missärs jährlich .........................................  1.000
und Wohnung.

Ein A d j u n k t  jährlich . . . .  600
und Wohnung,

Ein G e h i l f e  jä h r l ic h ...................  450
und Wohnung.

Ein G e h i l f e  jä h r l ic h ...................  600
4 K a n z l i s t e n  zu 450 Rubel

j ä h r l i c h .............................................................  1,800
20 R e v i e r b e a m t e  zu 560Rubel

j ä h r l i c h ....................................................................11.200
Ein F e l d w e b e l  jährlich . . . 300

und Wohnung.
15 ä l t e r e  P o l i z i s t e n  zu

216 Rubel jä h r l ic h .........................................  3.240
und Wohnung,

40 j ü n g e r e  P o l i z i s t e n  zu
180 Rubel jä h r l ic h ......................................... 7.200
und Wohnung.

Zusammen . . . .29.590

Da das Lokal des Polizeibezirkes 11.000 Ru­
bel jährlich kostete, betrugen die K o s t e n  d e r  
E r h a l t u n g ,  die von der  S t a d t v e r w a l ­
t u n g  geleistet wurden, ungefähr 40.590 Rubel. 
Nun wollen wir sehen, w e l c h e  E i n k ü n f t e  
d i e  P o l i z e i  a u s  d e n  i l l e g a l e n  A b ­
g a b e n  hatte:

Rubel
Der K o m m i s s ä r  :

Von 620 H a u s e i g e n t  ü j n i e r n  
zum Neuen Jahr zu je 10 bis 50 Rubel 
vom Hause, durchschnittlich zirka 20 Ru­
bel von jedem Hause, zusammen also . . 12.400

1 2 0 0 Z i v i l s t a n d s a k t e n ,  durch 
schnittliche „Gebühr“ zu 10 Rubel . . . 12.000

Erledigung von B a u a n g e l e g e n ­
h e i t e n ,  wie: Bewilligung zu Grund­
steinlegungen, Beginn der Arbeiten, Re­
paraturen usw ..................................................  7.000

Abgaben von den F a b r i k e n  und 
H a n d w e r k e r - W e r k s t ä t t e n  . . 7.500

Abgaben von B a z a r e n  . . . . 1.200

U ebertrag . . • 40.100

Rubel
U ebertrag . . . 40.100

S e l c h e r e i e n ,  B ä c k e r e i e n ,
M i 1 c h h a 11 e n und andere s a n i t ä ­
r e n  Vorschriften unterliegenden An­
stalten .............................................................  3.000

R e s t a u r a n t s  und G e s c h ä f t e  3.000

Zusammen . . . 46.100

Die G e h i l f e n  d e s  K o m m i s ­
s ä r s :  Rubel

Zwei Gehilfen, deren Einnahmen
zusammen etw a 50 P rozent der vom
Kommissär hereingebrachten „A b g a- 
b e n “ betrugen, oder zu je 11.500 Rubel 23.000

Die R e v i e r b e a m t e n :
620 H a u s e i g e n t ü m e r  zu 2 Ru­

beln monatlich und zu 2 Rubel zum
Neuen Jahr, oder zu je 26 Rubel, zirka 17.000

Von R e s t a u r a n t s ,  F a b r i ­
k e n ,  H a n d l u n g e n ,  B ä c k e r e i e n  
und für verschiedentliche polizeiliche B e-
s t ä t i g u n g e n ....................................  66.000

Die P o l i z i s t e n  :
Von den G e s c h ä f t e n ,  H ö k e ­

r i n n e n  und H a u s i e r e r n ,  F u h r -  
l e u t e n ,  D r o s c h k e n k u t ­
s c h e r n  usw ................................................... 20.000

Das B ü r o  d e s  P o l i z e i b e z i r ­
k e s :

Für  g e r i n g f ü g i g e  D i e n s t ­
l e i s t u n g e n  an die Funktionäre des 
Bezirkes:

Im S e k r e t a r i a t  . 4000 Rubel
„ M e l d u n g s a m t  5000 „
„ G e r i c h t s d e ­

p a r t e m e n t  ..................... 3000 „
Im E r k u n d u n g  s- 

d e p a r t e m e n t l  . . . . 5000 „
An kleine Beam te . . 2000 „ 19.000

Zusammen . 191.000

„Die Gelder, die der K o m m i s s ä r  „sam­
m elte“, v e r s c h w a n d e n  z u m  T e i l e  i n  
s e i n e r  T a s c h e ,  z u m  T e i l e  w ä n d e  r- 
t e n  s i e  h ö h e r  h i n a u f  a n  d i e  h ö h e ­
r e n  B e h ö r d e n ,  n a c h  i m  v o r h i n e i n  
f e s t g e l e g t e n  N o r m e n  u n d  v o n  d e r  
T r a d i t i o n  g e h e i l i g t e n  G e w o h n h e i ­
t e n .  Aus der Zusammenstellung der obigen 
Rechnungen erhellt, daß die G e h ä l t e r ,  die 
die Polizeifunktionäre bezogen, n u r  e i n e  u n ­
b e d e u t e n d e  Z u l a g e  zu den von der Be­
völkerung eingezogenen „Abgaben“ waren. Bei 
der Feststellung des Budgets der künftigen Stadt- 
miUz können sonach diese Gehälter keineswegs 
als Grundlage dienen.



A u s L i t a u e n .
Aus L i t a u e n ,  das sich unter deutscher 

Verwaltung befindet, gelangen vorläufig ziemlich 
knappe Nachrichten zu uns, so daß es schwer ist, 
sich ein genaues Bild über die dortigen Verhält­
nisse zu machen. Litauen — eigentlich der w est­
liche Teil dieses Landes, der zurzeit von deut­
schen Truppen besetzt ist — bildet jetzt admini­
strativ  kein einheitliches Ganzes. Mit dem Gou­
vernem ent S u w a ł k i ,  dessen nördlicher Teil 
von l i t a u i s c h e r  Bevölkerung bewohnt ist, 
zerfällt das Gebiet Litauens in d r e i  a b g e ­
s o n d e r t e  Teile.

Das Gouvernem ent S u w a ł k i ,  das zu dem 
Königreiche Polen gehört, hat eine eigene Ver­
waltung — die „Z i V i 1 V e r w a 11 u n g v o n  
S u w a ł k  i.“ An der Spitze dieser Verwaltung 
steht O berpräsidialrat Rüdiger von H a u g- 
w i t z. Der Sitz der Verwaltung ist in S u- 
w a ł k ł .  D ort w ird auch das „Verordnungsblatt“ 
der Zivilverwaltung in d r e i  Sprachen — der 
deutschen, litauischen und polnischen — heraus­
gegeben. Ein z w e i t e s  abgesondertes Gebiet 
ist der westliche Teil des Gouvernements 
K o w n o  bis an die N i e w i a r z a. Weiterhin 
zieht sich die Grenze mehr weniger in gerader 
Linie in der Verlängerung der N i e w i a r z a 
gegen Norden zu. Diese Grenze ist eine provi­
sorische. Chef der Verwaltung des Gouverne­
ments K o w n o  in diesen Grenzen ist Franz 
Josef F ürst von I s e  n b  u r g - B  i e r  s t e in  mit 
dem Sitze der Verwaltung in T i l s i t  (Ostpreu­
ßen). Die wichtigsten lokalen Repräsentanten der 
Behörde sind die Kreisamtmänner. Sie haben an 
ihrer Seite Gendarmen, die außer dem gewöhn­
lichen Gendarm eriedienste, die Pflichten von 
„Gemeindeältesten“ erfüllen, dort insbesondere, 
wo die früheren Gemeindevorsteher geflüchtet 
sind, oder aus anderen Gründen sich zur Erfül­
lung ihrer Tätigkeiten nicht gemeldet haben. Die 
Promulgierung von Verordnungen und Ankündi­
gungen der Behörden geschieht überwiegend 
durch Anschlagzettel in litauischer und deutscher 
Sprache. Die deutsche Verwaltung gibt für die­
sen Teil Litauens ein „Verordnungsblatt“ in zwei 
Sprachen, der deutschen und litauischen, heraus. 
Ursprünglich w aren die Ankündigungen und die 
amtlichen Schriften in drei Sprachen gedruckt, 
das ist auch noch in der polnischen. Gegen­
w ärtig werden diese Schriften in polnischer 
Sprache besonders gedruckt, aber nur für die 
S t a d t  K o w n o .  Das Am tsblatt w ird von 
einem einheimischen Litauer redigiert, wobei die 
polnische Ausgabe, die bloß in der S tadt K o w n o  
das Debit hat, in so fürchterlicher polnischer 
Sprache redigiert ist, daß sie fast unverständlich 
wird. Da K o w n o  mit der Umgebung eine pol­
nische S tad t ist und die M ehrheit der nichtpolni­
schen Bevölkerung diese Sprache sehr gut v er­

steht, da übrigens die Garnison von K o w n o  
nahezu ausschließlich aus Posenern besteht, sehen; 
sich die Behörden in der Lage, in ihren Beziehun­
gen zur Bevölkerung sich stets der polnischen 
Sprache zu bedienen.

Die Besatzungstruppen fanden ein nahezu 
ganz entvölkertes K o w n o  vor. Die L i t a u e r  
gaben als erste  ein Lebenszeichen, und die 
U eberreste der Stiftung der Großfürstin T a- 
t i a n a benützend, eröffneten sie Mitte Oktober 
e i n i g e  E l e m e n t a r s c h u l e n  und f ü n f  
G y m n a s i a l k l a s s e n .  Ein Teil der Gym­
nasiallehrkräfte w urde von den deutschen Be­
hörden aus T i l s i t  geschickt, außerdem ist eine 
Reihe von lokalen, mitunter schwach qualifizier­
ten Kräften tätig. In Zukunft soll die l i t a u i ­
s c h e  S p r a c h e  die V o r t r a g s s p r a c h e  
sein. Da ein bedeutender Teil der Schüler die 
litauische Sprache nur sehr schwach versteht, 
findet gegenw ärtig der U nterricht überwiegend 
in russischer Sprache, aus russischen Hand­
büchern usw. statt. Ursprünglich w ar die polnische 
Sprache in den Elementarschulen als nicht obli­
gater Gegenstand projektiert. Gegenwärtig wurde 
sie von allen Anstalten ganz eliminiert. Das li­
tauische Schulwesen wurde unter wohlwollender 
Mitwirkung der deutschen Behörden organisiert. 
O berbürgerm eister Dr. P u s c h  übergab den Li­
tauern unentgeltlich eine Reihe von Schullokali- 
tä ten  mit dem ganzen Inventar usw.

E rst m ehrere W ochen nach der Einnahme 
von W i l n o  kehrte von dort nach K o w n o  eine 
Anzahl der rührigeren polnischen Intelligenz zu­
rück und erst seit dieser Zeit nahmen die ersten 
Schritte in Sachen des p o l n i s c h e n  S c h u l ­
w e s e n s  ihren Anfang. Leider w aren alle bis­
herigen Bemühungen zur Organisierung polni­
schen Schulwesens ohne Erfolg.

Ganz andere Verhältnisse gibt es im 
d r i t t e n  Teile Litauens mit W i l n o ,  wo das 
Bürgerkom itee funktioniert. Dieses besteht aus 24 
Personen: 13 Polen, 5 Litauern, 3 weißruthenisch 
und 3 Juden. Vorsitzender ist der Pole Stanisław  
W  i ł e i s z y  s, zw eiter V izepräsident Dr. B o g u- 
s z e w s k i,‘ Schriftführer Kazimierz S w i ą- 
t e c k i. Der Gemeinderat von W i l n o  wurde 
aufgehoben. Die Stadtverw altung, deren P räsi­
dent W  ę c ł a w s k i und Vizepräsident N i e- 
d z i a ł k o w s k i  ist, behielt die Exekutivgewalt 
bei. Ein Deutscher w urde zum Bürgerm eister e r­
nannt. In W i l n o  funktioniert eine M i l i z ,  in 
K o w n o  deutsche Militärpolizei. In den Dörfern 
und in den Städtchen gibt es deutsche Verwal­
tung. Die örtliche Bevölkerung und die Geist­
lichen w erden zum Beistände herangezogen. Die 
Behördern hindern nicht die Arbeiten des Bür­
gerkomitees, sie erw eitern vielmehr dessen A ttri­



butionen. Zu dessen W irkungskreise gehört die 
Verproviantierung, die W ohltätigkeitsfrage und 
manche adm inistrative Tätigkeiten (die Verm itt­
lung zwischen der deutschen Kommandantur und 
der Bevölkerung, die Ausgabe von Passierschei­
nen usw.).

Der Nationalitätenfrage in W i l n o  gegen­
über verhalten sich die Behörden vollständig
passiv. Es herrscht hier eine E i n t r a c h t
unter den Nationalitäten, die darin ihren Aus­
druck findet, daß sämtliche E n u n t i a t i o n e n  
und sogar das Siegel des Bürgerkomitees i n 
f ü n f  S p r a c h e n  redigiert sind (polnisch,
litauisch, weißrussisch, jiddisch, deutsch). Die

P u b l i k a t i o n e n  d e r  B e h ö r d e n  sind in 
v i e r  S p r a c h e n  — unter Eliminierung der 
weißruthenischen — redigiert. Als „ i n t e r n a ­
t i o n a l e “ S p r a c h e  i n  W i l n o  w ird allge­
mein die p o l n i s c h e  anerkannt. Politisches 
Parteileben gibt es beinahe gar nicht. An den 
bürgerhchen Arbeiten nehmen alle Richtungen 
teil, mit Ausnahme der Htauischen Klerikalen. In 
Wilno gibt es ein l i t a u i s c h e s  Q y  m n a- 
n a s i u m mit obligater polnischer Sprache und 
ein p o l n i s c h e s  G y m n a s i u m  mit nicht 
obligater litauischer Sprache, wo sich die Jugend 
m assenhaft einschreibt.

L. W.

Die Polen im k. u. k. Heere.
Die „ N o w a  R e f o r m a “ erhält von einem ihrer Kor­

respondenten, der beim 56. Inf.-Reg. (W a d o w i c e) dient, das 
im Frieden in Krakau garnisoniert, folgenden Bericht über die 
Heldentaten dieses Regimentes:

Die eiserne Brigade.
Im August V. J. nach dem König­

reiche Polen gesendet, nahm dieses Re­
giment an der Schlacht bei K r a ś n i k  
hervorragenden Anteil und eroberte da­
mals die bei dem Dorfe K s i ę ż o m i e r z  
liegenden Anhöhen. Von dem Umfange 
dieses Kampfes kann man sich aus der 
Tatsache einen Begriff machen, daß das 
damals auf russischer Seite kämpfende
4. Regiment der W arschauer Jäger voll­
ständig aufgerieben w urde und der Feind 
außer einer Anzahl von Toten und Ver­
wundeten eine ungeheuere Kriegsbeute 
auf dem Kampfplatze zurückließ. Hier 
verdienen die Namen zweier tüchtiger 
gefallener Offiziere ehrenvoll genannt zu 
w erden: des Majors S c h 1 ö g e 1 und des 
Hauptmanns N o w a k .

Im Oktober wurde dieses Regiment, 
der auf D ę b l i n  vorrückenden Armee 
zugeteilt. Dort w urde beim Dorfe J e d 1- 
n i a ein blutiges, den ganzen Tag dauern­
des, günstig beendetes Gefecht durchge­
führt: man zwang die Russen zum Rück­
züge und nahm viele Gefangene sowie 
reiches Kriegsmaterial.

In diesen beiden siegreichen Ge­
fechten kommandierte der bekannte und 
geschätzte Oberst M a d z i a r a ,  gegen­
w ärtig Generalmajor und Inspektor in 
R a d o m ,  das Regiment. In Anerkennung 
seiner hervorragenden Verdienste wurde 
General M a d z i a r a  zweimal ausge­
zeichnet.

Im November v. J. hat das 56. Re­
giment, nach vielen kleineren siegreichen

Affären, mit Löwenmut und außerordent- 
hche Ausdauer, trotz großer Verluste, 
der riesigen Uebermacht des Feindes die 
Stirne geboten, indem es dessen Angriffe 
abwehrte, bis es schließlich nach 96 stün- 
diger Schlacht bei P i l i c a  den Feind 
zum Verlassen seiner Stellungen zwang 
und ihm während des Rückzuges riesige 
Verluste beibringend, die oberwähnte 
Stadt einnahm.

In der Zeit bis zur zweiten Hälfte 
des Dezember 1914 wehrten unsere tap­
fere Soldaten die russische Uebermacht 
am N i d a f l u s s e  ab und als die Rus­
sen in Westgalizien standen, wurde das 
W adowicer Regiment mit der Division 
hieher transferiert, um wie bisher den 
Feind zu schlagen und zur Säuberung 
unseres Landes beizutragen. Sobald es 
in den Karpathen eintraf, eroberte es 
unter Kommando des Oberstleutnants 
K o w a r z y k in einem prachtvollen 
Sturme am 3. Jänner 1. J. die Höhe 814 
hinter dem Dorfe P  r z y  s ł u p. Den 
W inter verbringt das Regiment in den 
Verschanzungen bei G o r l i c e  und 
nimmt an den siegreichen Gefechten 
vom 29. Februar, 9. und 18. März teil.

Der Armee des Generals M a c k e n ­
s e n  zugeteilt, bewährt sich das Regiment 
hierauf in hervorragender W eise w äh­
rend der ganzen Offensive. Und so nimmt 
es am 2. Mai (zusammen mit dem 100. 
Inf.-Reg.) im Sturme den Berg P u s t k i  
hinter dem Dorfe Ł u ż n a ,  d i e  s t ä r k ­
s t e  r u s s i s c h e  S t e l l u n g  a n  d i e ­
s e r  F r o n t  u n d  z w i n g t  d i e  R u s ­



s e n  z u  p a n i k a r t i g e m ,  r e g e l ­
l o s e m  R ü c k z u g e  unter riesigen 
Verlusten an Toten, Verwundeten, Gefan­
genen und Kriegsmaterial. Am 4. Mai be­
siegt es den Feind beim Dorfe B i ń c z a- 
r Ó w hinter B i e c z ,  wobei es Maschi­
nengewehre erbeutet und viele Gefan­
gene einbringt; am 7. Mai schlägt es den 
Feind beim Dorfe P o t o k ,  am 9. bei 
O d r z y  k Ó n, am 14. und 15. bei J a- 
r 0 s 1 a u  und am 16. z w i n g t  e s  d i e  
R u s s e n ,  n a c h  e i n e m  b l u t i g e n  
G e f e c h t e  b e i m  D o r f e  P a w ł o ­
s i ó w ,  s i c h  ü b e r  d e n  S a n  z u r ü c k ­
z u  z i e h e n.

So nimmt nun dieses Regiment, im 
Vereine mit deutschen Truppen, unmittel­
baren Anteil an der E r o b e r u n g  v o n  
J a r 0 s 1 a u, wo es, um auszurasten 
24 Stunden verbleibt; am 24. Mai besiegt 
es die Russen bei W  y  s o c k o am S a n ,  
am 26. östlich von D u n k o w i c e .  Bei 
der E r o b e r u n g  v o n  P r z e m y ś l  
fällt diesem Regimente die schwierige 
Aufgabe zu, den l i n k e n  F l ü g e l  der 
eigenen, belagernden Armee zu sichern. 
Es muß erw ähnt werden, daß die R u s ­
s e n  g e r a d e  g e g e n  d i e s e n  F l ü ­
g e l  i h r e  u n a u s g e s e t z t e n  A n ­
g r i f f e  r i c h t e t e n ,  in der Absicht, un­
sere Linie zu durchbrechen und dem ge­
fährdeten P r z e m y ś l  zu helfen. Da­
mals erwies dieses Regiment, in fort­
währenden erbitterten Kämpfen, seine 
außerordentliche Tapferkeit, eiserne Aus­
dauer und erfolgreiche Betätigung, wofür 
es auch die h ö c h s t e  b e l o b e n d e  
A n e r k e n n u n g  d e s  O b e r s t e n  
K o m m a n d o s  s o w i e  d i e  A n e r ­
k e n n u n g  d e r  V o r g e s e t z t e n  
K o m m a n d e n  e r h i e l t .  In diesen 
Kämpfen wurden, außer anderen, acht 
schwere russische Geschütze erbeutet. 
Hier darf m.an nicht mit Schweigen die 
Namen des fiauptmanns Stanisław S c i- 
b o r - R y l s k i  und des Oberleutnants 
M i 1 a t y  übergehen, die in Anerkennung 
ihrer wahrhaft heroischen Taten hervor­
ragende Auszeichnungen erhielten.

Am 13. Juni schlägt sich das Wado- 
wicer Regiment siegreich bei Z a ł a n i e. 
^m 14. bei K r a k o w i e c, am 15. bei 
K o c h a n o w s k a  R u d a ,  am 20. bei 
B ó r  h u n i ń s k i ,  am 21. im Walde 
S z a r p a n k a ,  am 24. bei Z a m e c z e k ,  
am 25. bei M i e l n i k  i, am 2. Juli bei 
Ś w i d n i k i ,  am 14. bei Ż u k ó w .

Zur Armee transferiert, die B r z e ś ć  
l i t e w s k i  eroberte, trägt es in hohem 
Grade zu dieser geschichtlichen Tat bei.

Nach siegreichen Gefechten bei
D o b r y ń ,  e r o b e r t e  d i e s e s  R e g i ­
m e n t  a m  21. A u g u s t  d i e  V o r f e l d ­
s t e l l u n g e n  der F e s t u n g  B r z e ś ć ,  
wo es am 26. eindringt und 36 Stunden 
verbleibt.

Dieses die allgemeine Uebersicht 
der von diesem Regimente durchgeführ­
ten Kämpfe, wobei selbstredend eine
große Anzahl kleinerer Gefechte außer 
Acht gelassen werden.

Der Tapferkeit des Regimentes
wurde die gebührende Anerkennung, 
wovon z a h l r e i c h e  B e l o b u n g e n  
des obersten Befehlshabers, des Generals 
M a c k e n s e n ,  und der unmittelbaren 
Vorgesetzten, sowie eine bedeutende An­
zahl der dem Regimente erteilten Aus­
zeichnungen zeugen. H e u t e  g i b t  e s  
i n  d i e s e m  R e g i m e n t e  f a s t  k e i ­
n e n  ä l t e r e n  S o l d a t e n ,  d e r  n i c h t  
e i n e  A u s z e i c h n u n g  h ä t t e .  Im 
Monate M a i  a l l e i n  e r r a n g  s i c h  
d a s  W a d o w i c e r  R e g i m e n t  a n  
300 T a p f e r k e i t s m e d a i l l e n .

Im goldenen Buche dieses Regimen­
tes sind die Namen der tapferen und von 
den Soldaten geliebten Führer und Offi­
ziere verzeichnet, als: der Obersten
M a d z i a r a  und M o 1 i n a r y, des 
Oberstleutnants K o w a r z y k ,  der Ma­
jore W  e r t i c h und R e y  m a n n, der 
Hauptleute weü. K e r n i k und weil. 
W  a k a, der Oberleutnante S i w y ,  
W a l k a ,  D r a p e l l i  und Dr. Ku  1 i- 
c z e k, der Reserveleutnante F u c h s ,  
C h r a p c z y ń s k i ,  K a m i e ń s k i ,  
K i e s z k o w s k i ,  C h a ł u p a ,  Os -  
k w a r e k .  G r u s z a ,  T o b i a s i e -  
w i c z ,  S z c z e p a n i e  c, R o s e n b e r g ,  
der Leutnante: T o m b i ń s k i ,  B a n a ś  
und vieler, vieler anderer.

Mit wahrhaft väterlicher Fürsorge 
umgibt dieses Regiment, dessen gegen­
w ärtiger K om m andant sowie die
ohne Unterbrechung in diesem Regimente 
dienenden, sehr geliebten und sehr ge­
schätzten Offiziere Major R e y  m a n n 
und Hauptmann J u t s c h.

W ie aus der hier oben in gedrängter 
Kürze zur Darstellung gebrachten B etä­
tigung dieses Regimentes sich erweist, 
verdient es in Anerkennung seiner her­
vorragenden W irksamkeit in diesem ge­
schichtlichen Momente, daß ihm die pol­
nische Gesellschaft ein besonderes An­
denken bewahre. Die hier nur allgemein 
erwähnten Heldentaten haben dem Re­
gimente die Bezeichnung der „ e i s e  r- 
n e n B r i g a d e “ beigebracht.



Die Auszeichnungen bei polnischen 
Truppen im Weltkriege.

(Fortsetzung.)
V erordnungsblatt für die Landwehr Nr. 84 

vom 18. November 1914.
E i s e r n e  K r o n e  III. K l a s s e ;  O berst­

leutnant F r e i s i n g e r  des Landw ehr-Infanterie­
regiments Nr. 16 (Krakau); Oberst Edler von K a- 
w i n e k ,  Kommandant des Landsturm -Inftanterie- 
regiments Nr. 35 (Z 1 o c z ó w).

M i l i t ä r v e r d i e n s t k r e u z
III. K l a s s e  m i t  d e r  K r i e g s d e k o r a t i o n ;  
K. V .  R o z w a d o w s k i  des Qeneralstabes, 
Oberstleutnant S p r i n g i n s f e l d ,  Major P a u -  
1 ik,  Hauptleute P o b o r i l ,  F l a c h y ,  B a l z e r  
des Landwehr-Infanterieregim ents Nr. 19 (Lem­
berg), zusammen fünf.

A l l e r h ö c h s t e  b e l o b e n d e  A n e r ­
k e n n u n g  ; Oberleutnant C u 1 i k des Land­
wehr-Ulanenregiments Nr. 1 (Lemberg); Leut­
nante S c h o l l a k ,  P o s p i s c h i l ,  B a r t e l  des 
Landsturm -Infanterieregiments Nr. 16 (Krakau); 
Hauptleute H o r o s z k i e w i c z ,  S e i d l ,  Kl e -  
n e r t ,  W e i s e r ,  Oberleutnante Q r i e ß 1, H u- 
d e r ,  S c h a c k ,  P i l a s z ,  S t r o s c h e ,  K a ­
i e  n s k y, Leutnante T i t t l e r ,  C a f f o n ,  P o p o -  
V  i c i des Landwehr- Infanterieregiments Nr. 19 
(Lemberg), zusammen 17.

G o l d e n e  T a p f e  r k e i t s m e d a i l l e :  
eine im Landewhr-Infanterieregim ent Nr. 18 
(Przemyśl).

S i l b e r n e  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e
I. K 1 a s s e : eine im Landwehr-Gendarm eriekom ­
mando Nr. 5 (Lemberg); eine im Landwehr-In­
fanterieregim ent Nr. 32 (Neu-Sandec); vier im 
Landwehr-Infanterieregim ent Nr. 18 (Przem yśl); 
eine im Landwehr-Infanterieregiment Nr. 33 
(Stryj); eine im Landwehr-Infanterieregiment 
Nr. 17 (Rzeszów), zusammen acht.

S i l b e r n e  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e
II. K l a s s e :  eine im Landwehr-Gendarm erie­
kommando Nr. 5 (Lemberg), vier im Landwehr- 
Infanterieregiment Nr. 32 (Neu-Sandec), zehn im 
Landwehr-Infanterieregimenj: Nr. 18 (Przemyśl), 
drei im Landwehr-Infanterieregim ent Nr. 17 
(Rzeszów), eine im Landw ehr-Infanterieregim ent 
Nr. 16 (Krakau), zusammen 19.

B e l o b e n d e  A n e r k e n n u n g  v o m  
O b e r k o m m a n d o  : fünf im Landwehr-Infan- 
terieregim ent Nr. 19 (Lemberg).

*
Verordnungsblatt Nr. 88 vom 25. November

1914:
R i t t e r k r e u z  d e s  L e o p o l d s -  

O r d e n s  m i t  d e r  K r i e g s d e k o r a t i o n : 
Generalmajor R. v. H ö r m a n n, Kommandant 
der 89. Landw ehr-Infanteriebrigade (Przemyśl).

E i s e r n e  K r o n e  III. K l a s s e  : Leutnant 
in der R eserve Dr. L o r e n z  des Ulanenregi­
ments Nr. 3 (Przemyśl).

M i l i t ä r v e r d i e n s t k r e u z  III. K l a s s e
m i t  d e r  K r i e g s d e k o r a t i o n :  Hauptmann 
R e i c h e l ,  Oberleutnant G e 1 e c i ń s k i des In­
fanterieregim ents Nr. 45 (Sanok), Hauptleute 
R. V .  R y  1 s k i, W a k a, B r o s e r des Infanterie­
regim ents Nr. 56 (W adowice), Hauptmann 
S c h u l z  des Feldkanonenregiments Nr. 30 (Lem­
berg), Leutnante N e z z o ,  K a n i a  des Infanterie­
regim ents Nr. 13 (Krakau); Major H o n d 1, Haupt­
mann A n k e r s t  der 46. Landwehr-Infanterie- 
Tr.-Division (Krakau); Hauptmann H a h  o r k i  e- 
w i c z  des Infanterieregim.ents Nr. 57 (Tarnow); 
Oberleutnant S a r t o r i der Reitenden Artillerie­
division Nr. 1 (Krakau), zusammen zwölf.

A l l e r h ö c h s t e  b e l o b e n d e  A n e r ­
k e n n u n g  : Hauptmann N o v a c e k, Oberleut­
nant K u r m a ń s k i ,  Leutnante in der Reserve 
S a t o r y  und D r a p e 11 a des Infanterieregi­
ments Nr. 13 (Krakau); Hauptleute R z i h a ,  Ober­
leutnante B r ó z e k ,  K u s a k ,  E h r l i c h  des In­
fanterieregim ents Nr. 56 (W adowice); Leutnante 
in der Reserve K a p o s i ,  S t e i n ,  E i s e n s t e i n  
des Ulanenregiments Nr. 3 (Przem yśl); Haupt­
mann K l i e r  des Sappeurbataillons Nr. 1 
(Krakau); Oberleutnant R a y n o s c h e k  der 
46. Landwehr-Inf.-Tr.-Div. (Krakau); Leutnant in 
der R eserve Dr. R a s c h k a des Feidkanonen- 
regim ents Nr. 2 (Krakau), zusammen 14.

G o l d e n e  T a p f e r k e i t s m e d a i 11 e ; 
eine im Infanterieregim ent Nr. 15 (Tarnopol), eine 
im Infanterieregiment Nr. 58 (Stanislau), eine im 
Ulanenregiment Nr. 1 (Krakau).

S i l b e r n e  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e
II. K l a s s e :  sechs im Infanterieregim ent Nr. 40 
(Rzeszów), drei im Ulanenregiment Nr. 1 (Kra­
kau), drei im Ulanenregiment Nr. 4 (Lemberg), 
drei im Feldkanonenregim ent Nr. 32 (Lemberg), 
sechs im Feldhaubitzenregim ent Nr. 11 (Lemberg), 
zwei im Sappeurbataillon Nr. 11 (Lemberg), drei 
im Feldkanonenregim ent Nr. 3 (Krakau), zu­
sammen 26.

S i 1 b e r n e T a p f e r k e i t s m e d a i l l e
II. K l a s s e :  sechs im Infanterieregiment Nr. 40 
(Rzeszów), zwölf im Ulanenregiment Nr. 1 (Kra­
kau), drei im Feldkanonenregim ent Nr. 32 (Lem- 
berg), sieben der Gebirgshaubitzendivision Nr. 10 
(Przem yśl), drei im Sappeurbataillon Nr. 11 (Lem­
berg), zusammen 31.

B e l o b e n d e  A n e r k e n n u n g  v o m  
O b e r k o m m a n d o  : vier dem Infanterieregi­
ment Nr. 45 (Sanok).

Verordnungsblatt Nr. 90 vom 28. November 
1914 :

M i l i t ä r v e r d i e n s t k r e u z  III. K l a s s e  
m i t  d e r  K r i e g s d e k o r a t i o n :  Oberleut­
nant J a k u b i c z k a  des Infanterieregiments 
Nr. 20 (Neu-Sandec),



A l l e r h ö c h s t e  b e l o b e n d e  A n e r ­
k e n n u n g  : Hauptleute L o r e n z ,  K o l b ,  J a- 
n o u s e k ,  S c h u b e r t ,  B r a n d  1, Oberleut­
nante K a p s ,  J a n o w s k i ,  S k a l a ,  P o s p i -  
s c h i l  des Infanterieregim ents Nr. 89 (Gródek- 
Jagiellonski); R ittm eister K l i m a ,  R i ß m a n n, 
Leutnant in der R eserve der Traindivision Nr. 1 
(Krakau); O berleutnant M a t e k  des Infanterie­
regiments Nr. 20 (Neu-Sandec), zusammen 13.

S i l b e r n e s  V e r d 1 e n s t k r e u z m i t
d e r  K r o n e  a m  B a n d e  d e r  T a p f e r ­
k e i t s m e d a i l l e :  eins in der Traindivision 
Nr. 1 (Krsikau).

S i l b e r n e  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e
I. K l a s s e :  eine im Feldjägerbataillon Nr. 5
(Krakau).

S i 1 b e r n e T a p f e r k e i t s m e d a i l l e
II. K 1 a s s e : elf im Feldjägerbataillon Nr. 5 
(Krakau).

*

Verordnungsblatt für die Landwehr Nr. 89 
vom 25. November 1914:

E i s e r n e  K r o n e  111. K l a s s e  m i t  
d e r  K r i e g s d e k o r a t i o n :  Oberst J e u t
des Landv/ehr-lnftanterieregim ents Nr. 19 (Lem­
berg); O berstleutnant v. S c h r a m  des Land- 
wehr-Uianenregiments Nr. 4 (Krakau).

M i l i t ä r v e r d i e n s t k r e u z  IIL Klasse 
m i t  d e r  K r i e g s d e k o r a t i o n :  Oberst
V .  P 1 u h a r d, Hauptmann H o u c e 1, die vor dem 
Feinde gefallenen Hauptleute F e c h t e r ,  B a u e r ,  
Oberleutnant N e u b a u e r  des Landwehr-Infan­
terieregim ents Nr. 18 (Przem yśl), Hauptmann 
C a 1 V i des Landwehr-Infanterieregim ents Nr. 33 
(Stryj), zusammen sechs.

A l l e r h ö c h s t e  b e l o b e n d e  A n e r -  
ke n n u n g : Hauptmann K o 1 s e k, Oberleutnant 
J a n ä Ć e k des Landwehr-Infanterieregim ents 
Nr. 17 (Rzeszów), Hauptleute M a s u r k a ,  D ö r f- 
1 i n g e r, M 1 a d y, S p i e ß ,  H n i 1 i c a, K o n o i d ,  
Oberleutnant D o 11 a n s k y des Landwehr-Infan­
terieregim ents Nr. 18 (Przem yśl); Oberleutnant 
L e r 1 des Landwehr-Infanterieregim ents Nr. 16 
(Krakau); O berleutnante S t r a u ß ,  K r i s c h ,  
Leutnant in der Reserve D a w i d o w i c z des 
Landwehr-Ulanenregiments Nr. 1 (Lemberg), zu­
sammen 13.

G o l d e n e s  V e r d i e n s t k r e u z  m i t  
d e r  K r o n e  a m  B a n d e  d e r  T a p f e  r- 
k| e i tjis m e d a i 11 e : Oberleutnant - Rechnungs­
führer R i c h t e r  des Landw ehr-Infanterieregi­
ments Nr. 17 (Rzeszów); Verpflegs-Akzessist 
B r a n d e i s vom 1. Korps (Krakau).

G o l d e n e  T a p f e r k e i t s m e d a i 11 e :
eine im Landwehr-Ulanenregiment Nr. 1 (Lem­
berg).

S i l b e r n e  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e
I. K l a s s e :  sechs im Landw ehr-Infanterieregi­

ment Nr. 19 (Lemberg), eine im Landsturm-In­
fanterieregim ent Nr, 32 (Neu-Sandec), vier im 
Landsturm -Infanterieregim ent Nr. 16 (Krakau), 
eine im Landwehr-Infanterieregim ent Nr. 33 
(Stryj), sieben im Landwehr-Gendarmeriekom­
mando Nr. 5 (Lemberg), drei im Landwehr- 
Ulanenregiment Nr. 1 (Lemberg), zusammen 22.

S i l b e r n e  T a p f e r k e i t s m e d a i 11 e
II. K 1 a s s e : 22 im Landsturm -Infanterieregim ent 
Nr. 16 (Krakau), eine im Landsturm -Infanterie­
regiment Nr. 32 (Neu-Sandec), 13 im Landwehr- 
Ulanenregiment Nr. 1 (Lemberg), eine im Land- 
sturm.-Infanterieregiment Nr. 35 (Złoczów), eine 
im Landwehr-Gendarmeriekommando Nr. 5 (Lem­
berg), zusammen 38.

B e l o b e n d e  A n e r k e n n u n g  d e s  
O b e r k o m m a n d o s  : eine im Landwehr-In­
fanterieregim ent Nr. 34 (Jaroslau), eine im Land­
sturm -Infanterieregim ent Nr. 35 (Złoczów), zu­
sammen sechs.

*

Verordnungsblatt Nr. 91 vom 2. Dezember 
1914 :

B e f ö r d e r u n g  w e g e n  T a p f e r k e i t :  
Hauptmann Freiherr v. B a i 11 o u des Infanterie­
regiments Nr. 58 (Stanislau).

E i s e r n e  K r o n e  111. K l a s s e  m i t  d e r  
K r i e g s d e k o r a t i o n  : Oberst P  e i t z k e r
des Infanterieregiments Nr. 10 (Przem yśl); Major 
F a r a  des Landsturm -Infanterieregiments Nr. 32 
(Neu-Sandec).

M i l i t ä r v e r d i e n s t k r e u z  III. K l a s s e  
m i t  d e r  K r i e g s d e k o f a t i o n :  Rittmeister 
R. V .  J ę d r z e j o w i c z  des Ulanenregiments 
Nr. 2 (Krakau); Major H a r a s e k ,  in der Re­
serve, des Feldkanonenregim ents Nr. 31 (Lem­
berg); Major des Generalstabes v. I s z k o w s k i ,  
Major F a 11 y, Hauptmann S c h e i d 1 des In­
fanterieregim ents Nr. 77 (Sambor); Major 
W e h l  e, Hauptleute H u e b e r, M a 11 a u s c h, 
R i t z  des Infanterieregiments Nr. 90 (Jaroslau); 
Leutnant in der Reserve K r i z a n des Feldjäger­
bataillons Nr. 5 (Krakau); Leutnant in der Re­
serve M a c i e j o w i c z  des Infanterieregiments 
Nr. 10 (Przemyśl), zusammen zwölf.

A l l e r h ö c h s t e  b e l o b e n d e  A n e r ­
k e n n u n g  : Hauptmann des Generalstabes
L e v n a i c - I w a n s k i ,  Oberleutnant A r e s i n, 
Leutnant R. v. 0  1 o z e w s k i des Feldkanonen­
regiments Nr. 33 (Lemberg), Leutnante S c h o p f  
und K e r  b l  e r  des Feldhaubitzenregim ents Nr. 11 
(Lemberg), Leutnant in der R eserve L a m p 1 des 
Festungsartilleriebataillons Nr. 6 (Krakau); Haupt­
mann M a c o u r e k  des Infanterieregiments 
Nr. 77 (Sambor); Hauptleute F a i t, M e d e r  des 
Infanterieregiments Nr. 90 (Jaroslau); Leutnante 
F u c h s ,  N a g a n o w s k i  des Infanterieregiments 
Nr. 45 (Sanok); R ittm eister Freiherr v. K ö n i g s ­
b r u n n ,  F reiherr v. D 1 a u h o w e s k y, B r z e­



z 0 w s k i, F reiherr v. R ü p p 1 i n, R. v. S c h ö n ­
f e l d ,  R. V .  T r z c i ń s k i ,  Oberleutnante Freiherr
V .  L e v e t z o w ,  Qraf K u e n b u r g, E, v. S w o- 
g e t i n s k y, Leutnant Qraf S i l v a - T  a r o u c a ,  
Prinz S c h w a r z e n b e r g ,  L e c h n e r ,  Graf 
S i l v a - T a r o u c a ,  S tabsarzt Dr. R o z w a ­
d o w s k i ,  Leutnant-Proviantoffizier B r o c h  des 
Ulanenregiments Nr. 2 (Krakau); Hauptleute B o - 
r u s z c z a k ,  K o b e r ,  Oberleutnant R i c h t e r ,  
Leutnante M a y e r ,  S t r u c k e l ,  Leutnant in der 
Reserve J a c k o w s k i ,  D e  C o l l e ,  S o b o t a  
des Feldkanonenregiments Nr. 31 (Lemberg); 
Oberleutnant K o s s a k  des Ulanenregiments 
Nr. 1 (Krakau); Leutnant Q r y c z  des Infanterie­
regiments Nr. 10 (Przem yśl), zusammen 34.

B e f ö r d e r u n g  w e g e n  T a p f e r k e i t :  
d u r c h  d a s  O b e r k o m m a n d o :  Leutnant
in der Reserve S c h a c h e r l  des Infanterieregi­
ments Nr. 10 (Przem yśl); Leutnant in der Re­
serve Qraf A t t e m s - H e i l i g e n k r e u z  des 
Ulanenregiments Nr. 7 (Lemberg).

G o l d e n e  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e :  
eine im Ulanenregiment Nr. 11 (Przemyśl).

S i l b e r n e  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e
1: K l a s s e :  eine im Infanterieregiment Nr. 30 
(Lemberg), eine im Feldjägerbataillon Nr. 13 (Kra­
kau), neun im Feldjägerbataillon Nr. 16 (Kra­
kau), drei in der Reitenden Artillerie-Division 
Nr. 10 (Przem yśl), eine in der Train-Division 
Nr. 1 (Krakau) zwei im Infanterieregiment Nr. 45 
(Sanok), eine im Infanterieregiment Nr. 77 (Sam­
bor), eine im Feldkanonenregiment Nr. 1 (Krakau), 
zusammen 19.

S i l b e r n e  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e
II. K l a s s e :  vier im Infanterieregiment Nr. 30 
(Lemberg), eine im Gebirgsartillerieregiment 
Nr. 10 (Przem yśl), eine im Feldjägerbataillon 
Nr. 13 (Krakau), sechs im Feldjägerbataillon Nr. 16 
(Krakau), fünf im Infanterieregim ent Nr. 9 (Stryj), 
fünf im Infanterieregim ent Nr. 45 (Sanok), elf im 
Infanterieregim ent Nr. 77 (Sambor), drei im 
Ulanenregiment Nr. 3 (Przem yśl), drei im Feld­
haubitzenregiment Nr. 10 Przem yśl), drei im Feld­
kanonenregiment Nr. 1 (Krakau), zwei im Feld­
kanonenregiment Nr. 29 (Przem yśl), eine im Pio­
nierbataillon Nr. 10 (Przem yśl), zusammen 54.

(Fortsetzung folgt.)

Wege und Ziele der polnischen Kultur.
Von Dr. Eduard Goldscheider. (Fortsetzung)

XXVI.
Langsam, zunächst fast unmerklich, 

nur schärfsten Augen wahrnehmbar, be­
gann des Reiches verheißungsvoller 
Qlanz zu verblassen. Irgendwo an der 
Himmelswölbung fernsten Rändern ball­
ten sich Gewitterwolken und die un­
klare Ahnung kommender Stürme legte 
sich auf die von der Mittagssonne durch­
leuchteten Fluren. Auch unter dem letz­
ten Jagiellonen, unter S i e g m u n d  d e s  
A l t e n  unglücklichem Sohne S i e g ­
m u n d  A u g u s t  (1548—1572), dem die 
„bange Wahl zwischen Sinnenglück und 
Seelenfrieden“ so furchtbar schw er fiel, 
daß er sie sein Leben lang nicht treffen 
konnte, hatte Polen eine allgemeine ge­
achtete Stellung als die führende Groß­
macht im europäischen Osten nicht ein­
gebüßt. SeinesVaters zaghaft-unschlüssige 
auswärtige Politik hatte dem Reiche im­
merhin eine lange Reihe von Friedens­
jahren gewährleistet und nach der Säku­
larisierung des Deutschen Ritterordens 
sowie nach dem im Jahre 1526 erfolgten 
Tode Ludwigs von Ungarn*) drohte dem

*) L u d w i g ,  der Neffe Siegmunds, fiel in 
der Schlacht von M o h a  c s ;  nach dem W iener 
Vertrage wurden nun die Habsburger die einzig 
berechtigten A nw ärter auf die Krone von Böhmen 
und Ungarn.

polnischen Reiche nur noch von Osten 
her, nämlich von moskowitischer Seite, 
wirkliche Gefahr. Aber auch diese w ar 
dank dem Siege von O r s z a (1508) und 
zwei weiteren für Polen günstigen Feld­
zügen, die durch mehrjährige Waffenstill­
stände beschlossen worden waren, fürs 
erste beseitigt. Der Plan jenes tatkräftigen 
Jagellonen, der von der Begründung einer 
jagellonischen W eltmacht träum te und 
jedem seiner Söhne eine Königskrone zu­
gedacht hatte, w ar nun freilich endgültig 
liquidiert, von einer Ausdehnung nach 
dem W esten w ar keine Rede mehr, um so 
deutücher akzentuierte sich jetzt P  o- 
s e n s n e u e  S e n d u n g ,  d e n  W e s ­
t e n  v o r  d e n  m o s k o w i t i s c h e n 
H o r d e n  d e s  O s t e n s  z u  
s c h ü t z e n  und gleichzeitig, den bis­
herigen Traditionen getreu, die K u l t u r  
d e s  A b e n d l a n d e s  n a c h  d e m  
O s t e n  z u  t r a g e  ff. Der Sinn des 
Adels, der eigentlich erst vor kurzem das 
Schw ert mit dem Pfluge vertauscht hatte, 
stand jedoch begreiflicherweise nicht 
nach kriegerischen Abenteuern; um die 
während der Regierungszeit S i e g ­
m u n d s  d e s  A l t e n  gegen Rußland 
ei kämpften Siege gebührend auszunützen, 
hätte es keines Friedensfürsten bedurft, 
keines Herrschers, dem ein m agerer



Waffenstillstand immer lieber w ar als ein 
fetter Krieg, sondern eines kampflustigen 
Ritters wie etw a Stefan B a t o r y ,  der ein 
halbes Jahrhundert später die polnische 
Szlacnta mit unerbittlicher Tatkraft aus 
ihrer veihängnisvollen Apathie der aus­
wärtigen Politik gegenüber reißen und zu 
einem neuen ehrenvollen Bekenntnis 
a^en Rittertums zwingen sollte. W eder 
S i e ^ m u n d  d e r  A l t e  noch S i e g ­
m u n d  A u g u s t  besaßen die Fähigkeit 
hiezu, sowonl der eine wie der andere 
hatten vo.lauf damit zu tun, bei der sich 
mit geradezu unheimlicher Raschheit 
vollziehenden Umwandlung Polens in 
einen modernen Staat, wenigstens soweit 
die Rechte der Krone zu schützen, daß 
sie noch beide gelegentlich ihren Willen, 
den Willen des K ö n i g s  gegen jenen der 
Oligarchenherrschaft durchsetzen konn­
ten. Sie standen beide — sowohl 
in der auswärtigen als auch in der 
inneren Politik — in der Epoche der gro­
ßen, grundlegenden Entscheidungen, aber 
beiden gebrach es bei all ihren ausge­
zeichneten Eigenschaften des Geistes und 
des Herzens, bei all ihrem Patriotismus 
und bei all ihrem starken Verant- 

Ortungsgefühl an jener schönferischen 
Initiative, die allein imstande gewesen 
w äre, einerseits die Großmachtstellung 
des polnischen Reiches zu einer dauern­
den und unerschütterlichen zu p^estalten, 
andererseits jene große innerpolitische 
Gärung, aus der die bis zum politischen 
Zusammenbruch Polens zu Recht be­
stehende Verfassung geboren wurde, in 
die Bahnen einer nicht bloß theoretisch, 
sondern auch praktisch unanfechtbaren 
Staatsraison zu lenken.*)

Daß der schrankenlose Individualis­
mus des polnischen Szlachzizen nur in 
einer die „ g o l d e n e  F r e i h e i t “ ge­
währleistenden Verfassung Genüge finden 
konnte, daß die „ f r e i e  K ö n i g s -  
w a h 1“, die E i n h e l l i g k e i t “ der Be­
schlüsse und das mit dieser Institution 
immer verknüpfte nachmalige „ l i b e r u m  
V e t o“ früher oder später den Staat an 
den Rand des Abgrundes führen mußten 
— alle diese Fragen und Probleme sind 
schon so oft und so leidenschaftlich vor

*) Vergl. B o b r z y n s k i s  überaus origi­
nelle Ausführungen über das Reformprojekt der 
Szlachta und die Rolle der beiden letzten Jagello- 
nen in der Verfassungsgeschichte Polens (Dzieje 
Polski w Zarysie“)- Bezüglich der Entstehung 
der polnischen Obstruktion in Polen sei auf die 
Artikelserie „Glanz und Verderb der polnischen 
Republik“, „ P o l e  n“, Heft 47, 48 und 50, ver­
wiesen.

dem Richterstuhl der Geschichtsphiloso- 
phie erörtert worden, daß eine allgemeine 
Darstellung der W ege und Ziele der pol­
nischen Kultur daran Vorbeigehen muß. 
Ihr erübrigt bloß die Feststellung, daß 
vom k u l t u r e l l e n  Standpunkt das 
größte von allen Uebeln, die an dem poli­
tischen Zusammenbruch Polens und an 
jenem der so verheißungsvollen polni­
schen Adelskultur mitgewirkt, der Aus­
schluß weiter Kreise der Bevölkerung 
vom politischen und geistigen Leben der 
Nation gewesen, die systematische Ein­
schränkung der Rechte des Städters, die 
völlige Ueberantwortung des Bauern der 
Wülkür seines adeligen Herrn. Nicht die 
Phantasie und nicht der Individualismus 
des Szlachzizen w aren es, die schließlich 
der polnischen Adelskultur den W eg ver­
rammelten und das Ziel entrückten — 
sondern einfach die Tatsache, daß diese 
Kultur sich zu spät dessen bewußt wurde, 
wie stiefmütterlich sie mit der Z i v i l i ­
s a t i o n  umgegangen w ar, wie sehr di« 
ins praktische Leben übertragene Theo­
rie von der „goldenen Freiheit“ einen gan­
zen Stand von der zivilisatorischen Idee 
der Unterordnung des einzelnen unter die 
Allgemeinheit *) entfernt hatte.

Es gab in jener Zeit des W erdens und 
der Entscheidungen, die in Polen das 
XVI. Jahrhundert ausfüllt, viel heißen, 
ehrlichen Patriotismus, unerschöpfliche 
Vorräte an Opferfreudigkeit und gesun­
dem Sinn für die Bedürfnisse der realen 
Entwicklung, es fehlte nicht an großarti­
gen Ansätzen zur — „Zivilisierung der 
Kultur“, auch nicht an ehrlichen Versu­
chen und Vorschlägen in dieser Hinsicht. 
Es genügt, auf die überaus reichhaltige 
politische Literatur des XVI. Jahrhunderts 
hinzuweisen, auf das ehrliche Bestreben 
der Geschichtsschreiber der Geschichte 
als „m a g i s t r a v i t a e“ zu behandeln, 
auf die zahllosen Anregungen zu einer 
grundlegenden Revision des ganzen poli­
tischen Lebens, auf Schriftsteller vom 
Range eines B i e l s k i ,  K r o m e r ,  G ó r ­
n i  c k i und A n d r z e j  F r y c z  M o ­
d r z e w s k i  ( A n d r e a s  F r i c i u s ) ,  
dem Verfasser des berühmten politischen 
W erkes „D e  e m e n d a n d a  R e p u -  
b 1 i c a“ („Ueber die Verbesserung der 
Republik“), dem in der ganzen zeitgenös­
sischen Literatur Europas vielleicht kein 
zweites an die Seite gestellt werden darf. 
Schon deswegen nicht, weil darin allerlei

•) Vergl. Houston S tew ard C h a m b e r ­
l a i n :  „Politische Ideale.“



I d e e n  (wie zum Beispiel die G 1 e i c h- 
h e i t  a l l e r  S t a a t s b ü r g e r  vor 
dem Richter) e n t w i c k e l t  w e r d e n ,  
d i e  z u  j e n e r  Z e i t  i n  E u r o p a  
n u r  s e h r  w e n i g e  K ö p f e  b e u n ­
r u h i g t e n  u n d  d i e  e r s t  v i e l ,  
v i e l  s p ä t e r  i n  d e n  G e s e t z b ü ­
c h e r n  d e r  K u l t u r w e l t  i h r e n  
A u s d r u c k  f i n d e n  s o l l t e n .  Und 
es ist gewiß bezeichnend, daß gerade in 
Polen, das doch so gerne als das klassi­
sche Land der Bauernunterdrückung ge­
schildert wird (in W irklichkeit w ar im
XVI. und XVII. Jahrhundert das Los des 
Bauernstandes in allen anderen Ländern 
Europas nicht gerade beneidenswerter als 
in Polen), schon im XVI. Jahrhundert von 
einem politischen Schriftsteller (wieder 
M o d r z e w s k i )  die Forderung nach 
e i n e r  G l e i c h b e r e c h t i g u n g  
d e s  B a u e r n s t a n d e s  a u f g e ­
s t e l l t  w u r d e .  Und zw ar von einem 
Schriftsteller, der sich durchaus als 
„Szlachzize“ fühlte und in jeder Bezie­
hung als der t y p i s c h e  (freilich auch 
als einer der besten) V e r t r e t e r  d e r  
p o l n i s c h e n  A d e l s k u l t u r  gelten 
kann. Nichts w äre demnach verfehlter, 
als etw a die Annahme, der Ideologie der 
polnischen Szlachta hätte schon damals 
jeglicher Zusammenhang mit dem sozia­
len Bewußtsein gemangelt, oder vielleicht 
das Gefühl, daß man einen W eg betreten 
habe, der dem ganzen Vaterland ver­
hängnisvoll werden könnte. Man wird es 
vergeblich bei einem O r z e c h o w s k i  
suchen, der einen für jene Zeiten geradezu 
phänomenalen Sinn für die Aktualität be­
saß und als d e r  e r s t e  p o l n i s c h e  
P u b l i z i s t ,  als der erste T a g e s ­
s c h r i f t s t e l l e r  Polens eingeschätzt 
werden kann, aber man findet es in der 
ganzen Literatur des „goldenen Zeit­
alters“ so stark ausgeprägt, daß man es 
direkt als eines ihrer charakteristischesten 
Merkmale bezeichnen muß. Ob es isch nun 
um W erke der schönen Literatur im 
strengen Sinne des W ortes handelt, odei 
um religiöse Streitschriften, oder um 
breitspurige didaktische Auseinander­
setzungen, oder um wissenschaftlich the­
oretische Formulierungen politischer P ro­
gramme — immer und überall klingt 
wenigstens im Unterton die schwere 
Sorge um die Zukunft des Vaterlandes 
mit, die bange Ahnung kommender 
Stürme. Zu schwül w aren die Sommer­
tage der Renaissance in Polen . . .

XVII.
Es geht ein tragischer Zug durch das 

Schicksal des litauischen Fürstenge­
schlechtes, das Dank der politischen 
Klugheit der polnischen Magnaten auf 
den Thron der führenden Macht des euro­
päischen Ostens berufen, das polnische 
Volk zu herrlichen politischen und kultu­
rellen Erfolgen geleiten durfte, um nach 
kurzer Glanzzeit selbst von der Bild­
fläche zu verschwinden und das Reich in 
einem Zustand zurückzulassen, der in 
keiner Hinsicht die Sicherheit einer ge­
sunden organischen Entwicklung garan­
tierte, sondern im Gegenteil nur z w e i  
M ö g l i c h k e i t e n  offen zu lasse» 
schien: die einer u n g e a h n t e »
M a c h t e n t f a l t u n g  (wenn ein glück­
licher Zufall dem Reiche m ehrere solche 
H errscher beschieden hätte, wie es 
S t e f a n  B a t o r y  gewesen) oder jene 
— leider viel wahrscheinlichere! — einer 
l a n g s a m e n  Z e r s e t z u n g  und eines 
unaufhaltsamen Z u s a m m e n b r u ­
c h e s .  W elch’ gewaltiger Abstand zwi­
schen dem litauischen Naturmenschen 
J a g i e 11 o, der bis an sein Lebensende 
sich vom Heidentum nicht ganz befreie« 
kann und der vom Hauch müder Senti­
mentalität umwehten Gestalt S i e g ­
m u n d  A u g u s t o ,  der aus der Hand 
des päpstlichen Nunzius feierlich die Be­
schlüsse des Tridentiner Konzils ent­
gegennimmt, nachdem er selbst jahrelang 
offen seine Sympathien für die Abtrünni­
gen zur Schau getragen! Und doch liegt 
zwischen ihnen blos der Zeitraum vo» 
hundertfünfzig Jahren . . . Der Ahnherr 
der Verkünder einer großen Zukunft — 
der Urenkel der dekadente V ertreter 
einer hohen Kultur, die ebenso gut zu dea 
höchsten Höhen wie zu den tiefsten Tie­
fen führen kann, ebenso gut zu Glanz und 
Macht, wie zu Verderb und Verfall. Der 
Ahnherr, der Begründer einer weitaus­
blickenden dynastischen Politik — der 
Urenkel, der letzte des Stammes, und 
noch Vollstrecker eines Testamentes, nur 
noch der letzte Bauherr der p o l n i s c h ­
l i t a u i s c h e n  U n i o n .  Aber eben da­
mit der Erreicher eines Z i e l e s ,  eines 
der größten und schönsten Ziele der pol­
nischen Kultur, das einst die Magnaten 
in ihrem gesunden Drange, dem Reiche 
neue Entwicklungswege zu öffnen, so 
verständnisvoll vorausgeahnt. Im Uebri- 
gen auch der Urenkel e i n  W e i s e r  
n e u e r  W e g e ,  da er trotz seiner Frie­
densliebe vor einem Kriege mit Rußland 
und Schweden nicht zurückscheut, um



L i v l a n d  zu erobern und damit einer­
seits die Belierrschung der b a l t i s c h e n  
K ü s t e  Polen zu sichern, andererseits 
den russischen Eroberungsgelüsten einen 
Riegel vorzuschieben. So kummervoll 
auch sein Leben gewesen sein mag, so 
schwer die Sorge um die Zukunft des 
Reiches, die stets an seinem Herzen 
nagte, so gewaltig die Sehnsucht nach 
einem liebenden W eibe, das ihm einen 
Sohn gebären würde,*) durfte er sechließ- 
lich doch mit dem Bewußtsein aus dem 
Leben scheiden, die beiden Hauptpunkte 
seines politischen Programm s erfüllt zu 
haben. So w ar es also diesem letzten 
Sprößling des mächtigen Herrscherge­
schlechtes immerhin beschieden, das Erbe 
der Väter nicht nur ungeschmälert, son­
dern um wichtige Errungenschaften be­
reichert der dunklen Zukunft zu über­
antworten, über der ein drohendes Frage­
zeichen zu schweben schien. Das W erk 
der Jagellonen w ar vollendet, an die 
Szlachta, die in konsequentem Ansturm 
gegen die Macht der Krone alle Gewalt 
an sich gerissen hatte, trat nun die ver­
antwortungsvolle Aufgabe heran, den Be­
weis zu erbringen, daß sie diese zum 
Wohle des Vaterlandes zu nützen ver­
stehe.

*) Dreimal w ar König S i e g m u n d  A u g u s t  
verheiratet. Seine erste und seine dritte Frau 
( E l i s a b e t h  und K a t h a r i n a )  w aren Töchter 
des Kaisers F e r d i n a n d  I. E l i s a b e t h  starb 
schon nach zweijähriger Ehe, die ihr durch die 
ööse Schwiegerm utter zu einer w ahren Hölle ge­
staltet wurde, kinderlos im Jahre 1545, K a t h a ­
r i n a  kehrte nach m ehrjähriger nicht minder 
freudloser Ehe im Jahre 1565 nach Oesterreich 
zurück, starb sieben Jahre später in Linz. Die 
Ehe w ar trotz eifrigster Bemühungen S i e g ­
m u n d s  nicht geschieden worden, da der Papst 
hiezu seine Einwilligung verw eigerte. In den 
Jahren 1547 bis 1551 w ar Siegmund August mit 
der schönen W itwe Q a s t o 1 d s, der litauischen 
M agnatentochter B a r b a r a  R a d z i w i ł ­
ł ó w n a  verheiratet. Nach langen Verhandlungen 
war diese Ehe vom Reichstag anerkannt worden. 
An den Tod dieser Königin, an der Siegmund 
mit leidenschaftlicher Liebe hing, knüpft sich 
die unverbürgte, aber durchaus nicht unw ahr­
scheinliche Legende, sie sei von der Köngin- 
W itwe B o n a  vergiftet worden. Jedenfalls 
scheint der König selbst überzeugt gewesen zu 
sein, seine M utter habe den Tod B a r b a r a s  
verschuldet.

Größe, Umfang und Tiefe des kultu­
rellen Ertrages, der jagellonischen Epoche 
w aren so gewaltig, daß es bei retrospek­
tiver Betrachtung beinahe wie ein unfaß­
bares W under erscheinen mag, wie ein 
Volk binnen zwei Jahrhunderten so uner­
hörte Fortschritte machen konnte. Noch 
stärker, noch deutlicher und noch augen­
scheinlicher als zur Piastenzeit trat unter 
den Jagellonen d i e  T e n d e n z  e i n e s  
i n n i g e n  A n s c h l u s s e s  a n  d i e  
a b e l n d l ä n d i s c h e  K u l t u r w e l t  
z u t a g e .  Dies findet auch auf rein poli­
tischem Gebiete seinen Ausdruck in der 
Tatsache der schon zu Beginn des 
XVL Jahrhunderts einsetzenden Kä mp f e  
g e g e n  d a s  M o s k o w i t e r t u  m, 
die wir seither bis in die heißeste und 
aktuellste Gegenwart auf jedem einzelnen 
Blatt der polnischen Geschichte verzeich­
net finden. Es mag da auch nicht uner­
wähnt bleiben, daß schon ein Jagellone — 
S i e g m u n d  A u g u s t  — unermüdlich 
sowohl die Polen selbst als auch g a n z  
W e s t e u r o p a ,  vor allem aber den 
P a p s t  und den d e u t s c h e n  K a i s e r  
v o r  d e r  g r o ß e n  m o s k o w i t i -  
s c h e n  G e f a h r  w a r n t  e,*) und daß 
später, als sich die herrliche Linie des 
kulturellen und politischen Aufschwunges 
im wilden Chaos des entfesselten Eigen­
dünkels eines durch die „goldene Frei­
heit“, die Ungunst der Verhältnisse und 
die Ohnmacht der Herrscher demorali­
sierten Standes verlieren mußte, selbst 
in den Zeiten der tiefsten Erniedrigung 
n i e m a l s  d i e s e s  p o l i t i s c h e  
T e s t a m e n t  d e r  J a g e l l o n e n  i n  
V e r g e s s e n h e i t  g e r i e t .  Denn 
immer fand sich jemand, der dem polni­
schen Volke seine große kulturelle Sen­
dung ins Gedächtnis zurückrief und es 
daran gemahnte, daß es von den Mächten 
des Geschickes dazu bestimmt sei, einen 
festen Damm gegen jene „andere“ Kultur 
zu bilden, die in unbezähmbarer Gier 
immer wieder gegen die W elt des 
W estens anstürmt. (Fortsetzung folgt.)

*) Vergl. Dr. E. Z i v i  e r :  „ N e u e r e  G e ­
s c h i c h t e  P o l e n  s“, Q o t h a 1915. Friedrich 
Andreas P e r t h e s  A. G.



W i r t s c h a f t l i c h e  M i t t e i l un g e n . * )
Die Textilindustrie in -Polen.

W ir lesen in der „ A l l g e m e i n e n  T e x- 
t i 1 - Z e i t u n g“ (Wien), Nr. 23 vom 10. De­
zem ber:

Umfang, Tätigkeit und Organisation der 
Großindustrien der okkupierten feindlichen Ge­
biete sind naturgemäß ein vielbesprochener Ge­
genstand des Interesses deutscher und österrei­
chisch-ungarischer Fabrikanten. Nicht so sehr die 
a u g e n b l i c k l i c h e  V e r ä n d e r u n g  der 
Handels- und Verkehrsverhältnisse, als vielmehr 
die A u s s i c h t  auf die nach beendeten Kriege 
d a u e r n d  f e s t g e l e g t e  V e r s c h i e b u n g  
d e r  p o l i t i s c h e n  u n d  s o h i n  a u c h  d e r  
Z o l l g r e n z e n  geben unseren Industriellen be­
gründeten Anlaß, sich mit dem neuen Absatzge­
biete unter einem anderen Gesichtspunkt als dem 
des durch Abgaben erschw erten Exportes zu 
beschäftigen. In diesem Augenblick greift der 
Interessent zur Statistik, deren Tätigkeit — sonst 
schon nach Verdienst geschätzt — in dieser 
Periode einer babylonischen Zahlenverwirrung 
doppelten Anwert gewinnt. Mit berechtigtem 
Interesse werden alle Daten studiert, die uns ein 
Bild der industriellen Tätigkeit, der Aufnahms­
fähigkeit, der Entwicklungsmöglichkeiten, der 
Produktions- und Absatzgrenzen jener Gebiete 
geben können, und w ir dürfen es nicht als müßige 
Arbeit erachten, wenn w ir unseren Lesern einige 
Ziffern anführen, welche eine Vorstellung in die­
sem Sinne zu fördern versprechen.

W ir entnehmen die folgenden Daten einer 
verdienstlichen Arbeit von Dr. Zofi Daszynska- 
Golinska, welche in der Zeitschrift „ P o l e  n“ 
einen ausführlichen Aufsatz über die G r o ß i n ­
d u s t r i e  in Polen veröffentlicht hat.

W ir ersehen aus diesen Ziffern, daß das 
Verhältnis der polnischen Textilindustrie zur rus­
sischen besonders auf dem Gebiete der Schaf­
wolle stark  zugunsten Polens überwiegt, welches 
auf einem ungleich kleineren Territorium  ein 
Drittel sämtlicher Betriebe des Kaiserreiches 
vereinigt.

Bei einer einigermaßen optimistischen Auf­
fassung der durch die militärischen Erfolge der 
Zentralmächte geschaffenen politischen Lage und 
bei einer zuversichtlichen Schlußfolgerung auf 
das Endresultat dieser Erfolge d ü r f e n  w i r  
d a m i t  r e c h n e n ,  d a ß  d a s  p o l n i s c h e  
I n d u s t r i e g e b i e t  d e m  d e u t s c h e n ,  bzw. 
ö s t e r e i c h i s i c h - u n g a r i s c h e n  B i n n e n ­
m a r k t  a n g e g l i e d e r t  w erden wird. Wenn 
auch dieses neugewonnene Absatzgebiet vorerst 
wohl zur Milderung allzu schroffer Uebergänge 
durch eine Z w i s c h e n z o l l g r e n z e  gegen 
unser Produktionsgebiet w ird abgesperrt w er­
den, so muß das endliche Ziel doch das der voll­
ständigen z o l l p o l i t i s c h e n  V e r e i n i g u n g  
mit dem annektierenden S taate sein.

W elch unermeßlicher Gewinn der T e x t i l ­
m a s c h i n e n -  und der ganzen t e x t i l t e c h ­
n i s c h e n  I n d u s t r i e ,  sowie dem R o h s t o f f ­
h a n d e l  aus einem solchen Gebietszuwachs er­
stehen würde, leuchtet ein. Aber unmittelbar auf 
diese Erkenntnis, steigen die Bedenken auf: W ud 
die eines ungeheuren H i n t e r l a n d e s  b e ­
r a u b t e  p o l n i s c h e  I n d u s t r i e  nicht zum 
ü b e r m ä c h t i g e n  K o n k u r r e n t e n  auf dem 
Felde unseres Absatzes w erden?

Diese Schatten, welche die eben so licht 
geschilderte Zukunft zu verdunkeln scheinen, sind 
unseres Erachtens b a l d  z e r s t r e u t .  Es mag 
richtig sein, daß die polnische Textilindustrie — 
bisher die Lieferantin für das gewaltige russische 
Reich bis an das Gelbe M eer — einen E rsatz für 
dieses riesige Absatzgebiet finden muß und fin­
den wird. Die M änner Polens von W eitblick und 
Initiative haben auch diesbezüglich schon in zwei 
Richtungen vorgearbeitet: Die einen propagieren 
die von der russischen Regierung geförderte 
U e b e r s i e d l u n g  der polnischen Industrie 
nach innerrussischen Fabrikationsplätzen; die 
anderen w ieder haben schon mit den Regierungen 
der Zentralm ächte Fühlung genommen, um für 
den Fall einer endgültigen Verschiebung der poli­
tischen Grenzen S c h u t z -  u n d  F ö r d e r u n g s ­
m a ß r e g e l n  f ü r  i h r e n  E x p o r t  zu er­
zielen.

Hier scheint uns ein von berufener Seite 
wenig beachteter Umstand mit elem entarer Ge­
w alt Geltung zu verlangen. Man weiß, w ie sehr 
im Verlaufe dieses Krieges die Stimmungen der 
verbündeten und der neutralen Länder gewech­
selt, w ie sie zum großen Teil von den Entente­
m ächten abfielen und Deutschland und O ester­
reich-Ungarn zuneigten. Man weiß, daß der na h e 
u n d  n u n  a u c h  s c h o n  d e r  f e r n e r e  
O r i e n t  eine mehr und mehr erb itterte  Haltung 
England, Frankreich und Italien gegenüber einzu­
nehmen beginnt. Man sieht, wie die Textilindustrie 
der Ententem ächte am Balkan und in Kleinasien 
allmählich an Boden verliert, w ie der englische, 
der französische, der italienische W ebw aren­
händler seine Agenturen liquidiert, seine Ver­
tre te r abberuft oder entläßt. D e r  k r i e g e r i ­
s c h e n  u n d  d i p l o m a t i s c h e n  E r o b e ­
r u n g  f o l g t  n a t u r g e m ä ß  d i e  w i r t -  
zeitig wahrgenommen und ausgebeutet w ird — 
die wohlwollende Unterstützung der beteiligten 
Regierungen vorausgesetzt — v o n  d i e s e n  
E x p o r t l ä n d e r n  unter planmäßiger Aus­
nützung von Volksstimmungen und Volksströmun­
gen B e s i t z  e r g r e i f e n ,  sie w ird sich — wo 
dies möghch ist — eben jener Leute bedienen, 
welche bisher im Dienste des Entente-Industriel­

*) Unter Mitwirkung des „Oekonomischen 
Instiutes des Oberstea National-Komitees“.



len den Absatz verm ittelten, welche infolge ihrer 
spezifischen Tätigkeit den Konsumenten, den 
Qeschmack, den Bedarf, die Verkehrs- und Kre­
ditverhältnisse und die landesüblichen Gebräuche 
von Grund auf kennen. Sie w ird so einen Stab 
um sich versammeln, der kein Neuland zu be­
bauen, sondern nur seine gewohnte und er­
probte Tätigkeit fortzusetzen hat, allerdings nun­
mehr für einen anderen Produzenten.

Und nun zu unserer F o l g e r u n g :  Wenn 
uns die kommenden Ereignisse recht geben, 
wenn auf diesem W ege durch die gut organi­
sierte V orarbeit der Industriellen der Zentral­
mächte der ganze Balkan, die Türkei, Kleinasien 
und der angrenzende Orient handelspolitisch in 
unseren Besitz gelangen wird — k a n n  u n s  
d a n n  v o r  e i n e r  K o n k u r r e n z  b a n g e  
s e i n ,  d i e  n e b e n  u n s  v o l l e ,  r e i c h l i c h e  
E x i s t e n z m ö g l i c h k ' e i t  h a b e n  w i r d ?  Ist 
nicht der Tausch, den wir machen, indem wir 
sta tt des englischen, französischen, italienischen 
Konkurrenten den polnischen — mit dem sich 
wohl paktieren läßt — bekommen, ein vorteil­
hafter? Ist nicht e i n  b e q u e m e s ,  f ü r  a l l e  
e r s p r i e ß l i c h e s  N e b e n e  in a n d e r a r ­
b e i t e n  a u f  e i n e m  u n e r m e ß l i c h e n  G e ­
b i e t e  z u  e r w a r t  en, auf welchem wir bisher 
jeden Zollbreit mit großen Opfern erkaufen 
mußten?

Diese gründliche Veränderung ist es, welche 
— wenn sie in all ihren Konsequenzen rech t­
zeitig wahrgenommen und ausgebeutet w ird — 
d a s  G e s p e n s t  d e r  p o l n i s c h e n  K o n ­
k u r r e n z  w i e  m i t  e i n e m  Z a u b e r s c h l a g  
i n  e i n e  h a r m l o s e  E r s c h e i n u n g  v e r - ,  
w a n d e l t .  Und der Ausbau dieser Idee, an de­
ren Realisierung wir nicht zweifeln, bietet zu­
gleich die L ö s u n g  j e n e r  S c h w i e r i g k e i ­
t e n ,  w e l c h e  d i e  p o l n i s c h e  I n d u s t r i e  
v o n  i h r e r  V e r e i n i g u n g  mit dem deut­
schen, bzw. österreichisch-ungarischen Binnen- 
iind Außenmarkt befürchtet.

Die Kohlenirage in W arschau. Die Behei­
zungsfrage in W arschau oder, genauer gesagt, 
die Versorgung W arschaus mit Kohle, ist in eine 
neue Phase getreten. An Stelle der Beheizungs­
sektion des Bürgerkomitees w urde unter Leitung 
der deutschen Behörden eine besondere am t­
liche Institution errichtet. Zur Aufhellung der mit 
der Kohlenversorgung W arschaus zusammen­
hängenden Fragen schreibt die W arschauer „G a ­
z e t a  P o r a n n a “ („Morgen-Zeitung“) : Die
entsprechenden Ziffern zur Lösung dieser Fragen 
wurden seinerzeit gesammelt, und sie sind voll­
kommen genau, da sie vom Vereine der Indu­
striellen bearbeitet und in seinem Organe „P r z e- 
m y s l  k r a j o w y “ („Die Landesindustrie“) v e r­
öffentlicht wurden. Der K o h l e n k o n s u m  im 
Königreiche Polen beträg t in ganz normalen

Zeiten, wie im Jahre 1914, 34 M i l l i o n e n  P u d  
m o n a t l i c h .  Von diesem Quantum verbrauch­
ten die I n d u s t r i e  und die städtischen G a s- 
f a b r i k e n (im ganzen Lande) 20 Millionen 
Pud, die Eisenbahnen 6 Millionen Pud und das 
Uebrige ging für die B e d ü r  f n i s s  e d e r  B e ­
v ö l k e r u n g  auf. In dieser selben Zeit betrug 
die Produktion der Schächte in D ą b r o w a  
35 MilÜonen Pud, sonach überstieg sie das Be­
dürfnis. Indessen ging viel Kohle nach dem 
Kaisertum (Rußland) ab, ebenso wie auch ein be­
trächtliches Quantum schlesischer Kohle in das 
Land hereinkam, was in der Ziffer des allgemei­
nen Verbrauches berücksichtigt wurde. So w ar 
es vor dem Kriege. Aber schon damals schwankte 
der Kohlenpreis mitunter ganz bedeutend. Die 
Ursache w ar aber nicht Kohlenmangel, sondern 
die Spekulation und die Anhäufung von Vorräten 
durch die Bevölkerung im Herbst für den W inter, 
was vorübergehend eine außerordentliche Nach­
frage nach Kohle hervorrief. Dieser Umstand 
w urde ebenso von den Spekulanten w ie von den 
Schächten ausgebeutet. Nunmehr aber hat sich 
die Ergiebigkeit der Schächte bedeutend verrin ­
gert. In der ersten Hälfte des Monates Septem­
ber laufenden Jahres produzierten die Schächte 
in den Kohlenbecken 40 P r o z e n t  d e s  n o r ­
m a l e n  Q u a n t u m s .  Diese Produktion wurde 
seither sehr beträchtlich verm ehrt, so daß man 
sie heute auf 18 M i l l i o n e n  P u d  m o n a t ­
l i c h  annelimen kann, das ist etwas mehr als 
die Hälfte des normalen Verbrauches im Lande. 
Erw ägt man, daß diese Industrie, die mehr als 
die Hälfte konsumierte, heute zum großen Teil 
untätig ist, so begreift man, daß der Verbrauch 
bedeutend gefallen ist. Für W a r s c h a u  genüg­
ten, den Daten vom Monate Februar vorigen 
Jahres zufolge, 100 W a g g o n s  t ä g l i c h  
zur vollständigen Deckung sämtlicher Bedürfnisse. 
Von diesem Quantum verbrauchte die Industrie 
ge^en 55 Waggons. Da man aber gegenwärtig 
kühn behaupten kann, daß die Industrie infolge 
der Untätigkeit der Fabriken nicht mehr als 
10 Waggons täglich verbraucht, so fiel der Koh- 
lenverbraucii für W arschau um 40 Prozent. Dieses 
Prozent muß im übrigen Lande bedeutend größer 
sein, da eine ganze Anzahl von Hütten und gro­
ßer Betriebe im Lande, die riesige Mengen von 
Kohlen konsumieren, heute vollständig untätig 
sind. Außerdem ist der Kohlenexport auf das 
rechte Weichselufer heute so gering, daß mit 
voller Sicherheit festgestellt w erden kann, daß 
der allgemeine Kohlenkonsum im Lande minde­
stens um 50 Prozent gefallen ist. D ie  n u n ­
m e h r i g e  P r o d u k t i o n  v o n  18 M i l l i o ­
n e n  P u d  r e i c h t  s o n a c h  f ü r  d a s  g e ­
g e n w ä r t i g e  B e d ü r f n i s ,  das ist nicht mehr 
als 17 Millionen Pud, vollkommen aus. Die ganze 
Beheizungsfrage reduziert sich also gegenwärtig: 
auf die F rage der Z u s t e l l u n g  d e r  K o h l e  
nach W arschau.“



Fortschritte im Wiederaufbau. Die durch 
das Präsidium der galizischen Statthalterei in 
die W ege geleitete Aktion, die den Aufbau provi­
sorischer Unterkünfte für die Ueberwinterung der 
obdachlosen Bevölkerung, ihrer Habe und der 
in diesem Jahre eingeheimsten Bodenprodukte 
zum Zwecke hat, umfaßt 56 politische Bezirke. 
Für die ärmste Bevölkerung mieten die Bezirks­
hauptmannschaften in der nächsten Nachbarschaft 
Vorläufige Unterkünfte, restaurieren auf S taats­
kosten die beschädigten Behausungen und bauen 
provisorische W ohnungen, die meistens eine 
W ohnstube, einen kleinen Stall, eine Kammer 
und einen Schuppen zur Aufbewahrung des G e­
treides, der W erkzeuge, alles unter einem Dach, 
enthalten, damit nach der Errichtung einer stän­
digen W ohnung das provisorische Gebäude in 
einen Stall oder eine Scheune um gestaltet werden 
könne. All denen, die den Bau auf eigene Ko­
sten begonnen haben, hilft die Regierung durch 
Lieferung von Material zu ermäßigten Preisen 
und durch Erteilung nicht rückzahlbarer Unter­
stützungen zur Beendigung des Gebäudes. Der 
Bau von Baracken wurde nur in jenen Fällen 
in Angriff genommen, in denen ganze O rtschaf­
ten der Vernichtung anheimfielen und wo die Un­
terbringung der Obdachlosen in einzelnen F a­
milien oder der Bau einzelner vorläufiger W oh­
nungen erschwert ist, wie in den Bezirken G o r ­
l i c e  und P r z e m y ś l .  In der Gegend von 
K r a k a u  baut das k. u. k. Festungskommando 
Baracken für die Bevölkerung der demolierten 
Dörfer. Bis Ende O ktober wurden für Zwecke 
des W iederaufbaues den Bezirkshauptmannschaf­
ten Kredite in der Höhe von 15 Millionen Kro­
nen eingeräumt, wovon bis dahin schon fast 
9 Millionen Kronen vorgeschossen waren. Zur 
Vorbereitung von Baumaterial wurden zwölf 
Brettersägen in den staatlichen Forsten in Be­
trieb gesetzt, die 400.000 Kubikmeter Holz zu 
verarbeiten haben. Die Grundsätze, die Masse, 
die Art der Vorbereitung der Materialien zum 
eigentlichen W iederaufbau waren Gegenstand einer 
besonderen Ministerkonferenz, an der auch Re­
präsentanten des Landesausschusses teilnahmen. 
Der Landesausschuß wird der Regierung ein De- 
tailprogramm der Durchführung des W iederauf­
baues vorlegen.

Das land- und forstw irtschaitliche Institut in 
Puławy.' Der P alast in Puław y, einst die be­
rühmte Residenz des Fürsten C z a r t o r y s k i ,  
befindet sich gegenwärtig, von einigen unbedeu­
tenden durch Geschützkugeln verursachten Be­
schädigungen abgesehen, in ziemlich gutem Zu­
stande. Ueberall sieht man indessen Spuren 
beispielloser Vernachläßigung der Verwaltung 
des l a n d -  u n d  f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e n  
I n s t i t u t e s ,  das in P u ł a w y  seinen Sitz

hatte. Das Hauptgebäude des Palastes dient aus­
schließlich den Museen und Laboratorien des 
Instiutes, in Flügeln des Gebäudes w aren dagegen 
die W ohnungen des Lehrpersonals und der 
Dienerschaft untergebracht. In den Nachbarge­
bäuden befanden sich; ein Internat für 100 Hörer, 
V eterinär Sammlungen, die Museen für Forst- 
Technologie, Maschinen, Gas-Anstalten etc. Un­
versehrt blieben: der „Tempel der Sybille,“ das 
gotische Häuschen und der griechische Tempel. 
Besondere Aufmerksamkeit verdienen die reich 
ausgestatteten Museen, die Sammlungen und die 
Laboratorien. Leider is t deren i n n e r e  E i n ­
r i c h t u n g  i n  e i n e m  b e k l a g e n s w e r t e n  
Z u s t a n d e .  Gegenstände des täglichen Ge­
brauches, Schränke, Tische, Stühle, Kinderspiel­
zeug wurden aus den Privatw ohnungen der P ro ­
fessoren und Funktionäre in diese Säle herunter­
geschafft und mit überaus w ertvollen Sammlun­
gen und Präzisionsinstrum enten vermischt. Alle 
Türen sind geöffnet, denn die S c h l ü s s e l  haben 
die R u s s e n  m i t g e n o m m e n .  Deshalb sind 
auch die Sammlungen der Gefahr nicht allein 
der Beschädigung, aber auch des Diebstahles 
ausgesetzt, zumal es an dem Aufsichtspersonale 
für das Museum mangelt. Russische Sachver­
ständige haben im Jahre 1913 den W e r t  aller
Museen in P  u ł a w y auf 350.000 Rubel ge­
schätzt. Nach den gegenwärtigen Zusammen­
stellungen übersteigt der W ert eine Million 
Kronen. Der W ert des Palastes der Fürsten 
C z a r t o r y s k i  selbst mit den Nebengebäuden, 
dem „Tempel der Sybille“, dem gotischen
Häuschen und dem griechischen Tempel beträgt 
heute 1,632.000 Kronen ohne den W ert der An­
stalten, wie der elektrischen Instalierung, der 
Gas- und W asserleitungen und der Kanalisierung 
einzurechnen. Die innere Einrichtung aber und 
die Vorräte, die sich in den W erkstätten befinden, 
repräsentieren einen W ert von ungefähr 300.000 
Kronen. Die rascheste Einleitung einer Konser­
vierungsaktion ist erwünscht, um das Gebäude 
und die Sammlungen zu schützen. Auch sollte 
man die Sammlungen und Laboratorien in Ord­
nung bringen. Diesbezüglich wurden schon vom 
k. k. General-Gouvernem ent Schritte eingeleitet.

Eine Schule für Sozial- und Handeiswissen­
schaften. Der Unterrichtsausschuß des W ar­
schauer Bürgerkom itees genehmigte und die 
deutschen Behörden bestätigten das Projekt 
einer S c h u l e  f ü r  S o z i a l -  u n d  H a n d e l s -  
W i s s e n s c h a f t e n .  Sie wird Fachleuten in 
Handels-, Industrie-, Verwaltungs- und w irt­
schaftlichen Instituten dienen. Die Schule wird 
zwei Abteilungen haben: die Handels- und die 
Sozial-Abteilung, die V orträge w erden abends 
stattfinden. Die pädagogische Leitung hat Doktor 
Edmund Jan R e j m a n n  übernommen.



Vom Lesetisch des Krieges.
Edw ard Milewski: K o o p e r a c y a  i

j e j  z n a c z e n i e  w P o l s c e .  (Genossen­
schaftswesen und seine Bedeutung in Polen.) 
Herausgegeben vom Oekonomischen Institut 
des Obersten National-Komitees. — Zentral­
verlagsbüro des Obersten National-Komitees.

Das kleine Buch von 61 Seiten umfaßt in 
kurzer Darlegung die Problem e der modernen 
Genossenschaftsbewegung mit besonderer Anwen­
dung auf galizische Verhältnisse. Für ein armes 
Land mit vorwiegend landwirtschaftlicher Be­
völkerung, ohne Großindustrie und ohne viele 
Aussichten auf Entwicklung einer solchen, ist 
das Genossenschaftsproblem eines der wichtigsten.

Die Hebung des ökonomischen Niveaus der 
zahlreichen Kleinbauern, die Industrialisierung 
ihrer Betriebe und M odernisierung ihrer W irt­
schaftsweise ist nur auf genossenschaftlichem 
W ege zu erreichen. Das städtische Beamtentum, 
städtische Berufsintelligenz und Handwerker 
können ebenfalls nur auf diesem W ege ihre 
Rettung und ihre Zuflucht vor der wachsenden 
Teuerung suchen und finden. Die Konsumge­
nossenschaften und die landwirtschaftlichen P ro­
duktivgenossenschaften (auch Pachtgenossen­
schaften) sollten daher in Galizien mit allen zur 
Verfügung stehenden Mitteln verbreitet und ge­
fördert werden.

Das sind die Grundgedanken des Ver­
fassers, dessen Name in polnischen Genossen­
schaftskreisen wohlbekannt war. Der eifrige Vor­
kämpfer der genossenschaftlichen Idee in Gali­
zien und unermüdliche M itarbeiter des Verbandes 
der E rw erbs- und W irtschaftsgenossenschaften in 
Lemberg ist im Mai dieses Jahres, wie in diesen 
B lättern berichtet, plötzlich aus dem Leben ge­
schieden, gerade im Augenblicke, als er sich an­
schickte, bei den Vorlesungen des ökonomischen 
Kurses des Obersten National-Komitees in Wien 
einen entsprechenden Anteil zu nehmen. Die 
Vorlesungen w aren von dem V erstorbenen schon 
vorbereitet, und so ist das Buch entstanden, das 
jetzt im Verlage des Obersten National-Komitees 
ei schienen ist. Der Stoff, für drei V orträge be­
stimmt, konnte nicht erschöpfend behandelt 
werden, um so weniger, als es vorwiegend P ro ­
pagandazwecken dienen sollte. Viele organisato­
rische Fraget! und viele Nuancen der modernen 
Genossenschaftsbewegung mußten beiseite ge­
lassen werden. M i l e w s k i  hat eben nur die 
einfachsten Probleme berührt und in glücklicher 
Form an gutgewählten Beispielen erörtert. Das 
W esen der sogenannten reinen Kooperative und 
deren Unterscheidungsmerkmale kapitalistischen 
Unternehmungen gegenüber sind im Buche von 
M i l e w s k i  klar umschrieben, und die Mängel 
der galizischen Leistungen auf dem genossen­
schaftlichen Gebiete im Vergleiche zu ander­
weitig erzielten Erfolgen deutlich hervorgehoben.

Die größte soziale Bedeutung scheint der 
Verfasser den Konsumgenossenschaften beizu­
messen (dieses Kapitel des Buches ist das beste), 
weil nur diesen Genossenschaften geglückt ist, 
die Produktionsaufgaben im größeren Maßstabe 
zu lösen. Und gerade diese A rt von Genossen­
schaften ist in Galizien verhältnism äßig sehr 
schwach vertreten , wenn man von der Tätigkeit 
der ländlichen Gauvereine absehen will. Glück­
licherweise ist in letzter Zeit eine Aenderung zum 
Guten bem erkbar, seitdem nämlich der Verband 
der Gauvereine in allen Bezirksstädten Galiziens

seine „ S k ł a d n i c e “ (genossenschaftliche Maga­
zine) zu gründen anfing. Die nicht unbedeutende 
Approvisationstätigkeit der städtischen Verwal­
tungen darf auch nicht übersehen w erden; denn 
vielleicht w ird diesen Verwaltungen gegönnt 
sein, einige Fragen zu lösen, die bisher von den 
galizischen Konsumgenossenschafts - Verbänden 
ungelöst gelassen wurden.

Jan Jakób Litauer. Die Kassationsgerichts­
barkeit in Polen. — Fragm ente aus der Ge­
schichte des polnischen Gerichtswesens.

Die W arschauer Presse begrüßt mit G enug­
tuung die Ankündigung einer neuen rechtshistori­
schen Monographie über die K a s s a t i o n s g e ­
r i c h t s b a r k e i t  in Polen von Jan Jakób 
L i t a u e r ,  dem Präsidenten des Redaktions­
komitees für Uebersetzungen von Zivilgesetzen 
im W arschauer Juristischen Verein. Der polnische 
Kassationshof hat sich, ohne Rücksicht auf die 
Namensänderungen, denen er ausgesetzt war und 
aut gewisse Unterschiede in der Kompetenz, die 
e r zu verschiedenen Zeiten besaß, immer auf 
der Höhe der Aufgabe eines Obersten Gerichts­
hofes des Landes erhalten, der streng darüber 
wachte, daß das Ausmaß der Gerechtigkeit ein­
heitlich, dem Geist der Gesetze entsprechend 
und gerecht sei. Die Frucht der Arbeit des 
Verfassers enthält viel wertvolles Material zeit­
genössischer Jurisprudenz, aber unabhängig jdavon 
(gedenkt er auch der Männer selbst — der Re­
ferenten, Senatoren, Richter, Staatsanwälte, die 
durch ihre W irksamkeit einen Beweis hervor­
ragender Fähigkeit der Organisation, der Ver­
w altung upd der Durchführung abgelegt haben.

Aber L i t a u e r  fand, als er dem Quellen­
m aterial zur beabsichtigten Monographie nach­
forschte, im Hauptarchiv zahlreiche Dokumente, 
die zwar nicht strikte zum Gegenstand seiner 
Arbeit gehörten, aber eine Veröffentlichung ver­
dienten. Diese Dokumente betrafen manche denk­
würdige Momente unseres gerichtlichen Lebens, 
an dessen Spitze der Justizminister des Groß- 
herzogtumes W arschau, Feliks Ł u b i e ń s k i ,  
stand. In einem besonderen Buch unter dem Titel 
„ F r a g m e n t y  z d z i e j ó w  p o l s k i e g o  s ą ­
d o w n i c t w a  p o r o z b i o r o w e g o “  (Frag­
mente aus der Geschichte des polnischen Gerichts­
wesens nach der Teilung) waren sie gegenwärtig 
(von Herrn L i t a u e r  in chronologischer Reihen­
folge mit entsprechenden Erläuterungen heraus­
gegeben. Es befinden sich dort zunächst offizielle 
oder halboffizielle Beschreibungen der mit der 
Einführung des C o d e  N a p o l e o n  und der 
neuen Gerichtsverfassung in W arschau und in 
Krakau verbundenen Formalitäten und Feierlich- 
(keiten. Einige /Kapitel betreffen die fortwährenden 
und nachdrücklichen Bemühungen des Ministers 
Ł u b i e ń s k i  um Herstellung einer möglichst 
genauen und guten amtlichen Uebersetzung der 
neuen französischen bürgerlichen Gesetze. Sehr 
interessant sind die Reden dieses Justizministers 
bei der Inaugurierung der Gerichte und seine 
Rapporte an den G roßherzog (König von Sach­
sen) über den Zustand und die Bedürfnisse der 
Gerichtsbarkeit. Es ist eine bemerkenswerte Tat­
sache, daß ein letzter derartiger Rapport in 
Sachsen einer amtlichen polnischen Uebersetzung 
des C o d e  N a p o l e o n  am 7. Juli 1913 er­
stattet wurde. Es scheint, daß dieser Rapport 
bisher kaum jemand bekannt war. Weiters be­
findet sich in dieser wertvollen Sammlung eine 
Anzahl von Dokumenten, die die Organisation



der neuen Gerichte im Großherzogtum betref­
fen und die Sorgfalt und die kundige Hand 
in der Auswahl des richterlichen Personales, die 
Fürsorge des Ministers und der Regierung um 
die Raschheit im Ausmaße der Gerechtigkeit, 
um konfessionelle und nationale O bjektivität und 
um die innere Ordnung darlegen. Die Samm­
lung schließt eine sehr treffende und richtige 
Denkschrift des Prokurators H o f  m a n n  über 
die Geschäftsverteilung der Gerichte. Das sehr 
sorgfältig edierte Buch des Herrn L i t a u e r  
sollte, nach der Meinung der W arschauer Presse, 
nicht allein Juristen, aber auch weite Kreise der 
polnischen Intelligenz interessieren, denn man 
kann von dem Buch sagen, daß es zeitgemäß ist.

Büchereinlauf.
Alexinsky Gr. L a R u s s i e  e t  l a g u e r r e .  

P a r i s ,  A r m a d  C o l l i n .
Bandrowski-Kaden J. P i l s u d c z y c y .  

O ś w i ę c i m ,  1915. N a k ł. N. K. N.
Benzion Eujj. Polen unter Habsburgs Fahnen. 

Wien, 1915. H. Goldschmiedt.
Buzek J. Dr. Prof. P o g l ą d  n a  w z r o s t  

l u d n o ś c i  z i e m  p o l s k i c h  w w. XIX. 
(w y  d. I n s t. E k o n. N. K. N.) K r a k ó w ,  1915.

Charmatz R. Zarismus, Panslavismus, Krieg. 
Br. Suschitzkj^ Wien Leipzig, 1915.

Czubriński A. Dr. M i t k r u s z w i c k i .  
K r a k ó w ,  1915. G e b e t n e r  i s p ó ł k a .

D. J. Dr. A L e n g y e l  L e g i ó k .  Verlag 
des O. N. K.

Donzow Dm. Groß-Polen und die Zentral­
mächte. B e r l i n ,  1915. C. Kroll.

Dziewulski St. i Radziszewski H. W a r ­
s z a w a ,  t. IL W a r s z a w a ,  1915.

Eile H. K w e s t y a  i n w a l i d ó w .  N a k ł .  
D e p. W  0 3 s k. N. K. N. P i o t r k ó w ,  1916.

Feuerstein St. Dr. O ś w i a d c z e n i a c h  
w o j e n n y c h .  L w ó w ,  1915. K s i ę g .  P o l s k a .

Flugschriften für OesterreicIi-UnKarns Er­
wachen, Herausgeber R. S t r a c h e ,  W arnsdorf. 
Liter. Leitung Ferd. G r ü n e r ,  T r a u t e n a u  
(Böhmen). Verlegt bei Ed. S t r a c h e ,  W arns­
dorf in Böhmen, im Kriegsjahre 1915:

1. Dr. Friedr. Fr. v. W ieset, k. k. Hofrat, 
Universitätsprofessor: Die Lehren des 
Krieges.

2. Dr. 0 . Weber, U niversitätsprofessor: O ester­
reich und Ungarn.

3. und 4. Dr. G. Marchet, k. k. U nterrichts­
minister a. D.: Die Versorgung der Kriegs- 
invahden und ihrer Hinterbliebenen.

5. P eter Rosegger: Heim zur Scholle.
6. und 7. T. Szterenyi, Reichstagsabgeordneter: 

W irtschaftliche Verbindung mit Deutsch­
land.
Guttry A. Dr. Die Polen und der W eltkrieg. 

München und Berlin, 1915. G. Müller.
Hernicz R., P o d  s ą d .  W i e d e ń ,  1915. 
Janusz B. 293 d n i  r z ą d ó w  r o s y j ­

s k i c h  w e  L w o w i e .  K s i e g .  P o l s k a .  
L w ó w ,  1915.

Jaworski Wł. L. Prof. M o w y  1914—1915. 
N a k ł .  a u t o r a .  S k I. g ł. w C e n t r. B. W.  
N. K. N.

Jednodniówka Sejmikowa „Kupca“. P o- 
z n a ń ,  1915.

K. L a  P o l o g n e  e t  l a  g u e r r e .  L a u ­
s a n n e .  L i b r a i r i e  P a y o l  & Cl e .  1915.

Kamiński Z. Polen in Baden. J. W l a d a r z  
in Baden. 1915.

Kronenberg L. Ś p i e w n i k  ż o ł n i e r z y  
p o l s k i c h  1914/15, wyd, II, B i a ł a ,  1915.

Krzyżanowski A. i. Kuraaniecki K. S t a t y ­
s t y k a  P o l s k i .  N a k ł .  P o l .  T o  w. S t a t y ­
s t y c z n e g o .  K r a k ó w ,  1915. G e b e t n e r  i 
S p ó ł k a .

Kutrzeba S t.D r .Prof. P r z e c i w i e ń s t w a  
i ź r ó d ł a  p o l s k i e j  i r o s y j s k i e j  k u l ­
t u r y .  L w ó w ,  1915.

Legiony Polskie. 16 s i e r p n i a  1914—16 
s i e r p n i a  1915. ( D o k u m e n t y . )  P i o t r ­
k ó w ,  1915.

29. Listopada 1830. J e d n o d n i ó w k a .  
N a k ł .  W y d  z. N a r .  L u b l i n ,  1915.

Listy ulotne d o  e m i g r a c y i  p o l s k i e j  
w r. 1915. z e s z. 1. i 2. L a u s a n n e ,  1915.

Lukaszkiewicz J. P. Das Reich Gottes auf 
Erden. Posen, 1913.

Lempicki St. Fischer Ad. Dr. P o l s k a  
P i e ś ń  W o j e n n a .  L w ó w ,  1915. K s i ę g .  
P o l s k a  (B. P o ł o n i e c k i ) .

Marchet G. Dr. K. k. Unterrichtsm inister 
a. D. Die Versorgung der Kriegsinvaliden und 
ihrer HinterbHebenen. E i n e  D e n k s c h r i f t .  
(Flugschriften für Oesterreich-Ungarns E r­
wachen. 3./4. Heft.) R. Strache. W arnsdorf, 1915.

Alassow W. W ie steht es mit Polen? („Deut­
scher Krieg.“)

Merwin B. Dr. L e g i o n y  w K a r p a ­
t a c h .  N a k ł .  N. K. N. Wien, 1915.

Merwin B. Mit den polnischen Legionen in 
den Karpathen 1914. München und Berlin, 1915.
G. Müller.

Milewski Ed. K o o p e r a c y a  i j e j  z n a ­
c z e n i e  w P o l s c e .  K r a k ó w ,  1915. N a k ł .  
C. B. W. N. K. N.

Musiałek. J. R o k  1914. P r z y c z y n e k  
d o  d z i e j ó w  B r y g a d y  J ó z e f a  P i ł ­
s u d s k i e g o .  K r a k ó w ,  1915.

Naczelny Komitet Narodowy i jego spół- 
prawnicy (1914—1915).

Okupacya warszawska. Z b i ó r  d o k u ­
m e n t ó w .  S i e r p i e ń ,  1915. L i b r a i r i e  
St .  P a u l .  F r e i b u r g .

Orkan Wł. P i e ś n i  C z a s u  ( B i b l i o ­
t e k a  „ D z i e n n i k a  N a r o d o w e g o “ t. 1.) 
P iotrków, 1915.

Oesterreich-Ungarns dekorierte Helden, re­
digiert von k. u. k. Oberstleutnant C. N o s e k .  
Gewerbl. Druckerei und Verlagsanstalt. W'ien. 
1915.

Ostmärkische Kultur. 111. Zeitschrift. Heraus­
geber Fr. D i e t e r t - D o m b r o w s k i .  2. Jahrg. 
Oktoberheft. Berlin, 1915.

Oxford Pamphlets 1914/15. XVIIL S e l e c t  
T r e a t i e s  a n d  D o c u m e n t s  t o  i l l u -  
s t r a t e  t h e  d e v e 1o p p e m e n t  o f  t h e  
m o d e r n  E u r o p e a n  s t a t e  s y s t e m .  
O x f o r d .  U n i v e r s i t y  P r e s s .

Redlich A. Dr. Der Gegensatz zwischen 
Oesterreich-Ungarn und Rußland. Deutsche Ver­
lagsanstalt. S tu ttgart und Berlin, 1915.

Rogoyski Dr. Prof. Beitrag zur jetzigen 
w irtschaftlichen Lage Galiziens. Wien. M. Perles. 
1915.

Rogoyski Dr. Prof. II. Beitrag zur jetzigen 
wirtschaftlichen Lage Russisch-Polens. Wien, 
M. Perles. 1915.

Rogoyski K. Dr. Prof. III. Beitrag zur jetzigen 
wirtschaftlichen Lage Polens. Wien, 1915. 
M. Perles.



Rogoyski K. Dr. Prof. III. P r z y c z y n e k  
d o  p o z n a n i a  o b e c n e g o  s t a n u  
k r a j u ,  K r a k ó w ,  1915.

Rohrbach P.. Dr. Rußland und wir. 
J. Engelhorns Nachf. S tu ttgart.

Rostworowski M. W o j n a  a s p o ł e c z e ń ­
s t w o  p o l s k i e .  Kraków, 1915. C. B. W. N. K. N.

Rydel L. W a r s z a w a .  N a k ł .  C e n t r ,
B. W. N. K. N. Kraków, 1915.

Segel B. Der W eltkrieg und das Schicksal 
der Juden. III. Aufl. G. Stilke. Berlin, 1915.

Szpotanski T. W i n i ę  n i e d p o d l e g l o ś c i  
Lozanna, 1915.

Studnicki W ł. Die Umgestaltung Mittel­
europas durch den Krieg. Wien, 1915. H. Gold- 
schmiedt.

Studnicki L. R a i s o n  d’e t a t d e  l a  R o u -  
m a n i e  e t  l a  C a u s e  P o l o n a i s e .  L a u ­
s a n n e ,  1915.

Szlakiem Legionów. Chicago, 1915.
Tetm ajer K. 0  ż o ł n i e r z u  p o l s k i m .  

K r a k ó w ,  1915. N a k ł. N. K. N.
Tlll E. Dr. Prof. N o w e l e  d o  K o d e k s u  

c y w i l n e g o  a u s t r y a c k i e g o  ( w y d a w ­
n i c t w a  I n s t y t u t u  E k o n o m .  N. K. N. 
z e s z y t  II.) K r a k ó w ,  1915.

Tokarz W. Dr. Prof. Ż o ł n i e r z e  K o ś c iu ­
s z k o w s c y ,  K r a k ó w ,  1915. C. B. W. N. K. N.

W iniarski B. Dr. U s t r ó j  p r a w n o - p o -  
l i t y c z n y  G a l i c y  i. W a r s z a w a .  Ge -  
b e t n e r  i W o l f .  1915.

Zapiski Porucznika Pększyca-Grudzińskiego. 
o p r .  J. K a d e n - B a n d r o w s k i .  K r a k ó w ,  
1915. C. B. W. N. K. N.

Z. Ad. P o l s k i e  p i e ś n i  w o j e n n e .  
P i o t r k ó w ,  1915.

Z dziejów B rygady Piłsudskiego. K r a k ó w ,  
1915. N a k ł .  M. B a r a n o w s k i e g o .

K l e i n e  Mit te i lungen.
Lubomir Dymsza f .  Am 2. Dezember starb 

in Petersburg eines plötzlichen Todes der Duma­
abgeordnete für den Kreis S i e d l c e ,  Lubomir 
D y m s z a ,  in der Vollkraft seiner Jahre, denn 
kaum 50 Jahre alt. Abg. D y m s z a  betrat die 
politische Arena erst mit dem Beginn der neuen 
„konstitutionellen“ Aera in Rußland. Bis dahin 
widmete er sich wissenschaftlicher Tätigkeit und 
trug  eine Reihe von Jahren hindurch an der P e ­
t e r s b u r g e r  Universität Staatsrecht vor. In 
Litauen geboren, mit zahlreichen litauischen Fa­
milien verwandt, widmete er seine nationale 
Aufmerksamkeit überwiegend den Ostgrenzen. 
Erst die Erwerbung eines Gutsbesitzes im Gou­
vernement S i e d l c e  brachte ihn den Verhält­
nissen im ethnographischen Polen näher, machte 
ihn damit genau bekannt und bewog ihn, sich um 
ein polnisches M andat zu bewerben, das er auch 
im Jahre 1907 bei den W ahlen in die zweite P um a 
erhielt. Seitdem vertrat er im russischen P ar­
lament ständig die S i e d 1 c e r Landschaft. In 
seiner Tätigkeit als Abgeordneter zeichnete sich 
D y m s z a ,  in der Vollkraft seiner Jahre, denn 
der Erfüllung seiner Pflichten und durch ein 
durchaus nicht gewöhnliches politisches Tem pe­
rament aus. Dank dieser Eigenschaften gab es 
fast keine konkret vorgebrachte polnische Frage, 
zu der er nicht in der Duma das W ort ergriffen 
hätte. Da er sich aber für die „G renz“ fragen be­
sonders interessierte, die der Politik der russi­
schen Regierung in den Gouvernements S i e d l c e  
und L u b l i n  entsprangen, tra t er in der Duma 
meistens als V e r t e i d i g e r  r e l i g i ö s e r  
T o l e r a n z  u n d  n a t i o n a l e r  G l e i c h ­
b e r e c h t i g u n g  im Königreich auf. Unter an­
derem redigierte und brachte er in der Duma 
Vor einigen Jahren die bekannte Interpellation 
über die Kirche in O p o l e  ein, die die Veran­
lassung zur Aeußerung der tatsächlichen An­

schauungen der russischen Abgeordnetenvertre­
tung über national-konfessionelle Fragen wurde. 
Ein Hauptverdienst D y m s z a s war die ener­
gische, ausdauernde, unermüdliche und sach­
kundige V e r t e i d i g u n g  d e s  C h e ł m e r  
L a n d e s ,  die in der Bekämpfung des bekannten 
Projektes für das C h e I m e r Gouvernement 
ihren Ausdruck fand. W ährend eines Zeitraumes 
von drei Jahren war er in der Subkommission und 
in der Kommission der Duma stets am Platze, er 
versäumte keine Sitzung und ließ keine Gelegen­
heit vorübergehen, um alle Mittel zu erschöpfen, 
das Projekt in der Duma unpopulär zu machen. 
Er gab sich indessen damit nicht zufrieden und 
entwickelte eine Aktion gegen das C h e ł m e r  
Projekt auch außerhalb der Duma, indem er die 
russische und ausländische öffentliche Meinung 
zu beeinflussen suchte. Zu diesem Zwecke schrieb 
er seinerzeit eine Broschüre, die in französischer 
und russischer Sprache herausgegeben wurde. 
Eine polnische Ausgabe wurde in Rußland kon­
fisziert. Mit ungewöhnlichem politischen Tem ­
perament ausgestattet, dem Lande sehr ergeben 
und über bedeutende materielle Mittel verfügend, 
wäre D y m s z a  in der Lage gewesen, mit gro­
ßem Nutzen für die politische Sache noch zu 
arbeiten und dem Lande nicht geringe Dienste 
zu erweisen.

Frauen in den Legionen. In der Karpathen­
brigade der polnischen Legionen dient ein acht­
zehnjähriges Fräulein unter dem Namen Alfred 
W o ł o s z y ń s k i  als Korporal. Als ihre Brüder 
mit den Schützen aus T  r e m b o wla abgingen, 
reiste sie ohne elterliche Bewilligung mit einigen 
Freundinnen mit demselben Zug ab. Zwei Frauen 
dienen in der II. Brigade in der Uniform von 
Legionären. Auf Märschen (Und überhaupt ,dn 
den  Mühen des Krieges stehen sie in nichts ihren 
Kameraden nach. J a n u s z a j t i s  drückt sich



über sie mit der größten Anerkennung aus. Sie 
erfüllen ihre Pflichten mit voller Bereitwillig­
keit und ungewöhnlicher Ausdauer. Ihr Dienst 
in der Kampflinie bei der Sanität bringt den 
kämpfenden Legionäre große Vorteile.

Geographisch-statistischer Atlas von Polen. 
In einer kürzlich abgehaltenen außerordentlichen 
Sitzung des hisLorisch-phi’osophischen Ausschusses 
der Krakauer Akademie der Wissenschaften gab 
Dr. Eugeniusz R o m e r ,  Professor der Geo­
graphie an der Universität L e m b e r g ,  D ar­
legungen über seinen g e o g r a p h i s c h - s t a t i ­
s t i s c h e n  A t l a s  v o n  P o l e n  dar, der schon 
zur Herausgabe vorbereitet ist. In einem kurzen, 
aber erschöpfenden V ortrag besprach der Vor­
tragende die Genesis dieses W erkes, das während 
des gegenwärtigen Krieges aus Beweggründen 
entstanden ist, die unsere Gesellschaft in diesem 
für sie verheißungsvollen Moment erfüllen. Die 
Schwierigkeiten, auf die der Verfasser bei der 
Bearbeitung des Atlas stieß, lagen vornehmlich 
in der Sammlung eines e i n h e i t l i c h e n  stati­
stischen Materials für sämtliche Teilgebiete vor. 
Der Atlas, an dem mit dem Verfasser Professor 
Dr. N i t s c h ,  Dr.  N o w a k ,  Dr. R u t o w s k i 
und andere gelehrte Spezialisten mitarbeiteten, 
ist zweifellos ein Monumentalwerk. Es wird hun­
dert Jahre nach der ersten Arbeit dieser Art von 
S t a s z y c erscheinen, als ein Bild des gegen­
wärtigen Zustandes polnischen Bodens und un­
serer Nation sowie der W ege, die seine Kultur 
einherschreitet.

Vom „Polnischen Kriegsarchiv“ erhalten wir 
einen Aufruf in Sachen des Schaffens des Volkes 
während des Krieges. In diesem Aufruf lesen 
wir unter anderem: „Das Schaffen des Volkes 
w ährt immer und überall. 'Heute, da der polnische 
Himmel von der Lohe brennender Dörfer und 
Städte blutig gerötet ist, da die Nation einen 
so unmittelbaren Anteil nimmt an einem noch 
nie gesehenen Ringen, ist es schwer, anzunehmen, 
daß die furchtbare Größe dieses Grauens ohne 
W iderhall vergangen sei und in den Gemütern 
des Volkes keine Spur hinterlassen habe. Es ent­
stehen V o l k s l i e d e r ,  E r z ä h l u n g e n ,  Anek­
doten, Erinnerungen an Gefallene. Nach vielen 
Jahren ist das polnische S o l d a t e n l i e d  wieder 
auferstanden. Es entsteht auch die kriegerische 
S c h n u r r e .  In ihrer Gänze gibt uns dieses 
kriegerische Schaffen des Volkes ein treues Bild 
der erlebten Momente und Bilder, ein kulturelles 
Dokument ersten Ranges. Deshalb wäre es, 
selbst wenn seine äußere Form ganz ungelenk 
wäre, eifrig zu s a m m e l n  und sorgfältig auf­
zubewahren, Das „Polnische Kriegsarchiv und 
M useum“ hat nun beschlossen, sich mit diesem 
e t h n o g r a p h i s c h e n  Teil zu befassen und 
tadet alle ein zu zahlreicher Mitarbeiterschaft in 
der Sammlung von I n s c h r i f t e n  a u f  G r a b ­
s t ä t t e n ,  von L i e d e r n  und E r z ä h l u n g e n ,  
die auf dem Hintergrund des „großen Krieges“

entstanden. Die Sammelstellen des Kriegsarchivs 
befinden sich in L e m b e r g ,  M a ł e c k i e g o  5, 
in K r a k a u ,  Akademie der Wissenschaften, in 
W i e n ,  I. W allnerstraße 1 a, in F r e i b u r  g, in 
der Schweiz.“

Das W arschauer M usikkonservatorium. An­
läßlich der Eröffnung des M usikkonservatoriums 
in W arschau bringt „ K u r y e r  W a r s z a w s k i “ 
folgende Einzelheiten aus seiner Geschichte: Der 
Beginn des Konservatoriums reicht bis in die 
ersten Jahre des im Jahre 1815 erneuerten Polen. 
Die im Jahre 1814 gegründete „ S c h u l e  f ü r  
M u s i k  u n d  d r a m a t i s c h e  K u n s t “ w ar der 
Keim des Konservatoriums. Da aber der W ir­
kungskreis sich als ungenügend erwies, übergab 
die Kommission für innere Angelegenheiten dem 
Komponisten Józef E l s n e r ,  das heute nicht mehr 
bestehende B ernardiner K lostergebäude und die 
Kirche, die gegenüber dem Schlosse gelegen w a­
ren, für Zwecke einer höheren Musikschule. 
Diese eröffnete E l s n e r  im Jah re  1821 und von 
da an bestand sie unter der amtlichen Bezeich­
nung: „ I n s i t i t u t  f ü r  M u s i k  u n d  D e k l a ­
m a t i o n  o d e r  K o n s e r v a t o r i u m “ bis zur 
Revolution 1830/31, zu welcher Zeit sie geschlos­
sen wurde. Von da an gab es im ganzen Lande 
kein höheres Musikinstitut, bis 1856 der V erwal­
tungs-Rat des Königreiches, von der Absicht ge­
tragen, die treffliche W irksam keit des Konserva­
toriums zu erneuern, D o b r z y ń s k i ,  S i ­
k o r s k i ,  K ą t s k i  und K r z y ż a n o w s k i  be­
auftragte, die S tatuten der Schule den Anforde­
rungen der Zeit entsprechend neu zu bearbeiten. 
Als der dazumal berühm te Violinvirtuose A p o- 
l i n a t y  K ą t s k i  eine besondere Konzession für 
sich erw irkte, unter der Bedingung der Aufbrin­
gung eines entsprechenden ziemlich hohen Fonds, 
machte er sich schleunig an die Arbeit. Sein 
Aufruf an die Bewohner des Landes w ar von E r­
folg begleitet, man sandte Geldspenden, Noten, 
Instrum ente u. s. w. K ą t s k i  selbst veranstaltete 
Konzerte im ganzen Lande und sammelte eifrig 
Fonds. Als diese sogar in einem größeren Be­
trage, als es das S tatu t erforderte, zusammenge­
bracht w aren, w urde die Schule am 26. Jänner 
1861 eröffnet. Nach sechs Jahren bestimm te die 
Regierung dafür eine größere Subvention, die die 
Existenz des Konservatoriums bis auf die heutige 
Zeit ermöglichte. Gleich der ersten E l s n e r -  
s c h e n  S c h u l e ,  so hat auch die vom K ą t s k i  
erneuerte sich ihrer Aufgabe trefflich entledigt. 
Dem ehemaligen Konservatorium entstammen 
Musiker wie D o b r z y ń s k i ,  O r ł o w s k i  imd 
C h o p i n ,  dem erneuerten eine große Anzahl 
ausgezeichneter Instrum entalisten und Kompo­
nisten wie P a d e r e w s k i ,  J a r e c k i ,  Ś l i ­
w i ń s k i ,  N o s k o w s k i ,  M e l z e r ,  R ó ­
ż y c k i  u. V .  a. Ueber sechshundert Schüler und 
Schülerinnen pflegten in der Saison diese Schule 
zu besuchen, ein Beweis des großen Vertrauens, 
das man ihr entgegenbrachte.



Neue Arbeitssäle. Einer der ärmsten vor­
städtischen Bezirke W a r s c h a u s  ist der 25., 
N e u - B r u d n o .  Die Not unter den Bewohnern 
dieses meist von Arbeitern und Handwerkern 
der früheren W eichselbahn bewohnten Bezirkes 
wird, wie die „D  e u t s c h e W a r s c h a u e r Z e i -  
t u n g “ vom 6. Dezember schreibt, mit jedem 
Tag bedrohlicher. Um den Familien einigermaßen 
Unterhalt zu verschaffen, sind die Kinder, zu­
meist die Mädchen, gezwungen, Beschäftigung 
in W arschau zu suchen. Diese Mädchen ver­
bringen den ganzen Tag in der Stadt ohne Auf­
sicht und sind außerdem auf dem Rückweg bei 
dunkler Nacht in menschenleeren Straßen m an­
cherlei Gefahren ausgesetzt. Um diesem Uebel 
einigermaßen abzuheifen, hat der Vorsitzende des 
25. Bezirkes vorgeschlagen, A r b e i t s s ä l e  i n  
N e u - B r u d n o  zu eröffnen, in denen die M äd­
chen mit N ä h -  u n d  S t i c k a r b e i t e n  und 
ähnlichen Arbeiten beschäftigt werden sollen. 
Außerdem sollen H a n d w e r k s s t ä t t e n  er­
öffnet werden. Die entsprechenden Räumlichkeiten 
dazu sind schon vorhanden, Leiter und Instruk­
toren schon gewählt. Die große Bedeutung dieser 
Anstalten in Betracht ziehend, hat das W arschauer 
Bürgerkomitee beschlossen, zu diesem Zwecke 
größere Mittel bereitszustellen.

Dfe russische Regierung und die Polen. 
Bekanntlich erklärte kürzlich der Kadettenführer 
M i 1 ] u k o w, daß Rußland die Erörterung und 
Lösung der p o l n i s c h e n  F r a g e  als eine 
r e i n  i n n e r e  r u s s i s c h e  A n g e l e g e n h e i t  
aus den Friedensverhandlungen ausschalten 
werde. Nun kommt aus P e t e r s b u r g  die be­
stimmte Nachricht, da 3 in Beantwortung der Be­
schlüsse der sogenannlen po'nisch-russischen Aus­
gleichskommission der R e i c h s d u m a ,  welche 
die E r w e i t e r u n g  d e r  R e c h t e  d e r  P o l e n  
fordern, der D irektor im Ministerium des Innern, 
Senator L i t w i n o w ,  namens der Regierung

schriftlich mitgeteilt hat: „Die Beschlüsse der 
Kommission v e r l e t z e n  d i e  G r u n d s ä t z e  
d e r  R e g i e r u n g  über W ahrung der bedeuten­
den Interessen der r u s s i s c h e n  und l i t a u i ­
s c h e n  B e v ö l k e r u n g  i m W e s t g e b i e t  
und im Gouvernement C h e ł m. Die Durchfüh­
rung der Kommissionsbeschlüsse würde die wirt­
schaftliche Unterdrückung dieses überwiegenden 
Teiles der Bevölkerung durch die polnische Min­
derheit fördern und die W ege ebnen für all­
mähliche vollkommene Po!oni?ierung jener G e­
biete. Deshalb könne die Regierung den Forde­
rungen der Dumakommission auf keinen Fall 
zustimmen. Daß diese hochwichtigen Fragen auf­
gerollt würden zu einem Zeitpunkte, wo Ruß­
land alle Kräfte anspannen müsse, um den Feind 
zu bekämpfen, lege Beweis ab von nur g e- 
r i n g e r  T r e u e  u n 9  A n h ä n g l i c h k e i t  
d e r  P o l e n  g e g e n ü b e r  d e m  r u s s i s c h e n  
S t a a t.“

Eine Aktion in Skandinavien. Im Aufträge 
des polnischen Komitees in Vevey, in dem S i e n ­
k i e w i c z  u, P a d e r e w s k i den Vorsitz führen, 
ist Gräfin L e d ó c h o w s k a in Norwegen und 
Dänemark gereist, um daselbst Rettungskomitees 
!zu bilden. Im Leseverein für Frauen in K o p e n ­
h a g e n  fand der erste V ortrag der Gräfin L e- 
d ö c h o w s k a  statt, dem die Mitglieder der 
am dänischen Hof beglaubigten fremdländischen 
Missionen und zahlreiche hervorragende Persön­
lichkeiten aus K o p e n h a g e n  beiwohnten. G rä­
fin L e d Ó c h o w s k a stellte in einer flammen­
den Ansprache in französischer Sprache die durch 
den Krieg verursachten Verwüstungen in Polen 
dar. In kurzem wird in Kopenhagen ein R e t- 
t u n g s k o m i t e e  organisiert werden, das außer 
materiellem Beistand auf dortigem Boden Sym­
pathien für Polen und das Verständnis zu dessen 
tragischem Geschick zu gewinnen suchen wird.

Die geehrten Abnehmer werden höflichst um rechtzeitige Erneuerung des Be­
zuges für das nächste Vierteljahr ersucht. — Die Administration der Wochenschrift 
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